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Hellmuth von Moltke



e Heil MoltkerRauſcht auf, ihr Banner, ſieggekrönt,
ruft, Glocken, laut vom Turme!
Poſaunen hallt, Drommeten tönt
das Lied vom deutſchen Sturme!
Mit Blitz und Krach und Donnerſchlag
brach Schanzen er und Wälle
und ſchlug, ſchafft' er uns Ungemach,
den Teufel aus der Hölle!

Brauſt neuer Sturm durch Berg und Tal
nach Weſten und nach Oſten,
den letzten Arm, den letzten Stahl
der Feind, er ſoll ihn koſten!

Singweiſe: „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ.

Vor Moltke heut die Fahnen ſenkt,
der Schlachten Herrn und Meiſter,
vor Moltke, der den Sturm gelenkt,
dem Marſchall aller Geiſter!
Der ſchweigend hielt, wo eine Welt
aus tauſend Schlünden brüllte,
und kühl befahl, daß ſich das Feld
mit deutſchem Lorbeer füllte.

Dann ſteht der deutſche Heerbann auf,
die Bannerherrn wir küren:
Ein Haiſer reite uns vorauf!
Ein Moltke ſoll uns führen!

e

Benedek, Bazaine und Mac Mahon
gejagt hat er ſie alle,
bei Sedan den Napoleon
erwiſcht in ſeiner Falle.
Vor einem nur ſenkt er das Schwert,
am Helm die Lorbeerreiſer,
vor einem, dem ſein Stahl gehört,
vor Wilhelm, ſeinem Haiſer.

G
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Dr. Alfred Funke.
B.

Woran uns die Auferſtehung Moltkes in Halle erinnert.
Zur Enthüllung am 11. Mai 1924. Von Geh. Rat Prof. Dr. Richard Feſter, o. Profeſſor an der Univerſität HalleWittenberg.

Vom Turnvater Jahn wird erzählt, daß er ſeine Schüler
ohrfeigte, wenn ſie ihm nicht ſagen konnten, woran ſie das
der Viktoria beraubte Brandenburger Tor erinnerte. Wer
heute ſolche nationalpädagogiſche Denkzettel austeilen wollte,
wüßte wohl kaum, wo er anfangen und aufhören ſollte.
Die Schändungen einer großen Vergangenheit ſind ſo zahl
reich und mannigfaltig, daß ſie das Ehrgefühl der Nation
eher abgeſtumpft als aufgerüttelt haben. Es muß ſchon ein
Ereignis beſonderer Art ſein, wenn es auf unſer Volk wie
der Raub der Viktoria wirken ſoll. Daß das Attentat auf
das Kaiſerdenkmal in Halle am 1. Januar 1923 die November
wunde von 1918 in ganz Deutſchland wieder aufriß, wird
durch die eindrucksvolle Symbolik der Vergangenheit erklärt
denn es war kein Zufall, daß gerade Moltke von der Seite
Kaiſer Wilhelms J. und Bismarcks hinweggeriſſen wurde,
obwohl die wurzelloſen jugendlichen Frevler den General
feld marſchall mit ſeinem Neffen, dem Generaloberſten, ver
wechſelt hatten. Das durch den Kaiſer und Bismarck reprä
entierte Reich zu ſprengen, iſt ihnen ſo wenig wie den
inneren und äußeren Reichsfeinden von 1918 gelungen. Mit
der Zerſtörung des Moltkeſtandbildes wurde aufs Neue zum
Ausdruck gebracht, daß unſer Volk durch eigene Schuld und
feindlichen Urteilsſpruch zu einem ſchimpflichen Eunuchen
daſein in Schutzloſigkeit und Ohnmacht verdammt iſt.
Wir aber wollen uns durch den Repräſentanten der deut
ſchen Waffenmacht erinnern laſſen, was der deutſche „Mili
tarismus“ in Wahrheit geweſen iſt und wieder werden muß.
Seht euch die ſchlanke Geſtalt und den edlen, fein gemei
ßelten Kopf des Feldherrn wieder einmal recht genau an.
Iſt das der Säbelraßler und Maſſenmörder, iſt das der
blutdürſtige Barbar, den eine feile Propaganda aus dem
deutſchen Kriegsmanne gemacht hat. Wo in aller Welt
treffen wir wieder dieſe harmoniſche Vereinigung von Denken
und Willenskraft, von Kühnheit und Zartheit, von nüchterner
Sachlichkeit und künſtleriſchem Empfinden.

Auf ihn trifft mehr zu, was Goethe von Schiller geſagt
hat, daß hinter ihm im weſenloſen Scheine das alle bändigende
Gemeine lag. Ein Deutſcher, der in der Schule des Lebens
zu darben und zu ſchweigen gelernt hatte, ein treuer Sohn
unſeres Volkes iſt der große Lehrmeiſter und Führer unſeres
Heeres geworden, dem wir das Reich verdanken. Sein vor
bildliches Leben wird immer ein unvergängliches Denkmal
der Verankerung des deutſchen Militarismus in der deutſchen
Bildung bleiben. Jedem Lebeweſen ſind Waffen gegeben.
Den Deutſchen war es ſeit den Tagen Scharnhorſts vorbe
halten, ſie durch Entwicklung des Begriffes der nationalen
Wehrhaftigkeit zu vergeiſtigen. Es iſt kein Zufall, daß ein
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1921: 11. 5. Deutſchland nimmt das Londoner Diktat an.
1881 12. 5. Beſetzung von Tunis durch die Franzoſen.
1809: 13. 5, Die Franzoſen beſetzen Wien.
1917 13. 5. Jagdſtaffel Richthofen ſchießt an einem Tage

14 Flugzeuge ab.
1699 14. 5. Reitergeneral v. Zieten geboren.
1840: 14. 5. Freiherr v. Stein geſtorben.
1917 14. 5. 6. 6. Die 10. Jſonzoſchlacht.
1788: 16. 5. Der Dichter Friedrich Rückert geboren.
1845: 16. 5. Der Geſchichtsforſcher Dietrich Schäfer in

Bremen geboren.
1917 16. 5. 18. 5. Großkampftage an der Aisne und in

der Champagne.
1915: 17. 5. Niederlage der Ruſſen weſtlich Kowno.
1782 18. 5. Preußiſcher General Frhr. v. Lützow geboren.

Moltke.
Von der Disziplin

7. Juni 1872 im Deutſchen Reichstag.
Autorität von oben und Gehorſam von unten mit einem

Worte, Disziplin iſt die ganze Seele der Armee. Die Dis
ziplin macht die Armee erſt zu dem, was ſie ſein ſoll, und
eine Armee ohne Disziplin iſt auf alle Fälle eine koſtſpielige,
für den Krieg eine nicht ausreichende und im Frieden eine

gefahrvolle Jnſtution. 7Die Strafen ſind es lange nicht allein, mit denen wir
die Disziplin aufrecht erhalten. Es gehört dazu die ganze
Erziehung des Mannes, und ich erwidere dem Herrn Antrag
ſteller, daß, wenn unſere Strafen milder ſind als in anderen
Armeen, doch auch hinzutritt gerade dieſes Moment der
weiteren Erziehung. Wichtiger, als was in der Schule er
lernt worden, iſt die nach der Schule folgende Erziehung

vor dieſem Unglück bewahrt werden.

Moltke und ein Schlieffen zu den größten Sprachmeiſtern
aller Zeiten gezählt werden. Unſere Feinde haben in Ver
ſailles überſehen, daß die deutſche allgemeine Wehrpflicht
nichts anderes war als die natürliche Folge der ſelbſtver
ſtändlichen Pflicht eines jeden Staatsbürgers dem Vater
lande zu dienen. Es iſt der große Denkfehler der Pazifiſten,
daß ſie die Wehrpflicht durch ein Zeitalter des ewigen
Friedens abſchaffen wollen, als ob ein menſchenwürdiges
Daſein ohne irgendwelche ſtaatliche Form der Dienſtpflicht
denkbar und wünſchenswert wäre. Möoltkes ſoldatiſche Tugen
den ſind ebenſoviele menſchliche Tugenden und ſie wurzeln
alle in jener tiefen Vaterlandsliebe, die auch rauhe Pflichten
zu einer ſelbſtverſtändlichen Funktion unſeres ſittlichen Seins
macht. Ohne dieſe Tugenden hätte auch ein Bismarck aus
einem deutſchen Bevölkerungsbrei nie einen deutſchen Staat
geſchaffen. Ohne dieſe Tugenden, die jedem Friedensdiktat
krotzen, wäre dieſer Staat rettungslos verloren. Der deutſche
Militarismus hat in ſeiner inneren Natur nach den Welt
frieden nie bedroht, ja man wird ſagen dürfen, daß es
nicht zum Weltkrieg gekommen wäre, wenn dieſer humane
Militarismus im Sinne Scharnhorſts und des Moltke
ſchülers Ludendorff 1914 folgerichtiger entwickelt geweſen wäre.
Wehrhaftigkeit iſt Mannesehre und unſer Wiederaufſtieg beginnt
an dem Tage, der alle Deutſchen von dem Wunſche durch
drungen ſieht, der nationalen Ehre wieder teilhaft zu werden.

Wie weit wir von jenem Tage noch entfernt ſind, mögen
wir Moltkes Worten entnehmen, daß ein deutſches Reich auf
die Dauer überhaupt nicht beſtehen könnte, wenn wir nicht
im Stande wären, aus eigenen Kräften einen Angriff Frank
reichs abzuwehren. Als er dieſe Warnung in einer Denk

ſchrift von 1879 niederſchrieb, hat er nicht an einen Krieg
beider Völker gedacht, deſſen Ausgang ihm vor dem Ausbau
des dunkelhäutigen, barbariſchen franzöſiſchen Militarismus
nicht zweifelhaft war. Seine Sorge galt einer übermächtigen
Staatengruppe, die Frankreich gegen uns in Bewegung ſetzen
könnte. Er hielt wohl der Politik das Inſtrument zur Ver
fügung, aber er hat auch mit Recht erwartet, daß ſie ihn
nicht vor übermenſchliche Aufgaben ſtellen und in der Stunde
der Gefahr im Stiche laſſen werde. Wie die Lücke im
Denkmal uns daran erinnerte, daß Bismarck ohne Moltke
undenkbar iſt, weiſt uns der wiedererſtandene Feldherr auf
den Staatsmann, der die Gefahren eines übermächtigen An
griffes beſchworen hat, aber er weiſt nicht minder auf den
Fürſten, der als Mittler zwiſchen ihnen ſteht. Ein reibungs
loſes Nebeneinander gibt es nicht, und wo der Staatsmann
nicht zugleich Feldherr iſt, bedarf der Staat der führenden

Kriegführung verhindert und ihr Zuſammenwirken verbürgt.
Wer es vergeſſen hatte, dem hat das Denkmalattentat vor
Augen geführt, daß wir der Dreieinigkeit des alten Kaiſers
und ſeiner Paladine die Erfüllung der nationalen Sehnſucht,
den deutſchen Staat verdanken.

Und auch das wollen wir uns heute geſagt ſein laffen,
daß der Schmied unſerer Einheit das Inſtrument der deut
ſchen Politik mitgeſchmiedet hat. Jm Kampfe um das Heer,
deſſen Reform auf Underſtand ſtieß, iſt Bismarck der führende
Staatsmann Preußens geworden. Sein Werk iſt es, daß
aus dem FriderictaniſchWilhelminiſchen Heer ein deutſches
Heer, aus dem Sieger von Königgrätz der Held von Sedan
wurde. Es iſt Mühe ohne Zweck, von Wiederaufbau zu
reden, wenn ſeine Nachfolger ſich nicht klar gemacht haben,
daß auch ihre erſte Aufgabe Schmiedearbeit iſt, und das in
Stücke geſchlagene Siegfriedſchwert der Stunde harrt, wo
es aufs Neue zuſammengeſchweißt wird. Alle Schulreformen
täuſchen uns nicht über die Tatſache hinweg, daß die wahre
Grundſchule unſeres Volkes das deutſche Heer geweſen iſt.
Es hat die Köpfe emporgerichtet und die Bruſt geweitet.
Es gab der taumelnden Jugend die Standfeſtigkeit, es machte
uns Ordnung und Pünktlichkeit zur zweiten Natur. Es er
zog durch die weiſe Verteilung von Gehorchen und Befehlen
die Führercharaktere. Es brachte uns durch die Tuchfühlung
und durch den Gleichſchritt des Marſches die Volksgemein
ſchaft zum Bewußtſein. Es ſchützte uns durch das Band
der Kameradſchaft gegen das zerſetzende Gift des Partei
geiſtes. Es ließ uns bei Moltkes Fall zuſammenzucken,
„als wärs ein Stück von mir.“

So wird uns das wiederaufgerichtete Standbild des
Feldherrn durch die Erinnerungen, die es weckt, zu einer
ernſten Mahnung, nicht zu raſten und zu ruhen, bis er wieder,
wie in den Auguſttagen von 1914 auf ein einig Volk von
Brüdern herabſchaut, bis das ſittlich Selbſtverſtändliche in
unſerem Vaterlande wieder ſelbſtverſtändlich wird. Jn der
Grundſchule dieſes Lehrers hat unſer Volk vieles neu zu
lernen. In ihr hat nie der Knotenſtock regiert. Es iſt, als
ob der eherne Moltke die Lippen öffne, um uns väterlich zu
ſagen: „Nehmt euch vor, wieder vornehm zu ſein und ſchämt
euch der Dummheit des Klaſſenkampfes, Kameradſchaft iſt
Herzensſache und für das Herz iſt nur niedrige Geſinnung
eine Schranke. Wer die Sprache der Mutter Germania
ſpricht und die Mutter nicht liebt, kann nicht unſer Kamerad
ſein. Die Volksgemeinſchaft, die wir euch erkämpft haben,
iſt zur Notgemeinſchaft geworden, und wenn es auch nicht
unſer Lebenswerk ſagt, muß es euch der Feind im Lande
ſagen, wozu ihr in Kameradſchaft verbunden ſeid.“Perſönlichkeit, die das Auseinanderklaffen von Politik und

des Mannes, ſeine Angewöhnung an Ordnung, Pünktlichkeit,
Reinlichkeit, Gehorſam und Treue, kurz an Disziplin, und
dieſe Disziplin iſt es, die unſere Armee in den Stand geſetzt
hat, drei Feldzüge ſiegreich zu gewinnen. Wir können aber
die Strafen dennoch nicht entbehren; Sie werden zugeben,
daß es einer ungemein ſtarken Autorität bedarf, um tauſende
von Menſchen zu beſtimmen, unter den ſchwierigſten Ver

hältniſſen, unter Leiden und Entbehrungen, Geſundheit und
Leben an die Ausführung eines Befehls zu ſetzen. Eine

ſolche Autorität kann nur erwachſen und kann nur fortbeſtehen
unter ſchützenden Verhältniſſen. Es muß der Unteroffizier
dem Soldaten gegenüber eine bevorzugte Stellung haben, und

es muß der Offizier beiden gegenüber eine Prärogative ge
nießen Es iſt aber nicht ſowohl eine Bevorzugung des
Offiziers als eine Bevorzugung des Vorgeſetzten, und ich
bemerke dabei, daß in der ganzen Armee heute Vorgeſetzter
und morgen Untergebener ſein kann. Der General an der
Spitze eines Korps iſt in dem Augenblick der Gehorchende,
wo er in Berührung mit einem noch höher geſtellten General
kommt, und ebenſo kann der einfache Soldat Vorgeſetzter werden,
ſobald der Dienſt ihn dazu beruft. Jeder Wachtpoſten, jeder
Gefreite, der eine Patrouille führt, hat Gehorſam zu fordern.

Wir bedürfen nun die geſtrengen Strafen nicht gegen die
große Maſſe unſerer Leute, die durch Belehrung, Ermahnung,

Rüge, höchſtens leichte Disziplinarſtrafen unſchwer zu leiten
ſind, allein, wir haben es zum Teil auch mit ganz ſchlechten

Subjekten zu tun. Wenn alles unter die Waffen tritt, ſo
treten natürlich die ſchlechten Subjekte, die ja in jeder Nation
vorhanden ſind, auch unter die Waffen. Wir ſind ja ge
nötigt, alles zu nehmen, jeden Mann, der in das dienſt
pflichtige Alter eingetreten, der geſund iſt und ſo und ſoviel
Zoll mißt; den moraliſchen Zuſtand der Rekruten kann die
Aushebungs kommiſſion nicht unterſuchen. Wir bekommen
alſo auch Leute, die vielleicht Kandidaten des Zuchthauſes
ſind, wenn ſie nicht durch ſtrenge militäriſche Erziehung noch

Dieſe militäriſche Er
ziehung, die iſt ja auch der Gruud, warum wir mit einer

ſehr kurzen Dienſtzeit uns niemals einverſtanden erklären

können; denn die Disziplin kann nicht einexerziert werden,
ſie will eingelebt ſein.

Der Schulmeiſter von Königgrätz.
16. Februar 1874.

Jm Jnnern ſchützt das Geſetz Recht und Freiheit des
Einzelnen nach außen von Staat zu Staat nur die Macht.
Einem Tribunal des Völkerrechts, wenn ein ſolches exiſtierte,
würde immer noch die vollſtreckende Gewalt fehlen, und ſeine
Ausſprüche unterliegen ſchließlich der Entſcheidung auf dem
Schlachtfelde. Kleine Staaten können ſich auf Neutralität,
auf internationale Garantien verlaſſen; ein großer Staat
beſteht nur aus ſich ſelbſt und aus eigener Macht, er erfüllt
den Zweck ſeines Daſeins nur, wenn er entſchloſſen und
gerüſtet iſt, ſein Daſein, ſeine Freiheit und ſein Recht zu
behaupten und ein Land wehrlos zu laſſen wäre das größte
Verbrechen ſeiner Regierung.

Ueber kriegsgeſchichtliche Darſtellung.
Eine gerechte Kritik darf nicht den nachmaligen Lauf der

Dinge, nicht die Kenntnis der Verhältniſſe, wie ſie nach
träglich vorliegen, zum Maßſtab ihres Urteils nehmen, ſondern
muß ſich fragen, was konnten die Leiter der Begebenheiten
zur Zeit ihres Handelns davon wiſſen.

Wenn man eine ruhmvolle Tat zu erzählen hat, ſs
braucht man nicht zu ſagen, daß ſie ruhmvoll geweſen iſt.
Die einfache Darſtellung des Verlaufs enthält das Lob.

Die häufig vorkommenden Epitheta: glorreich, ſiegreich uſw.

ſind zu vermeiden.

erkennung zu ſpenden.

Ueber glückliche und unglückliche Feldherrn.
Ueber den Ruf eines Feldherrn entſcheidet vor allem der

Erfolg. Wieviel davon ſein wirkliches Verdienſt, iſt außer
ordentlich ſchwer zu beſtimmen. An der unwiderſtehlichen
Gewalt der Verhältniſſe ſcheitert ſelbſt der beſte Mann, und
von ihr wird ebenſo oft der mittelmäßige getragen. Es kann
leicht ein tüchtiger Feldherr von einem weniger tüchtigen
geſchlagen werden aber Glück hat auf die Dauer wohl nur
der Tüchtige.

Nicht dem Erzähler, ſondern dem Leſer gebührt die An
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Die „Sanktionen“.

Verluſt an Erzen im Verhältnis zu den Verluſten an
Verluſt
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Gebiet und Bevölkerung Verbleib
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Jnduſtrielle Verluſte durch den Länderraub
Jährlicher Erzeugungswert in Millionen Goldmark:

Steinkohle (Oberſchleſien Saar, Elſaß) 540
Eiſererze (Sothrin ger 55Zink und Bleierze Oberſchleſien. 36
Roheiſen (Sothringe 485Kalt (Elſa f. 50Millionen Goldmark 1166

Der Vertrag von Verſailles und die deutſche
Handelsflotte.

Deutſchlands Handelsflotte hatte vor dem Kriege einen
Beſtand von 5,4 Millionen Br.Reg.Tonnen, davon gingen
durch Kriegsmaßnahmen 2,7 Millionen Br. Reg.Tonnen
verloren. Der Reſt mußte bis auf 400,000 Br.-Reg.
Tonnen ausgeliefert werden. Gutgeſchrieben werden der
deutſchen Regierung dafür 740 Millionen Goldmark, der tat
ſächliche Wert unſeres Verluſtes an Schiffen betrug aber
S bis 1,6 Milliarden Goldmark. Durch den Vertrag von
Verſailles und den Verluſt ſeiner Handelsflotte iſt Deutſch
land aus dem Welthandel ausgeſchaltet. Infolge des Sturzes
der Mark gingen deutſche Waren und Werte nach Weſt
europa und von dort weiter. Die Produktion der valuta
ſtarken Länder ſtockte. Am 1. Februar 1922 hatte England
rund 542,000 Arbeitsloſe (die inzwiſchen auf 1,5 Millionen
geſtiegen ſind), in den Vereinigten Staaten gab es Ende 1921
6 Millionen Arbeitsloſe. (Süddeutſche Monatshefte: Heft
„Verſailles“)

Japan und die Goldnvtenbank.
Einer Agenturmeldung aus Tokio zufolge hat die
japaniſche Regierung beſchloſſen, an der Errichtung der ge
planten deutſchen Währungsbank teilzunehmen und durch
Verkauf von Bargeld im Auslande der Einladung der Bank
von England ſich mit 500000 Pfund zu beteiligen, ſtattzugeben.

Die unwürdige Rolle, die man uns ſpielen läßt,
kann ja nicht von langer Dauer ſein. Ein ſchimpf
licher Friede hat noch niemals Beſtand gehabt

ſoltke.

nnnnnnnmnnnnnmus
Arttimitlitarismus

Man erinnert ſich vielleicht noch der amerikaniſchen Poſt
ſtempel aus der Kriegszeit, die in auffälligen Lettern die
Worte „Nieder mit Deutſchland“ trugen. Damals war Krieg.
Inzwiſchen läßt die Union faſt täglich auf halbamtlichen und
auf amtlichen Wege ihr Beſtreben kund tun, der Welt den
endgültigen Frieden zu bringen, veranſtaltet Abrüſtungs-
konferenzen und ſchwört dem Kriegsgeiſt ewigen Haß. Heute
wird uns nun aus unſerem Leſerkreiſe ein Briefumſchlag zu
geſchickt, der neben dem gewöhnkichen runden amerikaniſchen
Poſtſtempel vom 4. April 1924 in Rechteckform auch noch
das Entwertungszeichen: „Let's get citizens military training
camos“ (Gebt dem Bürger militäriſche Uebungsplätze) zeigt.
Wie reimt ſich das zuſammen

Das moderne Zion.
Die „Jüdiſche Zeitung“ ſchreibt: Jn Newyork und ſeinen

vier Vororten wohnen heute eineinhalb Millionen Juden
ünter einer Geſamtbevölkerung von fünf Millionen Ein
wohnern. Faſt jeder dritte Menſch in Newyork iſt alſo
Jude. (Wie in Wien!) Laut den Regiſtern der jüdiſchen
Gemeindevereinigungen in Newyork war die Stadt im
Jahre 1790 von 390 Juden bewohnt. Das gegenwärtige
ſoziale und kulturelle Leben dieſer größten jüdiſchen An
ſiedlung der Welt iſt ein überaus reges. Es gibt heute in
Newyork mehr als 720 traditionelle und Reformſynagogen.
Unter den 46 jüdiſchen Zeitſchriften, welche in Newyork
erſcheinen, ſind 5 Tageszeitungen 29 Zeitſchriften erſcheinen
in jüdiſcher, die übrigen in engliſcher, hebräiſcher und
ſpanioliſcher Sprache. Jn Newyork gibt es 29 Friedhöfe.
Die jüdiſche Volksbibliothek hat einen überaus reichhaltigen
Bücherſtand und einen großartigen Leſeſaal. Schließlich hat
Newyork 7 jüdiſche Theater, welche faſt ausſchließlich jüdiſch
ſpielen. Vergeſſen hat das Blatt zu erwähnen, daß in
Kellern der jüdiſchen Banken von Newyork faſt zwei Drittel
des geſamten Goldſchatzes der Welt ruhen. Darin liegt der
eigentliche Schlüſſel für die Bedeutung dieſes modernen Zion.

Paziſismus.
Aus Berlin wird gemeldet: Sowjetrußland, das vor

kurzem die aktive Dienſtzeit in der Roten Armee von acht
zehn Monaten auf zwei Jahre feſtgeſetzt hat, mit Rückſicht

auf die Kriegsgeſahr von außen, betreibt im großen Maß
ſtabe die Vorbereitung des chemiſchen Krieges, den die amt
liche Jſweſtija als den künftigen Krieg bezeichnet. Jn Peters
burg iſt ein chemiſches Militär-Laboratorium unter dem
Gelehrten Turtſchaniow mit muſtergültigen Werkſtätten ein
gerichtet worden; ebenſo iſt ein „Bund Freiwilliger des
chemiſchen Krieges“ gegründet worden, deſſen Satzungen
denen der freiwilligen Fliegergeſellſchaften entſprechen zur
Zeichnung von Beiträgen für die Herſtellung von Giftgaſen
wird allgemein aufgeſordert. Es iſt wichtig, die Tatſache
zu verzeichnen, daß ſich jetzt auch Sowjetrußland mit allen
Erforderniſſen für den grauenvollen modernen Gaskrieg aus
rüſtet, während Deutſchland durch den Verſailler Vertrag
ſogar daran verhindert wird, auch nur Schutzmittel gegen
giftige Gaſe herzuſtellen, geſchweige denn, daß es ſeinerſeits
gleichwertige Kampfmittel herſtellen dürfte. Dieſe Ungeheuer
lichkeit, daß ein Sechgigmillivnenvolk dem organiſierten Maſſen
mord der Zivilbevölkerung, wie ſie der moderne Gaskrieg
mit Phosphorbomben uſf. bedeutet, offenliegt und auf Grund
des Diktates bis an die Zähne bewaffneter Nachbarn offen
liegen bleiben muß dieſe ehebaldigſt zu beſeitigen, iſt ein
Gebot nicht nur der Gerechtigkeit, ſondern auch wahrhaſter
Friedensliebe, die ſich darüber klar iſt, daß nur der Wehr
loſe zu Angriffen reizt. Neue Gewehre ſchaffen ſich die
Tſchechen an. Wie aus Prag gemeldet wird, wird die
tſchechoſlowakiſche Armee in der nächſten Zeit mit Repetier
gewehren nach dem Syſtem Mauſer ausgerüſtet werden.
Der Grund zu ihrer Einführung iſt die beſſere Konſtruktion
und die größere Tragweite. Bisher hatten die Tſchechen
Gewehre des Syſtems Mannlicher. Wie man ſieht, ſetzt
ſich der Gedanke des Pazifismus raſend ſchnell durch.
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Erſt wägen, dann wagen.

Verſailles und Litauiſch Breſt.
Geiſelt einer der Unſeren die Brutalität des Verſailler

Diktates, ſo kann man ſicher ſein, daß irgendein Inter
nationaler kühl antwortet, wir hätten es mit Rußland beim
Frieden von LitauiſchBreſt ja auch ſo gemacht. Die wenigſten
vermögen zu antworten. So kam es, daß ſolche Anſicht
auch in anderen Kreiſen Nachbeter, weniger aus böſem Willen
als aus Gedankenloſigkeit findet.

Dieſer Unfug muß endlich ein Ende nehmen. Jeder
Kamerad kann dem albernen Geiſch entgegentreten und be
ſonders die Moskowiterlinge zum Schweigen bringen, wenn
er ſich folgendes merkt:

I. AitauiſchBreſt beſtimmt lediglich die Zurückführung von
Heer und Flotte in die Heimat und Verringerung auf
den Friedensſtand. Alſo keine Ablieferung von
Waffen und Kriegsgerät, keine Herabminde
rung der Friedens Heeresſtärke und der
Bewaffnung (Flugzeuge, ſchwere Artillerie, Tanks,
Gas, Stahlkernmunition, Tankgewehre uſw.), keine
militäriſchen Kontrollkommiſſionen.

2. Litauiſch Breſt kennt keine Gebietsabtretungen.
Die Randſtaaten, die tatſächlich ſchon nicht mehr mit
dem eigentlichen Rußland verbunden waren, ſollen nach
ihrer andersſtämmigen Bevölkerung ihre ſtaatliche Form
ſelbſt beſtimmen.

Litauiſch Breſt ſetzt die Räumung des ruſſiſchen
Gebietes durch die deutſchen Truppen mit Ratiſi-
zierung des Vertrages feſt. Ein zu beſetzendes Gebiet

Moltke.
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kennt man alſo nicht, ebenſo nie „Pfänder“ oder
„Sanktionen“.

4. LitauiſchBreſt kennt keine Kriegskoſten (Repara
tionen), ſondern nur eine gegenſeitige Verrechnung
privater Schäden.
Litauiſch Breſt fordert keine Auslieferung von
Fabrikations- vder Geſchäftsgeheimniſſen (keine
wirtſchaftlichen Spionagekommiſſionen)).

LitauiſchBreſt kennt keine Behandlung als zweit
klaſſiges Volk nach dem Friedensſchluſſe. Mit
Friedensſchluß treten die alten Verträge (vorwiegend
wirtſchaftlicher Art) ſofort in Kraft, werden die diplo
matiſchen Beziehungen in alter Weiſe wieder

O
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aufgenommen.
Jeder WehrwolfKamerad eigne ſich dieſe Kenntnis an.

Es wird ihm dann auch ſo gehen wie mir ſelbſt, da ich erſt
kürzlich einen kommuniſtiſchen „Amtsbruder“ im Angeſtelltenrat
zum Schweigen brachte E. Hammer Charlottenburg.

Mac Donald und der franzöſiſche Sonntag.
Jn Brighton (England) hielt der Premierminiſter Ramſay

Mac Donald vor dem Counceil of the Free Church letzte
Woche eine bedeutſame Predigt. In ſchlichter, doch ſehr
eindrucksvoller Weiſe mahnte er zur Einſachheit des Lebens,

zum Ernſt, zu chriſtlich ſozialer Geſinnung und zur Heilig
haltung des Sonntags. Der Anlaß war ſo außerordentlich
der höchſte Bürger Englands auf der Kanzel daß wir
unſeren Leſern gern etliche Sätze aus dieſer Miniſterpredigt
in deutſcher Ueberſetzung unterbreiten. Mr. Mac Donald
ſagte u. a.:

„Jch bin erſtaunt, manche meiner alten Freunde ſagen
zu hören, der ſchottiſche Sonntag ſei eine Laſt. Jch wollte,
unſere Geſellſchaft wäre ſo geſinnt, daß jedermann den alten
ſchottiſchen Sonntag dem modernen franzöſiſchen vor
zöge; dann hätten wir im Volk die guten, ſoliden, ewigen
Grundlagen zu Charakter und Selbſtbeherrſchung.“

„Ob eine Torry, eine liberale oder eine Arbeiterregierung
im Staat am Ruder ſei, es iſt nicht viel anzufangen mit
Leuten, die nichts zu tun wiſſen, als ſich zu amüſieren, mit
Leuten, die die Kraft nicht in ſich haben, ihre freie Zeit
einmal in nutzbringender Weiſe mit ſich ſelbſt zuzubringen.

Sinn für die menſchlichen Werte verlieren. Wir jagen zu
ſehr Aeußerlichkeiten, Goldborten, Dingen nach, die man
an die Rockaufſchläge ſteckt oder hängt, und laufen den
„Honorabeln“ nach, deren Namen oft ſehr dishonorabel

(unehrlich) klingen. Wir zieren uns nicht mit Geiſtesſchmuck,
ſondern mit irdiſchen Dingen.“ e
Die Frage der Räumung der kölniſchen Zonen.

In verſchiedenen franzöſiſchen Blättern wurde vor kurzem
angefragt, ob die Engländer die Abſicht hätten, das Kölner
Gebiet Ende Juni zu räumen. Hierzu erklären die engliſchen
Zeitungen: Der Vertrag beſagt ausdrücklich, daß die Zeit
abſchnitte betr. die Räumung von der Aufſtellung des erſten
Protokolls und der Deponierung der Ratifikation abdatieren
ſoll. Dieſes Datum war der 10. Januar 1920.

Belgien und Rußland.
Ueber die Verhandlungen zwiſchen Sowjetrußland und

Belgien ſchreibt die „Jndépendance Belge“: Vor mehreren
Wochen hat ein diplomatiſcher Agent Moskaus, der Sekretär
Hermer bei der Sowäijetgeſandtſchaft in London im Namen
der Sowjetregierung Belgien den Vorſchlag an Vor
verhandlungen zu eröffnen zum Zweck, die Mittel zu einer
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen beiden Ländern
zu ſtudieren. Die belgiſche Regierung hat dieſen Vorſchlag,
wie wir erfahren, aufgenommen. In ziemlich naher Zeit
wird alſo in London die Ausſprache aufgenommen werden
zwiſchen den belgiſchen und ruſſiſchen Delegierten über die
ehemaligen zwiſchen beiden Ländern beſtandenen vertrags
mäßigen Beziehungen ſowie über die Lage der belgiſchen Jn
duſtrie in Rußland, beſonders im Becken des Donetz. Man
wird beſonders die Möglichkeit des Abſchluſſes eines Han
delsvertrags prüfen. Jn dieſem Sinn hat der belgiſche
Botſchafter in London Jnſtruktionen erhalten. Und dem
„Daily Telegraph“ zufolge traf der belgiſche Botſchafter in
London, Baron Moncheur, geſtern nachmittag mit dem Ge
ſchäftsträger der Sowjetregierung Rakowſki zuſammen, um
ihn mit dem Wunſche der belgiſchen Regierung, die Mög
lichkeit von Verhandlungen zwiſchen beiden Ländern zu
unterſuchen, bekanntzumachen.

Die Knechtſchaft ſoll beginnen.
Die Reparationskommiſſion hat beſchloſſen:

1. Sofort das Organiſationskomitee der deutſchen Eiſen
bahnen zu bilden, ſo wie es in Artikel 9 der Annexe 4
des erſten Expertenkomitees vorgeſchlagen iſt, und zu
dieſem Zweck Sir William Acworth und Levevre zu
bitten, perſönlich an den Arbeiten dieſes Komitees teil
zunehmen

2. Die Reparationskommiſſion ernennt Sir Robert Kindersley
als Vertreter des Komitees zur Organiſation der im
Artikel 3 der Annexe 1 des Dawes-Berichtes vorgeſehenen
Bank.

3. Die Kommiſſion ernennt Alfred Descamps, Adminiſtrator
der Banque du Nord, als Mitglied des Komitees für die
Ausgabe der IJnduſtrieobligationen, ſo wie dieſe in der
Annexe 5 des erſten Sachverſtändigenberichts vorgeſehen
ſind

Jſt es zuviel verlangt, von einer ſo großzen, alten,
erfahrenen und durch und durch gebildeten Nation,
wie die deutſche, wenn man ihr zumutet, ſich nicht
in ſich ſelbſt zu verfeinden, ſo lange ihr noch ſo
viele Feinde von auſzen drohen Moltke.

Briand über die franzöſiſchen Wahlen.
Die „D. A. Z.“ berichtet: Jn einem Jnterview mit der

„Revue Hebdomadaire“ erklärte Briand über die kommenden
Wahlen ſeine Ueberzeugung, daß die neue Kammer eine
Mehrheit der Linken haben werde. Auf die Frage nach der
künſtigen äußeren Politik des linken Blocks antwortete Briand:
Jnternationaliſierung der Sicherungs und Reparationsfrage.
Die Nationaliſten wollen nicht verſtehen, daß Frankreich in
ternational iſt. Sein Preſtige, die Anziehungskraft, die es
ausübt, legen ihm auf moraliſchem Gebiet die Rolle des
Führers auf. Wenn ſich die Länder während des Krieges
unter der Fahne Frankreichs geſammelt hätten, ſo ſei es ge
ſchehen, weil Frankreich ihnen als Symbol ihrer Wünſche
erſchien. Man müſſe alſo eine internationale Regelung der
Reparations und Sicherungsfrage ins Auge faſſen.

Frage: „Sie mißbilligen jedoch nicht die Ruhrbeſetzung,
die unter dem Kabinett Poincaré vorgenommen wurde?“
Antwort: „Jch weiß nicht, was ich getan hätte, wenn ich in
dieſem Augenblick an der Spitze geweſen wäre. Jedoch er
ſcheint mir das Syſtem der „unſichtbaren Beſetzung“, däs
darin beſteht, große Poſten in einer gewiſſen Entfernung
voneinander unterzubringen, zu gefährlich. Wenn man eine
Operation dieſer Art verſucht, daun muß man entweder das
„Pfand“ wirklich in der Hand haben, oder aber das „Pfand“
hat einen in der Hand. Bei dem deutſchen Nationalismus,
deſſen Gefahr ſich in dieſem Augenblick erhebt, kann man
aber immer ein neues Pirmaſens befürchten. Die blutige
Veſper, die wir befürchten müßten, würde alles überſteigen,
was man in Pirmaſens je erlebt hat; dort waren unſere
Soldaten gezwungen, ſich zu verbergen und einer unwider
ſtehlichen Wildheit ohnmächtig zuzuſchauen. Haben wir
alſo das „Pfand“ in der Hand oder hat es uns in der
Hand

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter Fritz Kloppe. Ver
antwortlich für den Anzeigenteil Hans Sonders hauſen. Schrift
leitung Mittelſtraße 11/13. Verlag und Druck Karras Koennecke,

ſämtlich in Halle a. d. S.
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1. Beilage zu

Bundesleitung: Fritz Kloppe, Halle a. d. S., Lafontaineſtr. 18, part.,
Tel. 4252. Poſtſcheckkonto: Der Wehrwolf, Leipzig 49339.

Satzungen, Werbeblätter und Anmeldeformulare nur durch den Wehr
wolfVerlag.

Mugle nur durch die Bundesleitung und Landesverbände
ezw. Gaue.

Abzeichen Wollram, Deſſau, Wallſtr. 13/14, Wilhelm Helbing,
Leipzig, Otto Schillſtraße 9, Richard Conrad, Weimar,
Schröterſtraße 5.

Fahne: W. F. Wollmer, Halle a. d. S., Gr. Ulrichſtr. 6.
Bauerfeld, Halberſtadt.

Schatzmarken: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfliederbuch: WehrwolfVerlag.
Briefbogen, Druckſachen uſw. mit Wehrwolfkliſchee

bei Karras Koennecke, Halle, Mittelſtraße.
Wehrwolfmiitze und Wehrwolfjacke bei TextilHorn, Ebingen (Württemberg).
WehrwolfStammtiſchfahnen: Rüh l, Halle, Poſtſtraße
Wehrwolfwimpel: Wollmer Halle, Gr. Ulrichſtr. 6.
Armbinden und Wehrwolfknöpfe: Firma Horn, Ebingen.
Wehrwolfſamariter: Fritz Kurth, Halle, Cröllwitzerſtr. 5.
Vaterländiſche Theaterſtücke: WehrwolfVerlag.
Wehrwolfſtöcke mit Wehrwolſband: Theodor Ellrich,

Martinſtr. 11.
Gliederung des Wehrwolf.

Gan Halle: Dr. Zander, Friedrichſtr. 24. Gau, Kreis
n Ortsgruppengeſchäftsſtelle Kl. Ulrichſtraße 18 a.

3-6.
Gan ElbeElſter: Dr. Gerecke, 2. Vorſitzender und Ge

ſchäftsſtelle Kunze, Torgau, Logenſtr. 3.
Gau Mansfeld: König, Eisleben, Ulmenweg 6
Gan Anhalt: Paul Schurig, Bernburg, Kaiſerſtr. 59.
SaaleUnſtrutgan: Hinkler, Freyburg a. d. Unſtrut, Waſſerſtr.
Gan Nordhanſen: Herm. Witt, Nordhauſen, Bahnhofſtr. 19 a.
Laudesverband Thüringen: Siedersleben, Erfurt, Char

lottenſtraße 7.

Halle

Landesverbanud Altſachſen: Sporn, Barby (Elbe), Geſchäfts
führer des Wehrwolf: Winter, Halberſtadt, Kühlinger
ſtraße 19.

Landesverband Berlin Nordbraudenburg; Karl Steyer,
Berlin W 30, Kyffhäuſerſtraße 6.

Landesverband Brandenburg: Dr. Jahnke, Cottbus, Ge
ſchäftsſtelle Karlſtr. 85.

kandesverband Weſtfalen: Geſchäftsſtelle des Wehrwolf: Jſer
lohn, Bergwerkſtraße 23.

Landesverband Sachſen; Kurt Schicketanz, Leipzig, Mechler
ſtraße 3, I.

Landesverband Schleſien:
ſtraße 16, II.

Landesverband Oſtpreußen: Karl Ernſt Muntau, Königs
berg, Kath. Kirchenſtr. 3. Geſchäſtsführer: Max
Leppin, Königsberg, Hindenburgſtr. 21.

Landesverband Niederſachſen: P. Th. Eckhardt, Ham
burg 24, Güntherſtr. 45.

Gieſewell, Liegnitz, Garten

Landesverband Nordmark:. Diehl, Lübeck, Wickedeſtr. 13 a.
Landesverband Hanunover: L. Pfeifenbring, Neuſtadt am

Rübenberge, Gartenſtr. 1.
Landesverbaud HeſſenKaſſel: Siegfried Stephan, Ritter

gut Oberurff bei Zimmersrode, Bezirk Kaſſel.
Landesverband Schwaben Ernſt Stockinger, Cannſtatt

Neckar, Karlſtr. 28.
Landesverband Baden: Eckert, Heidelberg, Gaisbergſtr. 35.
Landesverband Bayern: Aletter, München, Romanſtr. 28.

Deutſcher Tag in Eilenburg
am 29. Maienmond. Anmeldungen an Kam. K. Brandt,
Eilenburg, Bahnhofſtr. 13. (Kochgeſchirre und Eßlöffel mit
bringen.)

Die Wahlen.
Die Wahlen ſind vorüber, was wir in unſerer Nummer

vor dem 4. Maienmond ausdrückten, erhalten wir im vollen
Umfange aufrecht. Noch niemals war die Zerſplitterung
derartig groß, und wir wiſſen, daß wegen der wirtſchaft
lichen Verſchiedenheiten vom Parlament aus die große, auf
kameradſchaftlicher Grundlage zu erzielende Einigung des
deutſchen Volkes nicht erfolgen kann, ſondern nur in einem
überparteilichen Verbande. Die Wahlen waren darum ein
Zwiſchenſpiel. An die Arbeit Wehrwölfe, zur Feſtigung
unſeres Verbandes, zu einer Ausdehnung und Stärkung.
Jhn wollen wir immer mehr ausbauen, zum feſten, un
erſchütterlichen, durch Parteizerſplitterung nicht geübten
einigenden Block aller deutſcher Stände und Stämme. An
die Arbeit

Schutzpolizei und vaterländiſche Verbände.
Erlaß des Herrn Staatsminiſters Severing vom

14. 1, II. G. 5257 II.
„Jch erinnere an die Kampfanſage des Jungdeutſchen

Ordens gegenüber der preußiſchen Staatsregierung, weil
in letzterer die Sozialdemokratie vertreten ſei, und an die
kürzlich erfolgte Kundgebung des Stahlhelms zu Gunſten
einer nationalen Diktatur im Sinne Kahrs, daß die ge
nannten Organiſationen Beſtrebungen zur Anderung der
Verfaſſung auf nicht geſetzmäßigem, d. h. gewaltſamen
Wege verſolgen, iſt jedoch nicht erwieſen. Infolgedeſſen
liegt kein hinreichender Anlaß vor, den Schutzpolizeibeamten
allgemein den Beitritt zu jenen Vereinen zu verbieten.“

Es erſcheint in Kürze im Wehrwolfverlag:

„Handbuch zur körperlichen
Ertüchtigung der deutſchen Jugend.“

Für den Wehrwolf bearbeitet von E. Herwig
Für jeden Wehrwolf unentbehrlich!

Nummer 14 des Weh

Zum Wehrwolfthing in der Lüneburger Heide.

ſ

Am 2. Pfingſtfeiertag, den 9. Brachmond, findet der

ordentliche Vertretertag
des geſamten Wehrwolf in Herrmannsburg ſtatt.

Wir laden alle Gliederungen hierzu ein. Nähere
Anweiſungen erfolgen durch die Landesführer.

Meldungen über Quartiere an Landesverband
Niederſachſen bis ſpäteſtens 15. 5.

Dem Vertretertag ſoll, wenn wir die Genehmigung
erhalten, ein Feldgottesdienſt vorausgehen.
Für preiswerte Verpflegung iſt geſorgt.

Bahnſtation Unterlüß. Da viele Ortsgruppen
den Wunſch ausgeſprochen haben, mit dieſem Tage
eine Wanderung durch die Lüncburger Heide zu
verbinden, ſo wird in Unterlüß eine Wache des L. V.
Niederſachſen ſein, die über alles Auskunft gibt.
Die näheren Anweiſungen in der nächſten Zeitung.
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Ortsgruppe II, Berlin. Auch in unſerer Gruppe iſt eine
ſtetig wachſende, mit Erfolg gekrönte Arbeit zu verzeichnen,
die im weſentlichen ihren Ausdruck findet im regelmäßigen
Sitzungsbeſuch der Kameraden, deren Zahl ſich von einem zum
anderen Tage vermehrt. Der planmäßige Ausbau der Gruppe
wird neuerdings durch folgende Unter Abteilungen gefördert:
a) Spielleute, b) RadfahrerAbt., c) SportAbt., Beteiligung
frei, Sanitäts Abt. (dieſe ſteht bei größeren Veranſtaltungen,
Ausflügen, wie z. B. des WehrwolfTages in der Lüneburger
Haide uſw. zur Verfügung unſeres LandesVerbandes),
6) FrauenOpfergruppe, welche werbende und helfende Tätig
keit ausübt. Weiter wird durch kameradſchaftliches Zuſammen
arbeiten mit anderen gleichgeſinnten Verbänden Fühlungnahme
in engſter Beziehung erſtrebt. Wechſelſeitiger Beſuch vater
ländiſcher Veranſtaltungen ſoll dieſes Band noch enger
knüpfen. Zahlreiche ehrende Einladungen der Gruppe ſeitens
anderer Verbände und Organiſationen beweiſen, daß die
Straffheit und der Geiſt der Gruppe II beſonders anerkannt
werden. So beteiligte ſie ſich am Stiftungsfeſt der „Olympia“,
Berlin im Konzerthaus „Clou“ und erregte dort beſonders
beim Einmarſch der Fahnen die größte Aufmerkſamkeit der
etwa 6000 Feſtteilnehmer, unter denen ſich auch die Hoheiten
Prinz Oskar und Prinz Eitel Friedrich von Preußen befanden.
Als Vertreterin des Landes Verbandes BerlinNordbrandenburg
nahmen wir mit einer Fahnengruppe an der Beiſetzung des von
den Franzoſen gemordeten Ruhrkäimnpfers Willi Dreyer teil.
Jmmer noch findet auch der „Wehrwolf“ Gedanke in Berlin
breiten Widerhall zur Freude aller vaterländiſch Geſinnten
und unſere Arbeit beginnt reife Früchte zu tragen. Ziel-
bewußte Aufbautätigkeit wird auch in Berlin wie in Preußen
dem „Wehrwolf“ zu der ihm gebührenden führenden Stellung
verhelfen, wenn Männer im Sinne des Worktes die Führung
feſt in den Händen behalten. Und das wollen wir! Am
24. Mai findet im Stadion BerlinGrunewald eine Schlageter
Gedächtnisfeier ſtatt, zu deren Vorbereitung auch unſer
Ortsgruppenführer und II. LandesverbandsVorſitzender, der
Kamerad Fredrich gebeten wurde. Die Feier wird die erſte
große nationale Kundgebung im Reiche ſein, die im Zeichen
des völkiſchen Gedankens nach den Wahlen ſtattfindet, etwas
ähnliches wie der Frontkämpfertag im Jahre 1921, zu dem
Hunderttauſende aufmarſchierten.

Mühlberg a. d. Elbe. Die Stahlhelm, Wehrwolf und
ScharnhorſtOrtsgruppen der Bez.Gr. Mühlberg a. d. Elbe
weihen am 18. Mai 1924 in Mühlberg a. d. Elbe ihre
Fahnen (zuſammen zehn), wozu hiermit kameradſchaftlichſt
eingeladen wird. Ortsgruppen, die teilnehmen wollen, melden
bis 8. Mai die Teilnehmerzahl an Kam. K. Richter, Mühl
berg a. d. Elbe, Haynſtr. Warme Mittagskoſt wird koſten
los verabfolgt. Löffel und Eßgeſchirr iſt mitzubringen. Feſt
beitrag wird nicht erhoben. Ausführliches Programm erhalten
die Ortsgruppen nach Eingang der Zuſagen. Die Feſtleitung.

Der ewige Friede iſt ein Craum, und nicht einmal
ein ſchöner, und der Krieg ein Glied in Gottes
Weltordnung. Jn ihm entfalten ſich die edelſten
Tugenden des Menſchen Mut und Entſagung,
Pflichttreue und Opferwilligkeit mit Einſatz des
CLebens. Ohne den Krieg würde die Welt im
Materialismus verſumpfen. MNoittke.

rwolf“ vom 11. Maienmond 1924

Kameradſchaft.
Tauſende und Abertauſende ſtrömen am 11. Mai in Hall

zuſammen. Alle dieſe deutſchen Männer, die ſich in den ver
ſchiedenen Verbänden offen zu ihrem nationalen Deutſchtuw
bekennen, betrachten als Grundlage dieſer Verbände die

Kameradſchaft. Das Wort Kamerad, das durch den Krieg
eine heilige Wertbeſtimmung erhalten hat, ſoll den Kern aller
unſerer vaterländiſchen Vereinigungen bilden. Wie weit aber
ſind wir noch davon entfernt, dieſes Wort in ſeiner höchſten
Bedeutung zu erfaſſen und auszufüllen. Kameradſchaft zu
pflegen iſt die Grundlage zur Einigkeit. Und wir haben
kein Recht, eine Einigkeit des deutſchen Volkes zu verlangen,
wenn wir ſelbſt nicht in der Lage ſind, in unſern eigenen
Verbänden dieſe Einigkeit aufrecht zu erhalten. Laßt uns
deshalb erſt alle einmal von dem Bewußtſein der Kamerad
ſchaft durchdrungen werden, dann werden wir auch verſtehen
und lernen können, den Kameraden zu achten, zu achten auch
dann, wenn er einmal eine andere Auffaſſung vertritt. Das

iſt dasjenige, was mir noch am meiſten zu fehlen ſcheint,
die Achtung vor der Geſinnung des andern. Herrſcht nicht
in uns allen geradezu ein leidenſchaftlicher Drang, alle Motive,

alle Wege, alle Schritte unſeres „Kameraden“ zu unterſuchen,
ob ſich dieſe auch mit der eigenen Auffaſſung decken! Ver

bringen wir nicht koſtbare Zeit mit den Unterſuchungen von
Fehlern, von Geeignetſein und Nichtgeeignetſein eines Kame
raden. Iſt es nicht ein nationales Trauerſpiel, daß wir in
unſern überparteilichen Verbänden immer und immer wieder

Unterſuchungen anſtellen hören über die Parteizugehörigkeit
des andern Die wirtſchaftlichen Belange unſerer einzelnen
Mitglieder werden ſtets verſchieden ſein und werden ihren

Niederſchlag immer in verſchiedenen Parteiſtrömungen finden.
Jn unſere Reihen gehört dieſer Gegenſatz nicht. Deutſcher
Kamerad iſt auch derjenige, der nicht gerade Landwirt, Be
amter, Angeſtellter uſw. iſt, ſobald er ſich mit ehernem
Wollen ſeinem Vaterlande zur Verfügung ſtellt.

Kamerad ſein heißt, Hilfe leiſten, das iſt die edelſte Be
ſtimmung des Feldkameraden, Hilfe in Not und Unglück.
Nicht geldliche Hilfe macht es, ſondern ſeeliſche Hilfe, die
geiſtige Anteilnahme des einen an dem Denken und Fühlen
des andern. C. F. Holtz ſchrieb vor kurzem im Fridericus:
„Das Bürgertum wartet nur darauf, ſobald der andere
einmal ſtrauchelt, ihn ins Genick zu ſchlagen, damit er erſt
richtig fällt, und ganz beſonders dann, wenn er etwas leiſtet.“

Iſt es nicht ſo, liebe Kameraden, daß jeder kleine und klein
liche Fehler dazu benutzt wird, eine hochnotpeinliche Unter
ſuchung einzuleiten, und einen bisher verdienſtvollen Kame
raden national unwürdig zu machen. Manneszucht iſt das
noch lange nicht. Kamerad ſein bedeutet darum, auch ein
Verſtehen für die Handlungen unſeres Kameraden und Hilfe
und Stütze für ihn zu finden, wenn er in Gefahr kommt.
Erſt dann, wenn wir auch darin einer dem andern beiſtehen
und doppelt beiſtehen, wenn er einen Fehler macht, werden
wir den Sinn der Kameradſchaft richtig erfüllen. Jm Glück
zu folgen, iſt keine Kunſt, im Unglück beizuſtehen und zu
helfen, deutſche Mannestreue.

Und ein drittes: Kameradſchaft iſt die Anerkenntnis der
Perſon, nicht des Standes, Berufes oder des Geldſackes,
nicht das macht den Kameraden, ob er hoch geboren oder
reich iſt. Ohne Führer, ohne Offizier, ohne Vorgeſetzte geht

es nicht, aber das hat unſer unvergleichliches Heer jahrelang
gehalten, daß alle dieſe Übergeordneten in der Seele ihrer

„Kameraden“ leſen konnten. Das war der Kernpunkt des
alten Heeres, daß der junge Leutnant ſich jahrelang mit den
Bedürfniſſen ſeiner Mannſchaft vertraut machen mußte, und
lernen mußte, ihre Gefühle genau zu kennen, genau abzu
wägen und zu verſtehen. Es ſchuf die große Gemeinſchaft
zwiſchen Offizier und Mannſchaft und unſer Heer hat ſolange
durchgehalten, bis durch die Entwicklung es unmöglich wurde,

überall nur Führer einzuſetzen, die den einfachen Mann ver
ſtanden und ihn deswegen „zu nehmen wußten“. Da ging
nach dem ſchnellen Tod und Fortfall des aktiven jungen
Offizierkorps das innere Verhältnis zwiſchen Mann und
Offizier verloren, das Vertrauen ſchwand und die große Kluft
trat ein. Wir, die wir auf der freiwilligen Zuſammen
gehörigkeit fußen, die wir uns aus freien Stücken zuſammen
ſchloſſen, können unſere Verbände nur erhalten und innerlich
ſtärken, wenn das Gefühl der inneren Zuſammengehörigkeit,
das Gefühl der Kameradſchaft untereinander bis zum letzten
Mann durchdringt. Und nur dann werden die vaterländiſchen
Verbände alle Erſchütterungen ertragen und überſtehen, wenn
das Vertrauensverhältnis aller Kameraden untereinander ge

wahrt bleibt, wenn diejenigen, die Mißtrauen ſäen, rück
ſichtslos ausgeſchaltet werden und wenn in unſern Reihen
die wirkliche wahre völkiſche Gemeinſchaft aller Volkskreiſe

aufgerichtet wird. Dann ſchweißen wir uns zuſammen zu
echten, in aller Not, in allem Glück und Unglück unzertrennlich

verbundenen Kameraden her



Wernigersde (Vaterländiſcher Abend). Jm herrlich
mit ſchwarzweißroten Fahnen, mit Stahlhelmen, Wehrwolf
Abzeichen und Lorbeergrün geſchmückten KurhausSaale fand
am Sonntag ein vaterländiſcher Abend des Bundes deutſcher
Männer, „Der Wehrwolf“ ſtatt. Als Ehrengäſte waren
gebeten und anweſend Se. Durchlaucht der Fürſt und Erb
prinz ſowie Jhre Durchlaucht die Fürſtin und Erbprinzeſſin,
als Vertreter der Bundesleitung des Wehrwolfs Kamerad
Schuhmacher, Halle, als Vertreter des Landesverbandes von
AltSachſen Kamerad Winter, Halberſtadt, und als Vertreter
des Stahlhelms Gauleiter Mahlert, Halberſtadt. Schon vor
Beginn des Abends mußten die Saaltüren wegen Ueberfüllung
polizeilich geſchloſſen werden, ein Beweis dafür, daß der
vaterländiſche Gedanke auch an unſerm Orte immer ſtärkeren
Boden gewinnt. Mit ſchneidigen Märſchen der Reichswehr
kapelle des InfanterieRegts. 12, Halberſtadt, wurde der
Abend eingeleitet. Einen beſonders ſtarken Eindruck hinter
ließ es, als die Fahne des „Wehrwolfs“, Ortsgruppe Halber
ſtadt, von der Fahnengruppe zur Bühne gebracht wurde.
Kreisleiter Brandes, der Gründer des Wehrwolfes in
Wernigerode, der durch ſeine raſtloſe Arbeit an dem Zuſtande
kommen des vaterländiſchen Abends, ſowie überhaupt an
der Entwicklung des Wehrwolfes in Wernigerode den größten
Anteil hat, begrüßte die erſchienenen Ehrengäſte und Gäſte.
Er kam ſodann auf Preußens Demütigung vor mehr als
hundert Jahren zu ſprechen, als unſer Vaterland vom Fuß
des Korſen zertreten ward und die Königin mit dem Engels
herzen dem Uebermenſchen Napoleon perſönlich, wenn auch
vergeblich, um Schonung für ihr über alles geliebtes Vater
land bat. Er verglich die damalige Zeit mit der heutigen
demütigen Lage unſeres Vaterlandes. Er führte aus, daß
das ſiegreiche deutſche Heer einer Welt von Feinden gegenüber
geſtanden und nur durch Verrat im Jnnern gezwungen
wurde, die Waffen aus der Hand zu legen. Als am
11. Januar 1923 der rachedurſtige Feind Rhein und Ruhr
beſetzte, wurde am gleichen Tage von Kamerad Kloppe,
Halle, der „Wehrwolf“ gegründet. Die Zwecke und Ziele
des „Wehrwolfes“ ſeien, ſo erklärte der Redner, junge Leute,
die das 17. Lebensjahr erreicht, im echt deutſchen Sinne zu
erziehen und ſie im Geiſt der Frontſoldaten von 1914 zu
da deutſchen Männern zu machen. Er bat die anweſenden

äter, Mütter und Erzieher, die jungen Leute zu ihm zu
ſchicken, damit ſie von ihm und ſeinen bewährten Mitarbeitern
im obigen Sinne geleitet würden. An alle Anweſenden
richtete er die Bitte, den Wehrwolf Gedanken in jeder Weiſe

unterſtützen, den hieſigen Bewohnern zur Ehr und dem
aterlande zur Wehr. Mit einem herzlichen „Wehr Heil“

eröffnete Kamerad Brandes den vaterländiſchen Abend. Jm
Anſchluß an die markigen Worte des Kameraden Brandes
wurde gemeinſam das „DeutſchlandLied“ geſungen, deſſen
Töne feierlich den Saal durchfluteten. Unſer bewährtes
Wernigeröder Männerquartett hatte ſich wieder wie immer
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Es bot in wechſelnder
Reihenfolge mit ſeinen Geſangsvorträgen Hervorragendes.
Durch ſtürmiſchen Beifall, ein Zeichen, daß man die Leiſtungen
des Quartetts zu ſchätzen weiß, mußten ſie ſich zu ver
ſchiedenen Zugaben bequemen. Kamerad Schuhmacher, Halle,
überbrachte den Gruß der Bundesleitung, er drückte ſeine
Freude darüber aus, daß der Wehrgedanke, der über ganz
Deutſchland verbreitet, bei uns unter Leitung des vorzüglichen
Führers, des Wehrwolf Kameraden Brandes, überraſchend
ſchnell Fuß gefaßt hat. Kamerad Mahlert ſprach im Namen

Der Nobelpreis für Humanität.
Kürzlich habe ich an der Nobelpreisverteilung mitgewirkt.
Nachdem der Preis für Phyſik nach Canada gefallen

war, kam der große Preis für Humanität an die Reihe.
Die Vorſchläge gingen hin und her, ohne daß man ſich auf
einen Träger einigen konnte. Schließlich erlaubte ich mir die
Frage aufzuwerfen, ob es nicht möglich wäre, jemand aus
ſindig zu machen, der jedem der Anweſenden ſchon den
größten Dienſt geleiſtet hätte und dennoch unbelohnt und
ungeehrt geblieben ſei.

Man war geſpannt zu hören, wen ich meine.
„Jch will nicht gleich mit der Tür in's Haus fallen“,

ſagte ich, „und da wir Erdenbürger bekanntlich am Gleichnis
am ſchnellſten lernen, ſo bitte ich um die Erlaubnis, mich
ſelbſt zunächſt als Gleichnis für meinen großen Unbekannten
demonſtrieren zu dürfen.

Das Schickſal teilt mir dann und wann die Rolle zu,
anderen Menſchen aus Verlegenheiten zu helfen. Auf dieſe
Weiſe iſt der eine zu dieſem, der andere zu jenem guten Teil
an den Gütern dieſer Welt gekommen. Während des Krieges
habe ich einige koſtbare Menſchen vor dem Schützengraben
bewahrt. Einer bekannte mir nachher, daß er im Keller ſeiner
Fabrik verzweifelt vor Gott auf den Knieen gelegen hatte.
Der andere, ein Herr von der Börſe, den ich mir auf ſeine
Bitte als Ordonanz angefordert hatte, koſtete mich, weil er
zufällig Jude war, meine eigene anſichtsvolle Poſition in
der Etappe, während er ſelbſt ſchließlich unangefochten den
ganzen Krieg über dort verblieb und ſeine Gattin mir glück
ſtrahlend bekannte, daß ſie durch mich das „große Los“
gezogen hätten. Ein paar andern habe ich zu ähnlichen
Annehmlichkeiten verholfen, habe Vereine gegründet, Wohl
fahrtsſtätten errichtet, Sozien zuſammengebracht, kurz, mich
in Jdealismus verausgabt, als wäre ich wirklich berufen,
an Stelle des lieben Gottes Gebote zu erhören oder für den
Lotteriefiskus die großen Loſe zu verteilen. Feierlich bekenne
ich dabei: eingetragen hat mir meine Tätigkeit (oder beſſer
meine Schickſalsrolle) im vollſten Umfange und mit exakteſter
Genauigkeit das Los des Sprungbretts. Jedesmal und
ausnahmslos.

Das iſt viel, nicht wahr? Denken Sie ſich die Freude
des Sprungbrettes, zu ſehen, wie einer nach dem andern
über das Hindernis hinwegkommt und mit Schwung und
Eleganz ſein Ziel erreicht.

Was das Sprungbrett ſonſt noch abkriegt, das iſt jedes
mal ein kräftiger Fußtritt, und wenn es außerdem noch etwas
will, ſo darf es den Staub ſchlucken, den der Abſprung jedes
mal erzengt. Dann iſt wenigſtens wieder klare Luft und

des „Stahlhelm“, auch er war überraſcht, nachdem er die
Vorgänge im Auguſt vorigen Jahres in Wernigerode mit
erlebt, daß ſich der Wehrgedanke in Wernigerode dermaßen

ausgebreitet hat. Kamerad Winter begrüßte die Erſchienenen
im Namen des Landesverbandes von AltSachſen des „Wehr-
wolfes“ und konnte allen die freudige Nachricht verkünden,
daß der verdienſtvolle Kreisleiter Kamerad Brandes zum
Gauleiter des „Wehrwolf“ ernannt ſei. Nicht unerwähnt
möchten wir die vorzügliche Reichswehrkapelle des Jnf.
Regts. 12, Halberſtadt, laſſen, welche unter Leitung ihres
Obermuſikmeiſters Hartenhauer mit ſchneidiger Marſchmuſik
aufwartete und manches Mannesgeſicht zuckte in Erinnerung
alter Zeiten. Den Höhepunkt erreichte der Abend, als das
hiſtoriſch vaterländiſche Volksſchauſpiel in 5 Aufzügen von
Wilhelm Kayſer „Die Erſchießung der elf Schillſchen Offiziere
von nahezu 70 Mitgliedern des „Wehrwolfs“ aufgeführt
wurde. Die Handlung führte die Erhebung des Major
Schill, den Kampf des Schillſchen Freikorps mit den Fran
zoſen und die Erſchießung der elf Schillſchen Offiziere vor
Augen. Das Drama gibt ein Stimmungsbild von der da
maligen Zeit. Die Begeiſterung für das Vaterland loderte
auf und Major Schill ruft zur Tat heraus Beſonders
anerkennenswert iſt es, daß die Spieler, trotzdem ſie ſich
noch alle im jugendlichen Alter befinden, das große Werk
mit Begeiſterung und innerer Ueberzeugung vorführten, wofür
ihnen reicher Beifall der Anweſenden zuteil wurde, auch
dem Oberſpielleiter des Dramas, Herrn M. Dickmann,
gebührt beſonderer Dank. Die Klavierbegleitung lag in den
Händen des Liedermeiſters des Sängerklubs Eintracht“,
Bormann, der dieſe Aufgabe mit großer Sicherheit er
ledigte. Alles in allem war der vaterländiſche Abend
eine Veranſtaltung, auf die der „Wehrwolf“ mit großer
Genugtuung zurückblicken kann. Am Montag wurde der
Abend wiederholt. Wenn der Beſuch der Sonntags
veranſtaltung ſchon überaus reich war, ſo mußten am Montag
viele, viele wieder unverrichteter Sache umkehren, denn der
Saal war bereits eine halbe Stunde vor Beginn überfüllt
und mußte polizeilich geſchloſſen werden. Wie uns die
Leitung des „Wehrwolfs“ mitteilt, wird die Veranſtaltung
vorausſichtlich Sontag nachmittags wiederholt, näheres wird
im Jnſeratenteil unſerer Zeitung bekanntgegeben, ſodaß auch
diejenigen, die ſich im Beſitz von Karten befinden, jedoch
keinen Platz mehr bekamen, die Karten benutzen können.

Kreisgruppe Vahldorf (Gau Magdeburg). Zum erſten
Male beging unſere Ortsgruppe einen Deutſchen Abend
Bis kurz nach 8 Uhr war der reich mit ſchwarzweißroten
Fahnen geſchmückte Saal bis auf den letzten Platz gefüllt.
Der „Hohenfriedberger“ leitete den Abend ein.
Sodann nahm der Ortsgruppenführer Kamerad Schwaneberg
das Wort zur Begrüßung und legte in kurzer, inhaltvoller
Anſprache die Ziele und Wege des Bundes dar. Es folgten
einige Gedichtsvorträge und Muſikſtücke. Nachdem hielt Herr
Pfarrer Sturm, Vahldorf, die Feſtrede. Der Redner forderte
gerade die Jugend auf, wieder mehr und mehr an dem
nationalen Aufſtieg Deutſchlands zu arbeiten. Seinen Höhe
punkt erreichte der Abend, als Vahldorfer Wehrwolfkameraden

eine Epiſode aus dem Weltkriege 14—-18 darboten. Nach
den Schlußworten dieſer Szene erhob ſich die ganze Menge
zum Deutſchlandlied. Vaterländiſche Gedichte, Muſikſtücke
und Geſang hielten die Zuſchauer noch lange beiſammen.
Ein gemütlicher Kommers ſchloß ſich dem Programm an.
Jm Laufe des Abends dürfte wohl allen Zuſchauern klar

reine Sicht da für den nächſten, der zum Sprung anſetzt.
So hat dem einen der liebe Gott vom Sprungbrett aus
ſtatt des Unterſtandes im Schützengraben eine eigene Villa,
dem andern hat das große Los ein Vermögen („fragt mich
nicht nach Zahlen“) dem dritten einen Aktienbeſitz, dem vierten

doch genug beſchert iſt allen reichlich worden.
Na und, ſonſt noch etwas Bewahre.

Alles in Ordnung. Nur bei mir finde ich immer noch
eine gewiſſe Schwerfälligkeit, mich in das große, gerechte
Weltgeſchehen ohne weiteres reibungslos einfügen zu laſſen.
Erſt kürzlich noch, als ich zwei bis dahin ſich gegenſeitig
unbekannte Herren, die ſich beide meine Freunde nannten,
zuſammengebracht hatte mit dem Ergebnis, daß ich täglich
in unſerem gemeinſamen Stammcafé zuſchauen und zuhören
darf, wie beide tüchtig Geſchäfte machen. Ja, da fragte
mich nun ein unbeteiligter dritter Zeuge meiner Vermittler
rolle, ob ich denn nicht an dieſen Geſchäften beteiligt ſei,
und als ich leider verneinen mußte, da hat es faſt in meinem
Innern ein Echo gefunden, als jener ſich über die moraliſchen
Qualitäten und Auffaſſungen meiner beiden Freunde aufregte.
Woran zu ſehen, daß ich doch noch nicht ganz in der Sprung
brett Rolle aufgegangen bin. Der andere aber wollte von meiner
SprungbrettTheorie überhaupt nichts wiſſen, ſondern ſprach
von meinen Freunden als von raffinierten Juden ohne Moral.

„Bitte ſehr“, wehrte ich ab, „der eine iſt ein frommer
Jude, der andere ein gläubiger Chriſt; und übrigens: darf

nicht jedermann, der etwas auf ſich hält, ſeine eigene
oral haben, auch wenn er zufällig weder das eine noch

das andere iſt?“
Schließlich habe ich meine Ruhe wieder gefunden, indem

ich mir ſelbſt ſagte: Was willſt du eigentlich? Haſt du
ſchon jemals gehört, daß ein Springer ſein Sprungbrett mit
Anrlg genommen hätte? Fußtritt, Sprung, Staub, fertig,
erledigt.

Soweit hatte ich das vor dem Nobelpreiskollegium doziert,
da merkte ich an den ſtrahlenden Angeſichtern, daß ich mir
die weiteren Ausführungen ſchenken konnte, und richtig
als ich abtrat, gab es nur eine Meinung im Sitzungsſaal:
Jhr Mann bekommt den Preis!

„Well“, ſagte ich, denn man ſprach natürlich engliſch
oder vielmehr amerikaniſch, „kann ich ihn gleich mitnehmen?“

„Oh Sie ſprachen in eigener Sache, Mr. Gordon?“
„No, in Jhrer, meine Herren.“
„Sie meinen
„Ganz recht, Herr Kollege Rawlinſon, ich meine, daß

hier niemand in dieſer erleſenen Geſellſchaft iſt, der ohne
Sprungbrett ſoweit gekommen iſt. Und wenn ſo, dann auch
niemand, der nicht mit Checks auf Fußtritte honoriert hätte.

geworden ſein, daß der Wehrwolf von einem freudigen,
frohen Geiſt begleitet wird und ſeine ganze Kraft in den
Dienſt des Vaterlandes ſtellt.

Berlin Steglitz. Nichts keine Macht iſt heute
mehr imſtande, den in Eilſchritten marſchierenden national
völkiſchen Gedanken in ſeinem alles mitreißenden Marſche
aufzuhalten. Endlich! Auch in der Reichshauptſtadt und
ihren Vororten bricht ſich unſere Bewegung immer mehr und
mehr Bahn. Die 3. Berliner Ortsgruppe für die Vororte
Friedenau, Steglitz, Dahlem, Südende, Lichterfelde und
Zehlendorf iſt nun den erſten beiden gefolgt und am 2. April
im Beiſein der Kameraden Steyer und Hoenow von der
Landesvertretung Berlin Nordbrandenburg und Vertretern
anderer vaterländiſcher Verbände aufgezogen worden. Der
Gründung dieſer Ortsgruppe iſt inſofern beſondere Bedeutung
beizumeſſen, als ſie von der Bezirksgruppe Mücheln bei
Merſeburg ausging, der der jetzige Gruppenführer angehörte.
In kurzen, klaren Zügen legte Kamerad Tourneau den Er
ſchienenen Zweck und Ziel der Wehrwolfbewegung klar. Wehr
wolf ſein heißt: Einig, in überparteilichem Zuſammenſchluß

ob hoch, ob niedrig, ob arm oder reich, treudeutſch
in geiſtiger und körperlicher Ertüchtigung leben, ſtreben und
erſtarken für unſer über alles geliebtes Vaterland. Ruft die
Jugend, ruft alle deutſchen Männer zur Totenkopffahne und
dann mit Gott unter dem Wahlſpruch: „Ziel erkannt, Kraft
geſpannt.“ Für den 17. Mai iſt die Veranſtaltung eines
deutſchen Abends, der gleichzeitig dem Gedächtnis unſeres
Kameraden Schlageter geweiht ſei, geplant. Die Bezirks
gruppe Mücheln wird zu dieſer erſten Feier der Ortsgruppe 3

Berlin eine Fahnengruppe unter Führung ihres
Kameraden Krohn nach BerlinSteglitz entſenden. Die nüchſte
Verſammlung findet am 15. Mai, abends 8 Uhr im Verkehrs
lokal der Ortsgruppe 3 „Zum Hohenzollern“, BerlinSteglitz,
Mittelſtr. 2, ſtatt. Anfragen und Anmeldungen zur Aufnahme
in den Bund erbeten an den OrtsgruppenFührer W. Tourneau,
BerlinSteglitz, Miquelſtr. 29 II.

Havelberg a. Havel. Dem tatkräftigen und zielbewußten
Wollen des Kameraden Georg Graſſer iſt es zu verdanken
und iſt ihm auch gelungen, in der alten Biſchoſsſtadt Havel
berg im Kreiſe Weſtprignitz eine Wehrwolfgruppe zu gründen.
Hart war der Kampf. Aber ungeachtet der großen An
ſeindungen zählt die Wehrwolfgruppe nach vier Wochen die
ſtattliche Mitgliederzahl von 50 Kameraden und iſt im
weiteren Wachſen. Verſammlungen jeden Mittwoch. Ende
Mai ſoll die Fahnenweihe ſtattfinden. Anſchrift: Wehrwolf,
Domhotel.

Coſtebran (N.-L.) Deutſcher Abend. Am Sonnabend,
den 26. April, veranſtaltete die Ortsgruppe Coſtebrau des
Wehrwolfs in dem reichlich mit „Grün“ und ſchwarzweiß
roten Fahnen geſchmückten Adam ſchen Saale einen Deutſchen

Abend. Aus der näheren Umgebung waren die Ortsgruppen
des Stahlhelms, des Wehrwolfs und des Deutſchnationalen
Jugendbundes herbeigeeilt, um der erſten öffentlichen Ver
anſtaltung der jungen Ortsgruppe beizuwohnen. Eingeleitet
wurde der Abend durch ein Platzkonzert vor dem neuen
Kriegerdenkmal, welches von der uniformierten Finſterwalder
Stadtkapelle unter perſönlicher Leitung des Stadtmuſikdirektors,
Herrn Albert Schütz, ausgeführt wurde. Alsdann begann
die Feier im Saale. Muſikſtücke und Deklamationen wechſelten
ſich gegenſeitig ab. Als Feſtredner wurde der Gauführer,
Kamerad Klemm aus Cottbus gewonnen. Jn trefflichen und
kernigen Worten zeichnete er die Wege und Ziele des Bundes

Jhre Zwiſchenrufe, Mr. Jonathan, veranlaſſen mich, noch
einen Schritt weiter zu gehen und zu bemerken, daß gewiſſe
Völker die Tatſache, daß ſie 50 ihrer ſprunghaſten Auf
ſtiege nur ihrem vorzüglichen, erſtklaſſigen Sprungbrett ver
danken, ſo vergeſſen haben, daß ich mir die Einladung er
lauben muß, freundlichſt die eigenen Stiefelabſätze einer Be
trachtung zu unterziehen. Sie ſind erheblich ſchief getreten,
was Mr. Bull? Wer hat all die Fußtritte abgekriegt?
Das Sprungbrett Made in Germany.

All right, wann kriegt es den Nobelpreis
„Oh Ah Shocking!“ raunte es durch den Raum
„Ganz derſelben Meinung, dear sirs“, erwiderte ich.

„Jch ſpreche für Germany. Ein Atom für die Zelle, ein
Glied für den Körper, eine Faſer für das Sprungbrett. Jch
habe jetzt die Ehre gehabt, Jhnen zu zeigen, wo Jhre Schuh
abſätze geblieben ſind. Folgern Sie weiter, wenn es Jhnen
beliebt. Und wenn es dann Jhre großen Sprünge erlauben,
ſich einmal nach dem Sprungbrett umzuwenden, ſo ziehen
Sie vielleicht ſogar meinen Vorſchlag in Betracht, noch ein
mal zurückzukehren und ſich das Sprungbrett richtig, objektiv,
nüchternpraktiſch anzuſehen. J ashwre jou: Jhr jungen
Sportsmen könnt von dem alten Sprungbrett euer gerüttelt
und geſchüttelt Maß guter Wahrheiten mit nach Hauſe
nehmen. Noch mehr, sirs, als von den paar Anſichtskarten,
die ihr daheim hängen habt aus Weimar, Bayreuth, München,
Mannheim, Düſſeldorf, Plauen, Zwickau uſw. Seht euch
ruhig das Sprungbrett da an, wo es heute noch liegt und
wo es euer Fuß noch feſter getreten hat. Jhr ſeid längſt
noch nicht am Ende und kein Prophet ſagt euch, daß ihr
nicht noch einmal von demſelben Sprungbrett aus anſetzen
müßt. Kann man's riskieren? Die Welt iſt rund, und
auch die Leute, die immer nur geradeaus gehen, kommen
eines Tages auf denſelben Acker zurück. Und ſie finden,
daß dort genau ſo oft Sommer und Winter geworden iſt,
als bei ihnen ſelber und daß Saat und Ernte ebenfalls
auf einander folgte, wie anderswo auch. Und ſchließlich, um
ein Bild zu gebrauchen Wenn die Angel- Sachſen gute
Menſchen ſind, warum ſollten ſie aus einer ſchlechten Heimat
ſtammen Alſo ſeht euch ruhig wieder ein Stück eurer alten
vergeſſenen Heimat und Wiege an.

Dies, meine Herren, zur Sprungbrettfrage. Und damit
zur Nobelpreisfrage für Humanität. Der Glaube an

laubt mir, das Reſultat Jhrer Abſtimmung reſpektvollſt ab
zuwarten in der Ueberzeugung, daß das Natürliche deshalb
ſo ſchwer iſt, weil es ſo einfach iſt. Ich habe geſprochen.“

Damit ſetzte ich mich. Die Abſtimmung wurde vertagt.
(W. MüllerHernsdorf).

Jhre guten Sprünge und Jhre noch beſſeren folgenden er
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Sämtlichen Feſtteilnehmern aus dem Herzen geſprochen warendie Worte „Weg mit allem Parteihader e W wollen
ſein ein einig Volk von Brüdern“, wovon der lebhafte Beifall
am Schluß ſeiner Rede zeugte. Um die Bedrückung ſeitens
der Franzoſen an unſeren Volksgenoſſen im Weſten zu geiſeln
und an deren Bedrängnis das Gewiſſen des Einzelnen zu
erinnern, gelang es mit dem Drama „Schlageter“ die Genug-
tuung in dieſem Sinne zu erreichen. Zum Schluſſe folgte
alsdann ein gemütliches Beiſammenſein, welches alle Teil
nehmer bis lange nach Mitternacht vom Schlafe fernhielt.
Die junge Ortsgruppe hofft, auch fernerhin durch geeignete
e den nationalen Gedanken zu heben und zu

ern.

SchlageterGedächtnisFeier und Deutſcher Tag
in Neuſtrelitz (Meckl.).

Die vereinigten vaterländiſchvölkiſchen Jugendorgani
ſationen von Neuſtrelitz veranſtalten unter Unterſtützung des
gWehrwolf und „Stahlhelm“ am Sonnabend, den
24. Mai 1924 eine SchlageterGedächtnisFeier und am
Sonntag, den 25. Mai 1924 einen Deutſchen Tag in Neu
ſtrelitz und laden hierdurch ſämtliche Wehrwolf Gruppen des
deutſchen Reiches, vor allem aus Norddeutſchland, herzlichſt
ein, ferner alle übrigen vaterländiſchvölkiſchen Jugend
verbände (vor allem die Gruppen des „Scharnhorſt“ und
„Jungſturm“) und älteren Verbände. Nähere Auskunft
erteilt Rudolf Frohmcke, Neuſtrelitz, Glambeckerſtraße 5.
Wehrwölfe, Deutſche Jungmannen! Kommt zahlreich, um
unſere Feier zu einer großen vaterländiſchen Kundgebung
geſtalten zu können.

Landesverbaud Schwaben.
Heilbroun a. N. Auch hier hat der Wehrwolf als
äußerſte Etappe des Landesverbands Schwaben die Fühlung
mit dem Norden durch die Gründung einer Wehrwolf
Ortsgruppe aufgenommen. Wir können nur Günſtiges von
ihr berichten. Zuſchriften aus der Umgegend wollen an
Kamerad J. Schröck, Heilbronn, Kieſelmarkt 6, gerichtet werden.

Waiblingen. Kamerad Grupp hat hier die Gründung
einer Ortsgruppe in die Hand genommen und ſchon eine
ſtattliche Anzahl Mitglieder gewonnen, die ſich zum Wehr-
wolf bekennen. Zuſchriſten gehen an Wilh. Grupp, Waib
lingen, Bahnhofſtraße 55.

Im Uebrigen können wir berichten, daß der Wehrwolf
durch die Erweiterung ſeines Namens in „Frontkriegerbund
an Bedeutung gewonnen hat.

Anleihe und Eiſenbahn.
Das SachverſtändigenGutachten, der Sieg der Wallſtreet

in Amerika gegenüber den keineswegs machtloſen Baumwoll

knechtung auch eine nationalpolitiſche Seite, die viel zu wenig
in unſerer materialiſtiſchen Zeit beachtet wird, da Politik,
nicht Wirtſchaft Schickſal iſt. Letzteres glaubten Rathenau
und Stinnes als falſche Ratgeber und ihnen folgten Re
gierung und Reichstag. Wir ſind von Frankreich bis aufs
Hemd ausgezogen. Weder Banken noch Induſtrie haben
Geld, die Landwirtſchaft muß erheblich unter dem Friedens
und Weltmarktpreiſe liefern, was auf die Dauer unmöglich
iſt. Da bietet man uns lumpige 800 Milliarden Goldmark
Anleihe. Doch die Falle ahnen weder Reichsleitung noch
der dumme, ehrliche Michel ſelbſt. Warum hilft die Wall
ſtreet, die internationale Finanz New Yorks Jhr ſchuldet
Frankreich viele Milliarden, die es nicht zahlen will, noch hat.
Denn es hat das ganze Geld in neue Rüſtungen geſteckt,
obwohl alle Franzoſen längſt entſchädigt, ja ſogar in gröb
lichſter Weiſe uns dabei begaunert haben, da der Mehrbetrag
überhaupt für garnicht vorhandene Schäden gezahlt worden
iſt. Frankreich kennt unſere Stimmung, die ſich ſelbſt zur
Ablehnung jeder weiteren Forderung aufraffen könnte.

Daher ſoll an ſeine Stelle der harmloſe internationale
Gläubiger, der amerikaniſche Banquier treten, der ſeinen
Schein natürlich ſofort ins Publikum bringt. Alſo künftig
werden ſogar deutſchfreundliche Chilenen und Schweizer unſere
Gläubiger ſein, denen wir als ehrliche Schuldner ihre Zinſen
(8 und ſchließlich auch das Kapital zurückzahlen müſſen.
Amerika hat das Geld, kann auf die franzöſiſche Schuld
verzichten und hat wieder Paris geholfen. Der Deutſche
bleibt der Dumme. Die Anleihe iſt viel geringer als die
Sach und Geldleiſtungen, zu denen wir durch das Gutachten
ſcheinbar neutral über den übrigens ungültigen und längſt
gebrochenen Verſailler Schmachfrieden hinaus von neuem ver
pflichtet werden ſollen. Daher müſſen wir auf die Anleihe
verzichten und endlich mit jeder Erfüllungspolitik brechen.
Dieſes Nein rieten mir engliſche und amerikaniſche Diplomaten
und Offiziere bereits 1919. Jetzt iſt der letzte Augenblick
gekommen. Als Grund der Abſage müſſen wir die Kriegs
ſchuldlüge aufrollen und damit das Verſailler Diktat revidieren.
Behalten wir unſere Kohlen und Chemikalien und zahlen
keine Beſatzungskoſten mehr, können wir uns ſelbſt helfen.
Dann ſpringt uns auch das agrariſche Amerika bei, das
unſern Abſatz braucht und deſſen Lieferungen wir mit Kali
ohne einen Groſchen Bargeld bezahlen können. Alſo der
Köder der Anleihe darf nicht verfangen.

Ebenſo ſteht es mit der Verpfändung und der
auswärtigen Bewirtſchaftung der Reichsbahn. Der ſo
genannte General Dawes, ein bloßer amerikaniſcher Spekulant,
erklärt harmlos, in anderen Staaten brächten die Bahnen
ſtaatlich nichts oder gehörten Privaten. Der deutſche Steuer
zahler hätte alſo von ihren Einnahmen doch nichts, alſo

pflanzern und Weizenbauern des Weſtens oder Südens, hat
neben einer würdeloſen, untragbaren wirtſchaftlichen Ver

könnten ſie ohne weiteres genommen werden können.
Wir kennen den Reichtum der amerikaniſchen Eiſenbahnkönige,

Dessau
Mittelstr. 4

Fritz Budel
Samtſiche Ferrenartikel Il

Oberhemden
Unterzeuge

W.

Kravatten
Handschuhe

Geschätts Bücher
eigener Anfertigung

Lagersorten und Sonderanfertigung.

J. Zoehblsch, Halle d. S., Inn. W. Binder,

Fernruf 6346. Mitgl. Nr. 25. Gr. Steinstr. 82.

der doch wohl für die Volkswirtſchaft und damit dem Staat
von hohem Wert iſt. Aber wir danken Bismarck die Ver
ſtaatlichung, die zu einer ſtarken Einnahmequelle der Länder
wurde. Auf ihr beruhte der preußiſche Staatshaushalt.
Die jetzige Mißwirtſchaft dank des Umſturzes und der demo
kratiſchen und urteilsloſen Verkehrsminiſter iſt eine Ueber
gangszeit, mit der am 4. Mai ſchon gebrochen werden wird.
Die geradezu gemeine Jrreführung dieſer ſmarten Sachver
ſtändigen muß aber deutlich gebrandmarkt werden. Gerade
an der Wiederaufrichtung der Reichsbahn muß ſich dieſer
Staatshaushalt erholen. Die geriſſenen Amerikaner kennen
dieſen Wert ganz genau.

Die Eiſenbahnhoheit ſoll aber auch in ausländiſche Hand
kommen. Bekanntlich ſind Tarife wichtiger als Zölle, den
Handel und Verkehr national zu beleben und zu ſtärken.

Künftig ſollen unſere ſchlimmſten auswärtigen Mitbewerber
den Tarif beſtimmen. Damit darf das deutſche Volk dauernd
den Schuldknecht der ſogenannten Siegerſtaaten ſpielen, da
es ja das arbeitſamſte und gefügigſte der Welt iſt, auch auf
jeden Verführer, äußeren und inneren, urteilslos hereinfällt.

Bekanntlich bildet das Perſonal der Reichsbahn das
ſtärkſte Beamten und Arbeiterheer eine volle Million. Dieſer
ſtärkſte Betrieb gehorcht dem auswärtigen Feinde und iſt
ihm auf mindeſtens einhalb Jahrhundert auf Gnade und
Ungnade ausgeliefert, wenn nicht bis dahin das deutſche
Volk in Waffen wieder einmal vor Paris ſteht. Die
Eiſenbahn iſt das Werkzeug der Kriegsbereitſchaft und wir
haben doch allein zu beſtimmen, wenn wir die Feſſel ab
werfen wollen. Nur Blut und Eiſen befreien uns pom
franzöſiſchen, polniſchen, däniſchen und italieniſchen Joch,
von den anderen Bedrängern garnicht zu reden. Es heißt,
die Hälfte des Eiſenbahnausſchuſſes ſind ja Reichsdeutſche
und der Generaldirektor ebenfalls. Aber der eigentliche
Herrſcher iſt der fremde Generalkommiſſar, wie in Oeſterreich.
Er gibt den Ausſchlag. Alſo in dieſen beiden wichtigſten
Punkten iſt das Gutachten unannehmbar, da es uns wirt-
ſchaftlich und nationalpolitiſch dauernd verſklavt. Die ängſt
liche, garnicht mehr befugte Regierung ſucht dieſe Bedenken
als harmloſe, zu beſeitigende Hinderniſſe darzuſtellen. Schluß
mit der feigen Verſtändigung, mit der würde und ehrloſen
Erfüllungspolitik, wodurch wir erſt die Dreiſtigkeit dieſes
Gutachtens ermöglicht haben. Deutſchland iſt ſtaatsbankerott,
aber auch die Privatwirtſchaft iſt völlig betriebskapitallos,
der führende geiſtige Mittelſtand verelendet und hungert.
Den Schieberreichtum möge der Staat endlich faſſen, aber
nicht für den Raubverband, ſondern für uns ausgeraubte
Mittelſchicht und den arbeitslos gewordenen, arbeitswilligen
Arbeiter. Nein und abermals Nein gegenüber den falſchen
Helfern und einſtigen Kriegslieferanten, deren Geſchoſſe
unſere Helden mordeten.

Geheimrat Kurd v. Strantz, Berlin.
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Joh. Heun,
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kauft man bei grösster Auswahl

billigst
Im Aluminlum-Sondergerchätt

Kiessler Co.
Halle a. S., Brüderstrasse 16,

am Markt, gegenüber Huth Co.
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Ehrenvbürgerbrief der Stadt Halle an der Saale für den FüBismarch. Den goldenen Raise ürsten
Dle Hoehzeitsgabs der Provinz Sachsen für hre
Kalserliehe Hohelten das Deutsehe Kronprinzenpaar
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Aufgaben der Edelsehmiedekunst

Aus der Krohen Helhe der alsgelührten Arbelten heben hervor:

rpokal der Stadt Halle an der Saale.Die Gedenktafel an die Wihetnogſetege in Algeciras
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SWehrwolf-

Schatzmarken
in drei verſchiedenen ſchönen zweifarbigen

Ausgaben ſind ſoeben erſchienen!
Preis p. Stck. 1 Pfg.

Zu beziehen vom Wehrwolf Verlag
Karras Koennecke, Halle a. d. S.
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Hitler Mützen,
Wehrwolf- Mützen

Hüte, Mützen, Hosenträger

in grosser Auswahl

8pez.: Arbeits- und Berufskleidung Für Einkleidung empfehle
s

Anzugstoffe o MHassanfertigung e -42m in besten Qualltatan ar billigsten Preisen Spsezialität
empfiehlt

vorschriftsmässige,
graue und olive

Reit-
COrdhosenS

Iuweliere und Bildhauer-Ecdelschmiede

8 3WVratzke Steiger
Fernruf 2464 Hoklleferanten Halle z. Saale

Breechesform Ia Qualität

h Nichtgefallen
8 Tagen zurückgenommen

werden. Bei Sammelbestel-
lung Rabatt.

Kleiderfabrik

Johannes Dörrer
Freital-Deuben.

Lodenhülte
für Jagd, Sport u. Strasse

feinste Qualitäten,
billigste Preise.

Carl Müller,
Spezialhaus für Herrenhüte,

hHalle (Saale), Poststrasse 3.
Gegr. 1870. Fernruf 4612.
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PMandolinen
e l1auten, Gitarren

on unerreichter Haltbar- Harmonikas
LKeit, gute Ausführung und unde r dent An- S lee gabe der Schrittlänge ge- rkelehes bager Fenster Juvelen, bot und SRbervaken en e reren

terstückeKunstgewerbl, Workstatt für all gen Nachnahme als den und Beperaturen
innerhalb e Grösste Auswahl.

S Biugste Preise.

u Olberg
1 DessauRathausstrasse 1 Telephon 3462ras

Wenn leh helrate, Kaufe jeh meine

Sohlleder-Ausschnitt
Gummiahsätze, Sohlen

Möbel
Rowanus Skipra sco.

Halle a. d. Saale
Leipzigerstr. 16, gegenüber Café Zorn.

billigst
Paul Anderseh, Halie
Lederhdig., Magdeburgerstrasse 8.
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Triftstrasse 16 und Gr. Märkerstr. 5 Halle a. S. Postscheckkonto Leipzig 8631
ietert alle Futtermittel in Ia. Cualität. Spezialität: Fischmehl, Fleischmehl
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G. m. b. H. Baugeschäft
Inh. M. ander

Beton- und Eisenbetonbhau Landwirtschaftliche Bauten
Industriebauten Schornsteinbaun Kesseleinmauerungen

Raslermesser Ia Qualität hohl
Rasferkasten KomplettInhalt: Gutes Rasiermesser, Streichriemen, Pinsol

Seife, SeifenbeckenRaslerapparate Syst. Gillet, Hallensta Nr. 2 M. 4.50
Beste Rasierklinge: Hallensla Satz 10 Stei 2.
Haarschneldemaschinen bestes Fabrikat ff. ver
nickelt; 3, 5, 7 mm schneidend nur 4.50 Goldmark
Bartmaschine mm schneidend nur 4.75 Goldmark
Bart- und Haarsehneidemaschine ff. vernickelt

3, 5 mm schneidend nur 5. Goldmar z
Leuheit Raslerende Bartmaschine

nur mm sohneidend nur 8.50 Goldmark
Voersandhaus Solinger Stahlwaren

J. Kranner vorm, Max TurnerHalle a. S., Geiststr. 55., Ob. Leipziger Str. 66. Teleyhon 5719
Versand nach auswürts gegen Nachnahme zuzücglieh Porto

C.Landwehrstraße 9 Halle (Saale) Fernsprecher 1288

Starke Stöcke
für Wehrwolf oder Stahlhelm
mit sehr geschmackvollen Bändern

(Abzeichen: Totenkopf oder Stahlhelm)
aus déeutscher oder ungarlseher Elehe,

Ziegenhalner, Welehsel, Kastanle.
Nach Begutachtung durch den Bundesvorsitzenden
des Wehrwoltf Herrn Fr. Kloppe u. dem Landes-
vorsitzenden des Stahlhelm Herrn Oberstleutnant

Duesterberg bestens empfohlen.
BestellungenOswali Bode, Halle a. S. ee 50 C p A L V 3 Stockhänder mit Ahzelehen aueh rn

i anien Gcebnandun war Theodor EllrichLeistungsfähigste, mit den
modernsten Werkzeug Halie a Se Thüringerstrasse 16 PVernruf 6650

I o e v d hre Halle a. 8. Martinstrasse 11maschinen ausgerüstete
Automobil Werkstätten

Riebecie- reden
ſ. Braunkohle Steinkohle Brechkoks Nasspresssteine Brennhohz

Fehlt“s am Auto
Keh' zu Bodel in großer Auswahl, bei billigsten Preisen

W. Brackebusch,
Halle a. S., Große Ulrichstraße 37

Mitteldeutschlancds
Reichhaltiges Ersatzteillager

e

e c inerstklasslger Ausführung zumässtgen Prelsen
Schuhhaus F. A. Dietze
Halle a d. Se Grosse Steinstr. 183.

Fohlts am Auto
Geh' zu Bodel

Mi
empfehle ich

hemdentuche Stangenleinen
Cinons Bettinlette

ſ Karl Saatz, Halle Sanle)

Gegründet 1886. nene 6. Fernruf 3686.

Hermann Hans Hunold e e a tage
Seit langen Jahren bekannt als vorteilhafte

2 Büchsenmacher Bezugsquelle für Waschmittel.und andere Wäscheartikel
eigener Ausrüſtung in ganzen oder halben Stücken direkt an Ver I II 6 K Seifen, Lichte, Bohnermasse, Frisierkämme, Haar-braucher, wie Brautleute, Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs a 6 a. J. lausstrasss 2 Sschmuck, Besen, Bürsten und Pinsel, Farben und
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helm am nächſten ſtand, der einem

Vergleiche haben immer ihr Mißliches. Ganz ſcharf
und ſtreng genommen, erfüllen ſie nur ſelten die Abſicht des
Redners oder Schreibers. Und dennoch ſind ſie das älteſte
und beliebteſte Hilfsmittel der Dichtung, von den ſchönen
Bildern bibliſcher Sprache bis zu den oft genug gekünſtelten
Gleichniſſen moderner Poeſie. Alſo ſei es auch mir erlaubt,
die drei Großen der wilhelminiſchen Zeit, Roon, Bismarck
und Moltke, drei Bäumen unſeres heimiſchen Waldes zu
vergleichen, die ihr Weſen am treffendſten enthalten.

Am leichteſten iſt das bei Bismarck, dem Ueber
ragenden, dem Gewaltigen, dem Starken. Auf ihn paßt
nur die Eiche, der Baum des deutſchen Waldes, der zwar
nicht gleich der Linde und der Eibe der älteſte iſt, wohl
aber der grüne Laubſtamm, der das Weſen des deutſchen
Helden, das Wotanhafte, das Schickſalgewaltige verkörpert,
in deſſen Brauſen Sturm und Götterwille ſich kundtut. Zum
Bilde der Eiche, der Sturmerprobten, gehört meiſt auch das
Blitzmal, der Schlag des Wetterſtrahls in die hocherhobene
Krone. Auch für Bismarck kam die Stunde, in der er jäh
getroffen wurde, in der aber nicht
er allein, ſondern in Wahrheit das
ganze deutſche Volk eine Brand
narbe erhielt, die in Jahrhunderten
noch nicht verwachſen ſein wird.

Wäre das Eichenblatt nicht drei
fach im Wappen der Bismarck, ſo
gehörte zum großen Bismarck doch
die Eiche notwendig, wenn ſich unſer
Volk ein Sinnbild für ſeinen Kanzler
denken ſollte. Schwieriger ſchon iſt
es, für Roon den Vergleich zu
finden. Und doch drängt er ſich
dem Wanderer auf, der an Güter
gotz, dem Landgut Roons, vorüber
geht: es iſt die märkiſche Kiefer.
Knorrig, feſt, ſturmerprobt, genüg
ſam im Heimatboden wurzelnd,
nicht überheblich, aber eigenwillig,
zäh, hart, und, einmal vom Feuer
erfaßt, lodernd aufflackernd und ſich
ſelbſt verzehrend, um anderen Licht
und Wärme zu bringen. So war
Albrecht von Roon, der ſeinem
innerſten Weſen nach dem alten Wil

Bismarck den Weg zum Kabinett des
Königs ebnete, und der mit ſeinem
Könige das Schwert Preußens
ſchmiedete, damit Deutſchland in
der Notſtunde ſeinen Notung zur
Hand habe. Roon im Verein mit
Bismarck und Moltke iſt dem
deutſchen Volke vertraut, wenn auch
nicht in dem Maße wie Bismarck.
Aber er iſt darum doch den beiden
anderen Paladinen des Weißbarts Der Ge
treue, der Erprobte, der Unwandelbare iſt Roon ſeinem
Könige gewefen, und wenn das Leben dem Feldmarſchall
von Roon nicht die höchſten Ehren gebracht hätte, die
ein Soldat ſich erträumt, ſo hätte ihm die Todesſtunde
noch gegeben, was er im Leben voller Mühe und Treue

gleichwertig.

redlich verdient hatte.
ſchien in Roons Sterbeſtunde perſönlich, um Abſchied für
die Ewigkeit zu nehmen und durch ſeinen Getreuen für ſich
ſelber Quartier im Jenſeits zu beſtellen. Dieſe ergreifende
Stunde iſt leider dem deutſchen Volke nicht ſo bekannt ge
worden, wie ſie es ſein ſollte. Holen wir das Verſäumte
nach.

Roon lag todkrank im Hotel de Rome zu Berlin, gerade
gegenüber dem Palais des alten Kaiſers unter den Linden.
Generalſuperintendent Büchſel hatte Roon das heilige Abend
mahl als letzte Wegzehrung gereicht. Langſam verfielen die
Kräfte des Feldmarſchalls, der ſich bei einer Ausfahrt ſchwer
erkältet hatte. Gegen ſechs Uhr abends erſchien der Leib
jäger des Kaiſers, um den Beſuch des hohen Herrn an
zumelden, der ſelbſt noch unter den Folgen des Nobiling
attentats litt und die Rechte in einer ſchwarzen Seidenbinde
trug. Der Kaiſer trat ins Krankenzimmer und bat den
Sohn des Sterbenden: „Sagen Sie dem Feldmarſchall,
die Aerzte haben es mir erlaubt.“ Der Kranke richtete ſich
auf, ſtreckte dem Kaiſer beide Hände entgegen und ſprach:
„Majzeſtät, welche Freude! Wie dankbar bin ich!“ Der Kaiſer

Denn ſein oberſter Kriegsherr er

Moltke.
reichte ſeinem Getreuen beide Hände und rief bewegt: „Muß
ich Sie ſo wiederfinden, mein alter Freund?“ Dann ließ er
ſich in einen tiefen Lehnſtuhl am Bett nieder; die Köpfe der
alten Herren waren dicht beieinander, der Kaiſer hielt Roons
Rechte in ſeiner Linken. Sie ſprachen leiſe, Roon ſchon
ſchwer verſtändlich, ſodaß der Kaiſer wiederholt fragen
mußte: „Wie ſagt er Jmmer wieder ſprach der Kranke:
„Dank, mein König!“ und erzählte, daß er an jedem Morgen
zum Palais hinüberſehe, ob die Kaiſerflagge ſchon aufgezogen
und der Kaiſer ſchon wieder an der Arbeit ſei. Dann ver
abſchiedete ſich Wilhelm J. von ſeinem Marſchall bewegt. Er
erhob ſich mit einiger Mühe aus dem Lehnſtuhl, nahm
Roons Hand in die Linke und reckte die Finger der Rechten
nach oben: „Dort ſehen wir uns wieder!“ Dann ging er,
drehte ſich noch einmal um und rief „Grüßen Sie die alten
Kriegskameraden! Sie finden viele!“ Jm Nebenzimmer hielt
der Kaiſer ſich das Tuch vor die Augen und ſchluchzte.
Dann ſagte er zu Roons Gattin und Söhnen „Gott ſtärke
Sie!“ und ſchritt leiſe hinaus. Das war der Abſchied des
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Strategen Moltke zu bezeichnen, ſo haben Militärs oft genug
darauf hingewieſen, daß Molktke in ſeinen großen Entſchlüſſen
durchaus nicht der ängſtlich Erwägende, ſondern der kühn
Zupackende geweſen iſt. Hindenburg hat es von Moltke
gelernt, wie denn alle großen deutſchen Strategen unverkenn
bar die Schule Moltkes verraten, ſeine Art, die Entſcheidung
herbeizuführen und die Schlacht dieſer Entſcheidung zu einer
Vernichtung des Gegners zu geſtalten. Unſere Sache iſt es
heute nicht, dem Schlachtendenker Moltke gerecht zu werden
das kann nur der Stratege von Beruf, ein Mann, der gleich
Hindenburg und Ludendorff ſelbſt bewieſen hat, daß er in
Moltkes Wegen zu wandeln gelernt hat. Aber wir können
heute wohl einige Bilder zeichnen, in denen Moltke wieder
lebensvoll unter uns ſteht. Wenn heute am Kaiſerdenkmal
zu Halle das Erzbild Moltkes neu enthüllt wird, ſo mag
die alte Stadt an der Saale, ſo mag die Univerſität, zu
deren Ehrendoktoren Moltke ja gehört hat, ihre beſondere
Freude haben, dieſen Tag als einen beſonderen Freudentag
zu Ehren des großen Paladins Wilhelms J. begehen das

deutſche Volk aber, das dieſen Jubel
der Hallenſer vernimmt, wird den
ſchweigſamen Mann in der Gene
ralsuniform in mancherlei Zu
ſammenhängen ſehen, die Schickſals
ſtunden des deutſchen Landes werden
ſollten.

Daß der ehemalige däniſche Leut
nant, der in das 8. Leibregintent zu
Frankfurt a. O. eingeſtellt wurde,
zu den Berufenen und Auserwählten
gehöre, hatten die Kameraden be
reits begriffen, als Moltke 1832 in
den Generalſtab verſetzt und für
eine große Orientreiſe beurlaubt
wurde. Die Türkei plante mili
täriſche Neuerungen, Moltke wurde
der Ratgeber des Sultans Mahmud.
Als Jbrahim Paſcha von Aegypten
die Fahne der Rebellion gegen den
Sultan aufwarf und durch Syrien
marſchierte, ſtand Moltke bei der
Leitung der Türkenſcharen, die ſich
bei Niſib 1839 gegen die Aegypter
zur Entſcheidung ſtellten. Der tür
kiſche Befehlshaber vernachläſſigte
die guten Ratſchläge des preußiſchen
Generalſtäblers, er glaubte mehr
an das Kismet als an die Strategie;
er bezog alſo furchtbare Prügel
bei. Niſib, und Moltke wuſch ſeine
Hände im Becken des Pilatus.
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Parchim, Geburtsort Moltkes. Partie an der Elde.

Kaiſers von ſeinem getreuen Kameraden Roon und die letzte
Lebensfreude des Marſchalls. (21. Februar 1879.)

Den dritten der Paladine haben wir noch zu zeichnen,
ihm den Baum des Gleichniſſes zuzuweiſen. Moltke iſt
nicht leicht zu charakteriſieren. Der feine Kopf, der ſtille
Denker, der faſt Unnahbare, der Fürſt im Reiche der
ſtrategiſchen Gedanken hat dem Empfinden des deutſchen
Volkes nie ſo nahe geſtanden wie Bismarck. Wohl wird er
ſtets in einem Atemzuge mit dem Eiſernen Kanzler zuſammen
genannt, wohl darf an keinem Denkmal des alten Kaiſers
neben Bismarcks Erzgeſtalt die ſchlanke Figur des Schlachten
denkers fehlen aber es iſt ſchwer, für ihn ein Sinnbild
zu finden, das ihm gerecht wird. Aber es gibt einen deutſchen
Baum dafür: die Eſche. Sie iſt nicht maſſig oder gewaltig,
ſie iſt immer der ſchlanke Stamm mit den feinen gefiederten
Blättern. Sie drängt ſich nicht vor, ſondern birgt ſich eher
ins Dickicht des Waldes, wenn ſie noch freiwachſend vor
kommt. Aber aus ihrem Holz wurden die Lanzenſchäſte
gefertigt, welche das blanke Eiſen dem Gegner in die Rippen
jagten. Geſchmeidig und doch zähe, feſt und doch biegſam,
ſo iſt das Eſchenholz, ſo war unſer Moltke.

Es iſt nicht unſere Abſicht, eine Lebensbeſchreibung des
Schlachtendenkers zu geben. Man leſe ſeine „Denkwürdig
keiten und ſeine Briefe, um den Mann und Menſchen
Hellmuth von Moltke kennen zu lernen; er iſt ſo ganz anders,
als die landläufige Ueberlieferung ihn zeichnet. Wenn immer
vom „Erſt wägen, dann wagen geredet wird, um den

Was hatten ihm alle Ratſchläge
und Vorſtellungen geholfen Nichts
Mißmutig kam er vom Kriegs
ſchauplatze nach Stambul zurück und

reiſte nach Mahmuds Tode nach Berlin, um ſich wieder zum
Dienſt in der Armee zu melden. Der Major Freiherr von Moltke
wurde Adjutant beim Prinzen Heinrich von Preußen, der in Rom
lebte, ſah alſo die Siebenhügelſtadt genau und ergänzte ſeine ohne
hin ſchon fabelhafte Bildung durch neue Eindrücke, die für jeden,
der Rom ſieht, vorhanden ſind. Der Prinz ſtarb 1846, Moltke
kam zum Generalkommando am Rhein, trat dem Prinzen
paare Wilhelm nahe. Sechs Jahre lang, bis 1855, Chef
des Generalſtabes des 4. Armeekorps, dann Adjutant des
Prinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren Kaiſers Friedrich, mit
Uebernahme der Regentſchaft durch den Prinzen von Preußen
an die Spitze des Großen Generalſtabes berufen, fand
Moltke nun erſt ſein eigentliches Feld. Dem deutſchen Volke
iſt er immer der Chef des Großen Generalſtabes geblieben,
der Chef, der für alle Möglichkeiten eines kommenden Feld
zugs ſeine Pläne parat hielt, der unermüdliche „große, un
heimliche Schweiger“, der im Dänenkriege die erſte Probe
ſeines genialen Könnens ablegte. Freilich, für dieſen Krieg
ſtand und ſteht neben dem Feldmarſchall Wrangel der Prinz
Friedrich Karl im Volksbewußtſein als der Feldherr, Moltke
hat für jene Spanne preußiſcher Geſchichte noch nicht das
Bewußtſein im Volke geweckt, daß gerade er, der Regiſſeur
des blutigen Dramas von Düppel und Alſen, das eigentliche
Hirn des Preußenheeres darſtellt.

Erſt der öſterreichiſche Krieg brachte Moltke neben Bismarck

die Stellung, die ihm gebührte. Neben dem Miniſter ſtand
fortan der Generalſtabschef, neben dem unüberliſtbaren



Diplomaten und Staatsmann der unüberwindliche Lenker der
Schlachten, deſſen Pläne und Erfolge ſelbſt Mac Mahon
und Benedek ſofort in den Schatten treten ließen. So ver
einen ſich für dieſe Periode preußiſcher Geſchichte, wie nie
zuvor, die geniale Staatskunſt des Miniſters mit der gleich
wertigen Strategie des militäriſchen Leiters. Zwiſchen Bismarck
und Moltke aber nicht über ihnen, wie höfiſche Tradition
es ſpäter wollte! ſteht Wilhelm J. von Preußen. Bei
ihm müſſen wir eine Weile bleiben, denn es gehört zur
Würdigung ſeiner Paladine, auch den Kaiſer und König
richtig zu zeichnen.

Sein Enkel hat ihm den Beinamen des Großen gegeben.
Kaiſer Wilhelm „der Große“ wird aber einem Deutſchen nie
ſo vertraut ſein wie „der Alte Wilhelm“. Wenn einmal die
Geſchichte wieder den Beinamen „der Große“ Männern des
verfloſſenen Jahrhunderts beilegen will, ſo wird ſie ohne
Zweifel nur bei Napoleon J. und Bismarck davon Gebrauch
machen. Wilhelm der Große Nein. Das bedeutet eine
Verzeichnung ſeines wahren Bildes. Der Gütige, der Weiſe,
der Gerechte, der Ehrwürdige alles iſt angebrachter als
der Große. Wirklich Große meiſtern ihre Zeit, ſie ſtemmen
ſich gegen ſie und zwingen ſie in ihre Geleiſe. Ueber dieſe
Großen ragt kein anderer höher empor, und der Alte Wil
helm, der ſchon bei ſeiner Krönung in Königsberg dem Hof
prediger Rogge einſchärfte: „Rühmen Sie mich nicht in Jhrer
Rede, denn ich bin nur ein Werkzeug geweſen in Gottes Hand!“
war ſich immer bewußt, der dankbare Schuldner eines
Größeren zu ſein. Wilhelm der Große klingt feierlich, nach
Zeremonien und Pomp, nach Heerſchau und Denkmalsweihe.
Der Alte Wilhelm iſt uns vertrauter. Er iſt uns der liebe
alte Herr, zu deſſen unbeſtechlichem Herzen jedes Kind im
Reiche ſein Vertrauen hat; er iſt uns der Monarch des
eiſernen Pflichtgefühls, der ohne Getön und Gepränge
lediglich an ſeinem Teil das Seine tut, um Ehre und Beſtand
des Reiches zu ſichern, deſſen Krone er trägt, dem jeder
neue Tag ein neues Maß für Arbeit und Pflicht wird.
Wie allen, die um ihn ſtehen und wirken. Nach Popularität
hat er nie gehaſcht, ſie iſt ihm geworden ohne Zutun.
Aber ſie iſt ihm in ſolchem Maße, ſo überreich geworden,
daß ſelbſt der Sozialdemokrat Auer bekennen mußte, als er
vom Alten Wilhelm ſprach: „Er iſt ein einfacher, ſtiller,
ſparſamer und friedliebender Herr“. Der Alte Wilhelm
aber war für ſeine Mitarbeiter, für Roon, Moltke und
Bismarck mehr: er war der Zuverläſſige, die Gewähr
für ruhige Entwicklung eines einmal für wahr und recht er
kannten Gedankens. Es wäre falſch, Wilhelm J., wenn man
ihm den Beinamen des Großen nicht geben mag, nun auch
jede perſönliche Bedeutung abzuſprechen und ihn lediglich
als das vollziehende Inſtrument Bismarcks und Moltkes zu
betrachten. Jm Gegenteil: die Heeresreform, die Grundlage
des preußiſchdeutſchen Aufſtiegs, iſt ſein ureigenes Werk ge
weſen. An dieſer Reform hat er mit ſolcher Feſtigkeit und
Zähigkeit gehalten, daß er eher der Krone als ihr entſagen
wollte. Aber es gab für ihn keine haſtigen Entſchlüſſe, keine
plötzlich ausbrechende Laune, keine genialen Einfälle, die ſich
hinterdrein als ſchillernde Seifenblaſen erwieſen, die vor dem
erſten Spatzenſchnabel in nichts zerplatzen. Wilhelm I. war
der echte Sohn der Zeit des kantiſchen Pflichtgebotes, von
dem in deutſchen Kreiſen viel Worte und wenig Nachahmung
zu ſpüren ſind, beſonders jetzt. Gemildert wurde dieſes
Pflichtgebot bei Wilhelm I. durch das Blut der Königin
Luiſe, der milden und freundlichen Frau, die Sonne und
Schatten des Lebens geſehen, ehe ſie heimging. Nichts Un
gleicheres als Friedrich Wilhelm IV. und Wilhelm I. einer
Mutter Söhne. Der Zweitgeborene war der einfache, nüchtern er
wägende Soldat, der zwar eine Jnfanteriediviſton führen konnte,
aber nichts von Staatsgeſchäften verſtand, ſondern ſich ehrlich
hineinarbeitete, wie Bismarck uns anſchaulich berichtet hat.
Friedrich Wilhelm IV., der Romantiker, der Reichbegabte,
der Pläneſchmied, der Jdealiſt aber auch der Mann, der
ſo geiſtreich war, daß ihn jeder gute Geiſt verließ, wenn es
ſich um praktiſche Entſchlüſſe handelte; der ſich von einer
Kamarilla bevormunden ließ, während er genau wußte, daß
das eigene Zeug recht gut, ja überreich zu einem Monarchen
langen würde; ein Mann, der in
der Dämmerung romantiſcher Jdeen
Großes plante, aber im Tageslicht
blinzelte und ſchen wurde; der die
ſchwarz rot goldene Revolutionsss
flagge hoch zu Roß durch Berin
trug, während draußen vor den
Toren ſeine wutentbrannten Truppen
auf das Zeichen warteten, daß Bis-
marck dem General von Möllen
dorff auf dem Klavier angab: „Zur
Attacke!“, Friedrich Wilhelm, der
Hochbegabte, zerbrach an ſeiner Zeit.
An dem einfachen, nüchtern denkenden,

pflichtgetreuen, aber tapferen und
perſönlich mutigen Wilhelm I. zer
brachen die hochgehenden Wogen des
Konflikts und ebneten ſich willig
zur Flut, auf der das Staatsſchiff
Preußen zu ſteuern war. Wilhelms
Verdienſt iſt in wenigen Worten
geſagt: er war wirklich der erſte
Bürger und Diener des Staates, an
dem dennoch jeder Zoll ein König
war. Und bei ihm war das Dienen
am Staate keine Phraſe, hinter der
ſich ironiſches Schmunzeln verſteckt,
ſondern ein Lebensprogramm. Zu
verläſſigkeit war ſeine höchſte Tugend.

Mit ihr haben Bismarck und Moltke r
ſtets gerechnet. Der Beifall der
Menge reizte ihn nicht. Er, der S
lange Jahre den unberechtigten Haß
der damaligen Roten getragen hatte,
der „Kartätſchenprinz“, der nie
Kartätſchen hatte über die Straßen
fegen laſſen gleich dem Revolutions
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manne Bongaparte, wußte, was das Hoſianna! und Kreuzige!
der Straße wert iſt. Aber er hatte früh gelernt, daß die
Majeſtät ſich fernhalten muß von den Leidenſchaften der
Stunde, wenn ſie wirkliche Majeſtät bleiben will. Er
hatte zudem durch ſeine ruhige Beobachtung gelernt, geiſtige
Kräfte um ſich zu ſammeln und ſie ſchalten zu laſſen, ohne
ſich des eigenen Wertes und Wollens zu begeben. Die
Würde hat ihn nicht einen Augenblick verlaſſen. Er konnte
wohl einen roten Kopf bekommen und ſein „Ei, da muß ich
aber doch ſehr bitten!“ hervorſtoßen, ſelbſt einem Bismarck
gegenüber aber von einem Weinkrampfe nach einem
ſchweren Entſchluß haben wir beim erſten Wilhelm nichts
vernommen, wohl aber bei ſeinem Enkel, als ſich die Tür
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Moltke als Leutnant.
Nach einem Selbſtbildnis.

hinter dem ſcheidenden Bismarck ſchloß. Seine militäriſche
Schulung, die Diſziplin, wurde zur beſten Monarchenſchulung
bei Wilhelm I., er hatte gelernt, eigne Wünſche der aus
gegebenen Generalidee unterzuordnen. Wohl König und
Kaiſer zu ſein, aber nicht als Kaiſer und König alles zu
ſein und zu können, hatte er gelernt in den langen Warte
jahren, als die Manteuffel und Gerlach zwiſchen ihm und
dem königlichen Bruder die Scheidewand aufrecht hielten
und dazu eine politiſche Dilettantin und Pfuſcherin eigen
willig an ſeiner Seite als Gattin ihn zum Werkzeug ihrer
Pläne zu machen trachtete. Er blieb, was er von Natur
war, er blieb der ſich ſelbſt Getreue und der Zuverläſſige,
der ſich ſeiner Würde, aber auch der Grenzen eignen Könnens
bewußt war. Das war unſer Alter Wilhelm, der ſicher nichts
dagegen einzuwenden hat, wenn wir ihm gleich dem Alten
Fritzen und dem Alten Blücher dieſen Beinamen als Aus
fluß höchſter Ehrung beilegen. Das war der Wilhelm, mit
dem Bismarck, Moltke und Roon arbeiten konnten, vor allen
Ueberraſchungen und Einbläſereien vollkommen ſicher.

Der 14. Juni 1866. Bismarck mit dem Generaladju
tanten des Königs Graf Lehndorff und den Herren von
Keudell und von Eiſendecher bei Tiſch. Ein Telegramm
wird gebracht: der Bundestag in Frankfurt hat Preußens
Anträge abgelehnt. Der Krieg iſt unvermeidlich. Moltke
erſcheint bei Bismarck, beide gehen ins Arbeitszimmer des
Miniſterpräſidenten. Die letzten Depeſchen Bismarcks gehen
nach Dresden, Kaſſel und Hannover. Gegen zwei Uhr
nachts zieht Bismarck die Uhr und erklärt: „Genau in
zweiundzwanzig Stunden werden unſere Truppen in Sachſen,
Hannover und Kurheſſen einrücken.“ (Iſt auch geſchehen.)
Moltke hatte die Stunde genau berechnet, auf Bismarcks
Bitte das Einrücken gegen die urſprünglichen Pläne beſchleu

nigt. Der Chef des Generalſtabes war in glänzendſter
Laune. Als er ſich verabſchiedete, meinte er ganz trocken
zu Bismarck: „Heute iſt die Brücke bei Dresden geſprengt
worden.“ Bismarck: „Das iſt ſehr bedauerlich.“ „Ja,
aber mit Waſſer“, ſetzte Moltke hinzu und verſchwand eilends.
„Das iſt der einzige Witz“, ſetzte Bismarck ſpäter hinzu,
„den ich von ihm gehört habe.“

Auf dem Schlachtfelde von Königgrätz, 3. Juli 1866.
Bismarck reitet an Moltke heran, der ruhig auf ſeinem
Pferde hält und die Schlacht beobachtet. „Wiſſen Sie, wie
lang das Handtuch iſt, deſſen Zipfel wir gefaßt haben?“
fragt der Miniſter den Schweiger. „Nein“, ſagt Moltke
ruhig, „genau wiſſen wir es nicht; nur, daß es wenigſtens
drei Corps ſind, vielleicht iſt es die ganze öſterreichiſche
Armee.“ Oberſt von Albedyll vom Militärkabinett meint:
„Das iſt doch wohl kein bloßes Gefecht mehr, das iſt eine
richtige Schlacht.“ Alſo auch das Militärkabinett war nicht
in die ſtrategiſche Lage eingeweiht. Moltke behielt bei aller
aufſteigenden Nervoſität anderer Herren in der Umgebung
des Königs die unerſchütterliche Ruhe. Bismarck erzählt
„Jch bot ihm meine Zigarrentaſche. Er wählte ruhig und
richtig die beſſere Sorte, eine Havanna. Nun, dachte ich,
wenn Moltke noch dafür Sinn hat, kann es noch nicht
ſchlecht ſtehen. Unweit des Königs, den Moltke, Roon und
Alvensleben umgeben, hält Bismarck auf einem rieſengroßen
Fuchs. Hochaufgerichtet im grauen Mantel, die leuchtenden
Augen unter dem Stahlhelmrande. Zwei Stunden ſpäter
raunt es: „Es ſteht ſchlecht.
ſchoſſen.“ Nur Moltke war völlig ſorglos. Nach Vortrag
beim Könige ſandte er gegen zwei Uhr Befehl an die Elb
armee, General Herwarth ſolle möglichſt weit vorrücken, um
gemeinſam mit dem vorausſichtlich bald eintreffenden VI. Korps
dem Feinde den Rückzug auf Königgrätz abzuſchneiden.
So feſt war ſein Glaube an den Sieg. Bismarck war
übrigens dank ſeines guten Fernglaſes der erſte um
den König, der das Eintreffen des VI. Korps feſt
ſtellte. „Gott ſei Dank!“ entfuhr es manchem. Um drei
Uhr konnte der König den Befehl zur Verfolgung der wei
chenden Oeſterreicher geben. Moltke überſah die Tragweite
dieſes Sieges am beſten: „Euer Majeſtät haben nicht nur
die Schlacht, ſondern auch den Feldzug gewonnen.“

1867. Die Luxemburger Frage. Die nationale Erre
gung in allen deutſchen Bundesſtaaten gegen Frankreich
geht hoch. Moltke, der ſchon nach Königgrätz auf Bismarcks
Frage, ob bei einer Einmiſchung Napoleons der Krieg gegen
Oeſterreich und Frankreich zu führen ſei, ruhig Ja geant
wortet und den Plan dieſes Zweifrontenkriegs befürwortet
hatte, iſt für den Krieg gegen Napoleon, weil er genau weiß,
daß die Ausſichten für Preußen günſtiger als ſpäter ſein
werden. Aber Bismarck zögert und verwirft dieſen Krieg,
wohl am meiſten in der Erwägung, daß bei einer Hinaus
ſchiebung dieſes Krieges gegen Frankreich die deutſche Heeres
macht jährlich um 100000 Mann verſtärkt und dieſer Zu
wachs nach preußiſchem Muſter ausgebildet ſein wird. Jn-
zwiſchen übernimmt Moltke die heimlichen Abſchlüſſe mit
den ſüddeutſchen Staaten, auf deren Zwiſt mit dem Nord
deutſchen Bunde Frankreich noch immer ſpekuliert. Beſondere
Unterſtützung findet Moltke dabei durch den Württemberger
Suckow, ſpäteren württembergiſchen Kriegsminiſter. Sehr
geſchickt behandelte Moltke den Württemberger. Er ließ ihn
erkennen, daß Preußen durchaus nicht darauf brenne, die
Militärkonvention abzuſchließen, denn er, Moltke, müſſe zu
nächſt erſt einmal feſtſtellen, was und wie ſchnell Württem
berg Militäriſches leiſten könne im Falle eines Krieges gegen
Frankreich. Er ſehe die bisherigen Leiſtungen als ſchwache
an, ja, als unzuverläſſige. Für Preußen ſei der Thüringer
Wald eine beſſere Flanke im Franzoſenkriege als der Ober
rhein. Am beſten ſei es, den Württembergern zu ſagen
Hilf dir ſelbſt! Moltke wies alſo die Verteidigung Süd
deutſchlands zunächſt von ſich und behandelte dieſes als
Vorglacis und Kriegsſchauplatz, ſolange die Süddeutſchen

auf ihrem partikulariſtiſchen Stand
punkte und bei ihrer Preußen
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Moltkes Landſitz Creiſau in Schleſten.

freſſerei beharrten. Suckow wandte
ein, daß es auch Preußen nicht gleich
gültig ſein könne, wenn Süddeutſch
land dem Demagogentum und der
franzöſiſchen Vaſallenſchaft verfalle;
Moltke erkannte das an und ging
auf die ſtrategiſchen Verhältniſſe
gegen Frankreich ein. Die Lage
von Ulm als Feſtung ſei falſch, die
der anderen ſüddeutſchen Feſtungen
ebenfalls. Endlich erklärte er: „Jch
ſehe ſchon, daß wir zwei General
ſtabsoffiziere uns leicht verſtehen
werden bei den richtigen Anſchau
ungen, die Sie haben.“ Jn weiteren
Beſprechungen während des Mail 868
wurde feſtgeſetzt, daß bei einem plötz
lichen Einbruch der Franzoſen die
württembergifchen Truppen ſich zu
nächſt auf Heilbronn und nötigen
falls auf Würzburg ziehen ſollten.
Zuletzt erklärte Moltke mit Betonung:

„Es war gut, daß Sie gekommen
ſind.“ Für die hohe Warte, von
der aus Moltke die Politik des
Tages betrachtete, zeugt ein Brief,
den er an Suckow ſandte: „Es iſt
leicht, ſich zum Wortführer der
augenblicklich herrſchenden Meinung
zu machen, ſchwer und verdienſt
voll aber, die Wahrheit offen zu
ſagen, wo ſie den Fels bildet, gegen
welchen dieſe ſtets ſchwankende
Strömung gerade anbrauſet.
Meinungen müſſen erſt Wurzel faſſen

Unfer Pulver iſt beinahe ver
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Als Bronſart

Franzoſen nach anderweitigen Voll

müſſe kapitulieren. Reille erwiderte,

und Früchte tragen, aber die in ſo überzeugender Form dar
gelegte Wahrheit kann nicht ohne Einfluß bleiben“. Es
handelte ſich um eine Schrift Suckows, daß nur durch den
Anſchluß an Preußen die militäriſche Sicherheit Süd
deutſchlands zu finden ſei. Die Militärkonvention mit den
Süddeutſchen iſt zum großen Teil Moltkes Verdienſt ge
weſen, beſonders aber die Verſchwiegenheit, mit der ſie
behandelt wurde, ſodaß die Franzoſen, die in dem Darm
heſſen von Dalwigk, einem ausgeſprochenen Rheinbündler,
den Typ der Süddeutſchen nach Königgrätz erblickten,
ſchmerzlich überraſcht waren, daß der geſamte Heerbann der
Deutſchen aufſtand, als der Bundesfeldherr im Norden rief.

Dieſe Verhandlungen Moltkes mit den Süddeutſchen be
weiſen ſeine unzweifelhafte politiſche Begabung, wie denn
auch bei Bismarck die ausgeſprochene militäriſche Begabung
nicht zu leugnen iſt. Beweis Bismarcks Rat nach der
Schlacht bei Königgrätz, nicht auf Wien, ſondern in Richtung
Preßburg zu marſchieren. Der König folgte ihm, die Militärs
im Hauptquartier haben es Bismarck ſchwer verdacht, daß
er ſich in ſtrategiſche Dinge miſchte. Auch Moltke ſelbſt iſt
damals wohl nicht ganz unberührt von dieſer Verſtimmung
geblieben. Jedenfalls wurde beim Ausbruch des franzöſiſchen
Kriegs dafür geſorgt, daß Bismarck nichts von den eigent
lichen ſtrategiſchen Plänen erfuhr ſoweit ihn nicht der
König unterrichtete. Und Moltke konnte ſchweigen. Ver
ſchwiegenheit im Bunde mit unerbittlicher Härte, wo ſie nötig
war, perſönlicher Mut und raſche Entſchloſſenheit bildeten
den Grundzug ſeines Charakters. Man braucht nur den
Kopf des Marſchalls genauer zu betrachten, beſonders das
Bild Lenbachs, wo er ihn ohne Perücke gemalt hat.
Der feine Mund mit den Fältchen um die Winkel, die Naſe
und die ſchmalen Lippen, die hohe Stirn alle geben ihm
etwas Durchgeiſtigtes und dennoch Erbarmungsloſes, Willens
ſtarkes. Menſchliche Paſſionen waren dem Denker fremd.
Das VWhiſtſpiel, das. Kartenſpiel der feinen Köpfe, das
Schachſpiel, dieſe angewandte Strategie, liebte er. Vor
ſichtige Lebensführung ohne jeden Exzeß ſicherten ihm das
hohe Alter. Aeußerlich blieb er bei aller ausgeſprochenen
Sparſamkeit und Einfachheit „er lebte wie ein Sergeant“,
hat Bismarck einmal geſcherzt ſtets der korrekt, ja pein
lich ſorgſam Gekleidete, deſſen Aeußeres ſtets im Einklang
mir dem Jnnern war. „Das war ein ganz ſeltener Mann“,
hat Bismarck einmal geſagt, „ſtets korrekt, ja, peinlich ge
kleidet. Wenn mitten in der Nacht ein Gang zum König
nötig wurde, ſo war Moltke auch im Felde in zehn Minuten
tadellos, mit friſch gewichſten Stiefeln meldebereit“. Unnahbar
mußte er allen vorkommen, die nicht perſönlich mit ihm zu
tun hatten. Der Typ des korrekten militäriſchen Vorgeſetzten,
das war Moltke. Jede perſönliche Regung trat bei ihm

zurück, ſobald er ſie ſeinen Entſchließungen für hinderlich
hielt. Jhm, dem echten Strategen, war jeder Krieg will
kommen, um die Ueberlegenheit der eigenen Armee und ihrer
Leitung zu beweiſen. Daher hat er nie vor einer Kriegs
erklärung den Zauderer oder Zögerer geſpielt. Er war ſtets
ſchlagbereit, und darum hat ihn Bismarck ſcherzend einmal
den „blutdürſtigen Menſchen“ genannt.

So war es Moltke, der auch die Emſer Depeſche in der
Bismarckſchen Redaktion 1870 als die einzig richtige Kund
gebung an die Welt einſchätzte. Denn „ſie war vorher
Chamade, jetzt iſt ſie Fanſfare!“ Sie bedeutete den unabweis
baren Krieg, und ihn hatte Moltke ſchon ſeit Königgrätz
kommen ſehen. Jhm hatte es ſchon zu lange gedauert.
Wenn Marſchall Leboeuf in Paris prahlte: „Wir ſind erz
bereit!“ und hernach die franzöſiſchen Diviſionen im eigenen
Lande ohne ſichere Marſchordre durcheinanderirrten, ſo
erfolgte aus Moltkes Munde kein Wort, aber der Aufmarſch
der deutſchen Heere vollzog ſich wie eine Friedensübung,
glatt, ohne Wirrnis. Die Mattſetzung Bazaines und die
Schwenkung nach Sedan aber waren Leiſtungen, wie ſie die
Welt auch dem Sieger von Königgrätz nicht zugetraut hatte.

Am Nachmittage des 1. September 1870. Oberſtleutnant
Bronſart von Schellendorff und Hauptmann von Winterfeldt
mit einem Trompeter als Parla
mentäre in Sedan. Jn einem
großen Zimmer der Unterpräfektur
empfängt Napoleon III. den preu
ßiſchen Stabsoffizier von Bronſart
und erhebt ſich mühſam, auf ſeinen
Stock ſich ſtützend, aus ſeinem Seſſel.
Der Kaiſer gibt dem Preußen einen
verſiegelten, an den König von
Preußen gerichteten Brief. Der
Preuße fragt nach Mac Mahon,
der als Oberbefehlshaber verhandeln
müſſe, und erfährt, daß der Sieger
von Solferino und Magenta unbe
denklich verwundet iſt, aber das Ober
kommando ſogleich an Wimpffen
abgegeben hat, der erſt vor zwei
Tagen aus Algier gekommen iſt.

In der Frühe des 2. September verläßt Napoleon Sedan
und trifft zunächſt Bismarck, der Moltke holen läßt. Der
Kaiſer, bei dem ſeine Generale Reille und Caſtelnau ſind,
hofft, in einer perſönlichen Zuſammenkunft mit König Wilhelm
beſſere Bedingungen für ſein Heer zu bekommen. Moltke
erklärt ihm ſchon jetzt, das ſei ganz ausgeſchloſſen. Nur
den Offizieren ſei im günſtigſten Falle Freiheit auf Ehren
wort zuzugeſtehen. Mit dem Kapitulationsentwurf fährt
Moltke dem Könige entgegen. General Wimpffen wird
benachrichtigt, daß am anderen Morgen das Feuer wieder
eröffnet werde, Punkt neun Uhr, falls nicht vorher kapituliert
ſei. Wimpffen kommt heraus. Der König läßt Napoleon
ſagen, daß eine Zuſammenkunft unmöglich ſei, bevor die
Kapitulation der Armee und Feſtung unterzeichnet ſei. Das
wirkte. Kurz nach elf Uhr war die Kapitulation unter
zeichnet. Am 2. September nachmittags fand die Beſprechung
zwiſchen dem König und Napoleon ſtatt. Von Politik iſt
dabei keine Rede geweſen. Als Napoleon hörte, daß Prinz
Friedrich Karl noch vor Metz ſtehe und Bazaine feſryalte,
brach Napoleon in die verzweifelten Worte aus: „Alors
tout est perdu!“ Als der König die Tapferkeit der
Franzoſen anerkannte, erwiderte Napoleon, daß die deutſchen
Soldaten beſſere Difſziplin beſäßen und dieſer ihre Siege
verdankten. Endlich machte Napoleon als Artilleriſt ſich
ſchwere Vorwürfe, daß er nicht rechtzeitig für eine Ver
beſſerung ſeiner Artillerie Sorge getragen habe, die der
deutſchen weit unterlegen ſei. Dabei hat er wohl an Krupp
gedacht, deſſen neue Modelle er genau geſehen, aber nicht für
wertvoll beurteilt hatte. Bronſart erzählt dann: „Abends
ſetzten wir unſere am 25. Auguſt in Bar le Duc unterbrochene
Whiſtpartie fort. Am 3. September paſſierte der Kaiſer
Napoleon mit ſeinem Train, eskortiert von der blankgeputzten
Schimmelſchwadron des Leibhuſarenregiments, Donchery.
General Moltke und Graf Bismarck ſahen zu ihren Fenſtern
heraus. Moltke ſagte: „Voila une dynastie, qui s'en
va!“ (Da geht eine Dynaſtie hin). Nachdem im Laufe
des Vormittags noch verſchiedene Differenzen, betreffend die
Kapitulation der franzöſiſchen Armee, der die eigenen Offiziere
nicht mehr Herr zu ſein ſchienen, erledigt worden waren,
begaben wir uns nach Vendreſſe. Wir wurden zur könig
lichen Tafel befohlen Während der Tafel brachte der
König ein Hoch aus auf die Armee, in das er die Generale
Roon, Moltke und den Grafen Bismarck verflocht. Er
ſagte: „Sie, General von Roon, haben das Schwert
geſchliffen, und Sie, General von Moltke, haben das Schwert
geführt; Sie, Graf Bismarck, leiten ſeit Jahren meine
Politik in ſo vortrefflicher Weiſe, daß, wenn ich der Armee
danke, ich Jhrer ganz beſonders gedenke. Die Armee lebe
hoch!“ General von Stoſch meinte, er wünſche ſich in
ſeinem Leben nichts mehr als eine ſolche Anerkennung, wie
ſie jetzt dem General von Moltke zuteil geworden ſei. Jch
machte einen kleinen Witz: General von Moltke bot dem
Grafen Bismarck eine Priſe an; ich ſagte: „Voila la prise
de Sedan.“

General von Wimpffen hatte vergeblich Moltke zu er
weichen geſucht. Moltke, äußerlich ruhig und ſachlich, blieb
unerbittlich. Selbſt die Drohung Wimpffens, er werde
lieber mit der Armee fechtend untergehen, ließ ihn kalt. Er
erwiderte lediglich: „Jhre Stellung wird morgen viel
ſchlechter ſein, als ſie heute war So ſchwer es mir
wird, müßte ich doch morgen früh den Befehl zur Wieder
aufnahme des Kampfes geben, wenn bis dahin die Kapitu
lation nicht unterſchrieben iſt Lediglich eine Friſt bis
morgens neun Uhr bewilligte er. Wimpffen mußte ſich
beugen. Nicht einen Deut gab Moltke nach.

Der 21. März 1871.
tages durch Kaiſer Wilhelm J. In feierlichem Zuge ſchritten
die höchſten Würdenträger dem Kaiſer mit den Reichs
inſignien vorauf. Da der deutſche Kaiſerſchatz in Wien
verblieben war, als das heilige römiſche Reich deutſcher
Nation ſchlafen ging, hatte man die preußiſchen Kroninſignien

ſich verabſchiedet,
hält ihn Napoleon auf: „Warten
Sie einen Augenblick, ich werde
Jhnen einen Begleiter geben.“ Als
ſolcher reitet der franzöſiſche General
Reille mit Bronſart aus der Feſtung.
Reille überreichte ſeinen Brief, König

Wilhelm las ihn und fragte den

machten, die dieſer nicht hatte.
Der König ſagte ihm, die ganze
franzöſiſche Armee in und um Sedan

lieber würden ſie ſich in die Luft
ſprengen. König Wilhelm ſchrieb
ſeine Antwort an Napoleon und
kehrte nach Vendreſſe zurück, Bis
marck und Moltke ritten nach
Donchery. Das Kaiſer Wilhelm Denkmal in Halle.

Eröffnung des deutſchen Reichs

genommen, ebenſo wie bei der Eröffnung des Norddeutſchen

Reichstages 1867. Nur den Kaiſerſtuhl aus Goslar hatte
man an die Stelle des preußiſchen Thronſeſſels geſtellt. Die
Krone trug Graf Redern, der alte Wrangel das Reichs
panier, Roon das Zepter, General von Peuker, einſt Reichs
kriegsminiſter in Frankfurt, den Reichsapfel auf ſamtnem
Kiſſen, Graf Moltke aber hielt das entblößte Reichs
ſchwert in der Rechten. So traten ſie dem Kaiſer voran
und ſtanden am Thron, während Bismarck ſeinem Herrn die
Thronrede überreichte, die der Kaiſer mit bewegter Stimme

las. Moltke mit dem Reichsſchwert das Bild iſt un
auslöſchlich in uns eingeprägt.

21. April 1875. Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin,

Vicomte de GontautBiron, bei Auguſta hoch in Gunſt und
Gnaden, wirft vorſichtig das Lot aus, um zu ergründen, ob
eine neue Politik der Ränke innerhalb der zum Reich ge
fügten Bundesſtaaten möglich ſei. Er reiſt nach Dresden,
um beim Kronprinzen Albert zu ſondieren, ob Sachſen, einſt
des Herrn von Beuſt Domäne, wirklich reichsecht geworden
ſei; ob ſich vielleicht von Dresden aus das Werk der Auf
wiegelung betreiben laſſe. Auch nach Petersburg reiſt Gontaut
Biron heimlich, um dort mit Gortſchakow zu paktieren. Am
21. April ſitzt der vielgewandte Franzoſe in der engliſchen
Botſchaft zu Berlin als Gaſt. In Dresden hat ihm Kron
prinz Albert auf die Klage über die Höhe der Kriegsent
ſchädigung barſch geantwortet: „Beklagen Sie ſich nicht zu
ſehr! Man hätte noch mehr fordern können. Sie ſind ja
ſo reich!“ In der engliſchen Botſchaft bringt ihn Herr von
Radowitz aus der Faſſung, der fragt: „Können Sie die
Verſicherung geben, daß Frankreich, wenn es ſeinen früheren
Wohlſtand wiedererlangt hat, wenn es ſeine Armee reogani
ſiert hat, dann nicht die ihm heute fehlenden Bundesgenoſſen
gewinnen wird und daß nicht die Rachegelüſte um den Ver
luſt zweier Provinzen, die es nicht unterdrücken kann, un
widerſtehlich zum Kriege gegen Deutſchland treiben werden
Wenn aber der innerſte Gedanke Frankreichs die Revanche
iſt, warum dann mit dem Angriff warten, bis es wieder
ſeine Kräfte gewonnen und Bündniſſe geſchloſſen hat?“ Der
Schreck fuhr Gontaut in die Glieder, beſonders, als er auch
von belgiſcher Seite Warnungen erhielt. Herr von Nothomb,
belgiſcher Geſandter in Berlin, hatte am 30. April 1875
eine Ausſprache mit Moltke. Ganz ſachlich erklärte Moltke
ihm: „Jch ſehe nur die Tatſachen, und ich behaupte, die
Errichtung eines vierten Bataillons für jedes Regiment (wie
ſie in Frankreich damals errichtet wurden) iſt ein unum
ſtößliches Anzeichen für die Kriegsvorbereitung. Unter dieſen
Umſtänden dürfen wir nicht warten, bis Frankreich fertig iſt,
ſondern unſere Pflicht iſt, ihm zuvorzukommen.“ Bismarck
war bekanntlich anderer Meinung, der Krieg unterblieb.
Moltke hat ihn ſicherlich gewollt, weil er den neuen Kriegs
willen Frankreichs genau erkannte. Bismarck aber ſetzte
wenigſtens dem franzöſiſchen Botſchafter den Stuhl vor die
Tür; Gontaut wurde abberufen, aber Kaiſerin Auguſta
ſetzte es durch, daß Kaiſer Wilhelm dem Scheidenden den
Schwarzen Adlerorden verlieh.

Bei aller Korrektheit des äußeren Auſtretens iſt Moltke
nie ein Höfling geweſen. Bismarck hat es einmal beſtätigt.

„Jch hatte bei Hofe nur einen einzigen Freund,“ ſagte
er zu Bucher, „den König, aber der war tauſend andere wert.“

„Und Moltke und Roon?“
„Denen werde ich doch nicht die Beleidigung antun, ſie

zu den Hofleuten zu zählen!“

11. Januar 1887. Septennatsvorlage im Reichstage.
Moltke ſelbſt, der ſonſt ruhig bei den Konſervativen zu ſitzen
und aufmerkſam zuzuhören pflegte, vertrat die Forderung der
Erhöhung der Friedensſtärke des deutſchen Heeres nach
drücklich. Der Reichstag lehnte ab. Vergebens haben
Moltke und Bismarck geſprochen. Da ergeht Weiſung von
Rom an das Zentrum. Windthorſt und ſeine Fraktion ent

halten ſich bei erneuter Vorlage
des Septennats der Abſtimmung.
Die Vorlage geht durch. Welche
Gedanken mag der Chef des Gene
ralſtabes im Hinblick auf dieſe
Volksvertretung gehabt haben, die
auch dann noch nicht zu Opfern bereit
war, als ſich bereits deutlich das
ruſſiſch franzöſiſche Bündnis auf
dem Grunde der kommenden Ereig
niſſe abhob? Aber er ſchwieg und
ſchuf weiter, hielt das Pulver trocken
und die Pläne bereit. Ruſſen und
Franzoſen im Bunde erſchreckten
ihn nicht. Er hatte über den Zwei
frontenkrieg bereits deutlich ge
ſprochen. Er würde den Krieg zu
nächſt im Weſten defenſiv führen,
bis im Oſten die entſcheidenden
Hauptſchlachten geſchlagen wären;
dabei ſetzte er gegen Zweifel über
die Ratſamkeit dieſes Planes aus
einander, daß der Rhein mit ſeinen
Feſtungen die ſtärkſte Defenſivſtellung
irgendeiner Großmacht ſei. Wenn
daher Hindenburg zunächſt die großen
Schläge im Oſten führte, dann auf
den weiteren ſchnellen und ſtarken
Krieg gegen Rußland drängte, ſo
hat er durchaus nach Moltkes Rezept
gehandelt.

Moltke war für alle Fälle ge
rüſtet; nur einmal in ſeinem Daſein
iſt er überraſcht worden und hat
ein verblüfftes Geſicht gemacht. Roon
erzählt nämlich: (26. Febr. 1871.)
Verſailles. Paris iſt verloren, der



Friede geſichert. Roon kommt ins Hotel des Reſervoirs, wo
der König wohnte, zur Tafel. „Als der König mich ſah,
eilte er auf mich zu und umarmte mich und küßte mich drei
mal herzlich. Dasſelbe widerfuhr dem guten Moltke, als
er ſpäter eintraf, in ſo herzlicher und überraſchender Weiſe,
daß ich auch an ihm zum erſten Male ein völlig beſtürzt es
Geſicht geſehen habe. Der König war dabei ſo bewegt,
daß der Gegenſatz umſo frappanter wirkte.“

Der Alte Wilhelm ging zu Grabe. Bald folgte ihm der
Sohn. Dem Enkel diente Moltke noch eine Weile. Aber
am 14. Auguſt 1888 ging auch er von ſeinem Poſten als
Leiter des Großen Generalſtabs, weil er „bei ſeinem hohen
Alter nicht mehr ein Pferd zu beſteigen vermöge, der Kaiſer
jüngere Kräfte brauche, und weil dieſem mit einem nicht mehr
felddienſtfähigen Chef des Generalſtabs nicht gedient ſei.“
Wieweit Moltke unter dem Eindruck der militäriſchen Er
neuerungen des Jahres 1888, in dem allein 65 Generale
und 156 Stabsoffiziere ausſchieden, gehandelt hat, ſtehe dahin.
Er behielt lediglich das Amt des Vorſitzenden des Landes
verteidigungsAusſchuſſes. Sein Nachfolger wurde Graf
Alfred Walderſee, über den ſich das Grab auch ſchon ge
ſchloſſen hat und der daher heute für unſer Gedenkblatt
ausſcheiden ſoll.

Als Bismarck entlaſſen wurde, hat es Moltke doch wohl
tiefer berührt, als er es in Worten ausdrücken mochte. „Er
iſt fortgeſchickt worden, als ob er gar nichts geweſen wäre,“
hat er einmal geäußert. Nur einmal hat er noch davon
geſprochen. Das war auf der Fahrt nach Hamburg, auf
der Caprivi und Moltke den Kaiſer begleiteten. Als der Zug
die Station Schwarzenbek erreichte, ſagte Moltke ruhig: „Hier
wäre der Ort, wo der Schloßherr von Friedrichsruh vor

Seiner Majeſtät zu erſcheinen hätte.“ Als er ſpäter die
wüſten Zeitungsartikel gegen den geſtürzten Bismarck und die
Hetze gegen die vermeintliche Bismarckfronde las, ſchüttelte
er den Kopf und legte dann ſchweigend das Blatt beiſeite.
Sicherlich iſt er im Herzen auch ſeltſam berührt geweſen,
als auf kaiſerlichen Befehl der neunzigſte Geburtstag des
greiſen Feldmarſchalls gefeiert wurde und für den General
der Armee Fürſt Bismarck keine Einladung dazu ergangen war!

Als Moltke am 24. April 1891 heimgegangen war, wurde
Bismarck als Ritter des Schwarzen Adlerordens nicht zur
Leichenfeier geladen. Als die Friedensklaſſe des Ordens
Pour le merite, den Moltke getragen, auf Wunſch zahl
reicher Ordensritter auf Bismarck übergehen ſollte, wurde der
Orden dem General von Verdy übertragen.

Lächelnd gedenkt unſere Zeit dieſer kleinlichen Verſuche,
Bismarck und Moltke voneinander zu ſcheiden. Sie gehören
zuſammen, der Berater und der Schwertführer des Alten
Herrn, des Alten Wilhelm. Wer der Größere war? Die
Frage iſt nicht zu ſtellen und nicht zu beantworten. Nur
in einem Punkte iſt Moltke nachhaltiger wirkend geweſen
als Bismarck. Der Eiſerne Kanzler hat nicht den Nachwuchs,
die Schule für die deutſche Staatskunſt hinterlaſſen, die
Moltke bei ſeinem Ausſcheiden im Heere und Generalſtabs
gebäude zurückließ.

Wir haben den Krieg erlebt. Wir haben deutſche Siege
an allen Fronten erlebt, wie ſie kein anderes Volk aufzu
weiſen hat. Aber alle unſere großen Heerführer, die un
verwelklichen Lorbeer erfochten, bekennen es, daß ſie zur
Schule Moltkes gehören. Mag durch brutales Diktat und
durch ſklaviſche Feigheit das alte ſtolze Heer zertrümmert
und verkümmert ſein. Der Geiſt Moltkes iſt nicht zu töten.

Wie das Reich, das Bismarck fügte, noch zuſammenhält,
weil der Geiſt Bismarcks noch im deutſchen Volke lebt, ſo
wird die wiedererſtandene Armee einmal wieder Zeuge dafür
ſein, daß der Genius eines Moltke ſich nicht von ihren
Fahnen bannen läßt.

In Erz ſtehen die beiden Großen am Denkmal zu Halle.
Als der Alte Wilhelm entſchlafen war, reichte Bismarck
Moltke die Hand und ſprach das Wort: „Des Dienſtes
ewig gleichgeſtellte Uhr hält uns im Gleiſe.“ Welches
Dienſtes? Des Dienſtes am deutſchen Volk und Vaterlande.

So ſoll ein jeder Deutſche, der den Schweiger am
Kaiſerdenkmal zu Halle ſieht und grüßt, ſich bewußt ſein,
daß auch für ihn der Dienſt am Vaterlande das Höchſte
iſt. Nicht davon reden mit tönenden Worten das war
nicht Moltkes Art. Aber ſchweigend ſich bereiten und rüſten
auf den Tag, wo der erſte Blitz zuckt! Bereit ſein, iſt alles
Das iſt Moltkes Lebensinhalt geweſen. Und wir haben in
unſeren und kommenden Tagen auf mehr bereit zu ſein als
auf einen Krieg im Felde.

In Moltkes Geiſt bereit ſein, heißt für uns, der Stunde
kalt ins Auge zu ſehen, in der es ſich handeln wird um
das Weiterleben des deutſchen Reiches und Volkes. Mit
kettenbeladenen Heloten kann auch ein Genius gleich Moltke
nichts erſtreiten. Aber mit freien, wehrhaften deutſchen
Männern kann er auch heute noch den Teufel aus der
Hölle ſchlagen!

Schafft dem Geiſte Moltkes, der unter uns noch lebt,
das Heer, das er braucht! Dann werden die alten Fahnen
von Königgrätz und Sedan wieder aufrauſchen im Morgen
winde deutſcher Freiheit und Größe!

Das ſagt uns das Erzbild des Schweigers am Denkmal
zu Halle.
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Wien lin ten tichen an ind schtüiher, Woedzolde

usw. erhalten Sie bei uns in nur guten

Endlich ein gutes, billiges BismarckVolksbuch!

Der Eiſerne Kanzler
Ein Lebensbild Otto von Bismarcks

von Dr. Alfred Funke.

Qualitäten zu niedrigen Preisen. Verkauf
nur an Private. Auf Wunsch Teilzahlung
Preislisten und Muster stehen gern zur Ver-

Versand von 50 Goldmark an
portofrei.

Sächs. Thür. Leinenhaus

fügung.

eRejchert Mende

Band Jung Bismarck (1815 1847). en n Nutzen für Wehr wolf, Seharnhorst hie führende MarkeDu ent und Kanzler des Norddeutſchen u. Jungmannschaften, iitiermützen,

undes. Sport und Clubmützen, Schüler- n19: Der Kanzler Kaiſer Wilhelm I. mützen, Beamtenmützen u. 8. W. u e utes deutsches hier
H. Unter Kaiſer Friedrich III. und Wilhelm II. Pelzwaren und Reparaturen

Eigene Anfertigung. Nationale Abzeichen
VI: Nach der Entlafſung.

Jeder Band in einem vornehmen Kartonumſchlag mit Leinenrücken
8——9 Bogen ſtark.

Preis pro Band 1.50 Mk.

FPreyberg Brauerei
Falle a. d. Saale

Chnristian Schmitz, Halle-S.
Wielandstrasse 4.

Was könnte wohl in der drangvoll fürchterlichen Lage, in der ſich das ganze,
ehemals ſo große deutſche Volk befindet, erhebender und vorbildlicher ſein, als das
Leben des Mannes, der uns in einem Siegeszug ohnegleichen über 1848 hinweg
nach Düppel, Königgrätz bis nach Paris führte und im Deutſchen Reichstag
höchſte ſtaatsmänniſche Vollendung geoffenbart hat

Denn er war unſer! Daran immer wieder zu denken und ſich dieſes ſtolze,
herrliche Leben gerade in der ſchwerſten Zeit ſtets vor Augen zu führen, dafür
ſoll das neue BismarckWerk mit in erſter Linie beſtimmt ſein!

Der Verfaſſer des Eiſernen Kanzler“, der ſeit Zahren rühmlichſt bekannte
Dr. Alfred Funke, hat ſich neben zahlreichen vornehmen erzählenden Büchern
es ſei vor allem ſeines bedeutenden weſtfäliſchen Heimatromans „Der Bruch im
Lande gedacht durch ſein großes zweibändiges „Bismarckbuch“, dieſen
gewaltigen Eckpfeiler in der BismarckLiteratur, einen weithin hallenden Namen
geſchaffen, der allen Käufern die ſichere Gewähr gibt, daß hier der richtige Mann
auf dem Wege iſt, dem deutſchen Volk das längſt erwartete Bismarck Volks buch
als wertvolle Gabe, großen Tagen entwachſend, zu Nutz und Frommen aller
tüchtigen und guten Deutſchen, zu ſchenken!

LinoleumS e SBeeKarl Rapsilber,
HALLE a- S.

Tel. 2495. Gr. Steinstr. 82.

Otto Kühlewindk
Halle a. S., nur Gr. Klausstrasse 16.

Fernruf 2303

Kochherde
Heizöfen

WMaschkessel

Hohenzollern
Halle (Saale), Geiststrasse 40

Bes. Ach Bovimg
Stammlokal des Wehrwolfes
Jeden nachmittags und abends

Vornehmes Künstler Konzert

Die äußerſt gefällige, geſchmackvolle Ausführung, das einheitliche handliche
Format dieſer Bändchen bilden einen wirklich guten Schmuck für das Buchregal! 14 andele Aubetörtenle

Vor allem aber der niedrig bemeſſene Preis. zu dem ſich noch der günſtige a zu piigeten Tages
Umſtand geſellt, ſich die Bändchen nach und nach beſchaffen zu können, gibt Preisen.
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Ka-Di Weinstube
Halle a. S., Leipzigerstraße 52

jedem „Wehrwolf“ die Möglichkeit, ſich

einen wertvollen Schatz für die Hausbibliothek
zu verſchaffen.

Beſtellungen nimmt jede gute Buchhandlung entgegen, ſonſt
zu beziehen vom

Wehrwolf- Verlag Karras Kvennecke

6bel
eder Art Uefert sehr preiswert

G. Schaible
Kantforowicz-Iiköre

Künstler- Konzerte

Halle a. d. S., Mittelſtraße 11 13. Möbelfabrik eHalle a- S- erGr. Märkerstrasse 26 9„Wehrwolf“ überſandten Sammelliſten für die Ortsgruppenmitglieder dem
Verlag noch nicht eingereicht haben, werden gebeten, dies ſofort zu tun,

P. S. Die Herren Ortsgruppenführer, die die ihnen mit der Nr. 9 des

da das erſte Bändchen verſandfertig vorliegt!
am Marktplatz.

tcitccicikitiiiſtiſſiüiticitiecüiiticitiiitſiitſſnttiſſtnſiint ten G. Knauth 8 Sohn

SWMrrrrm Merseburg, EntenplanOtto Mönche un Herbert ine er enteHerrenhüte
Telephon 5893 Sportmützen Regattamützen

Beeesuoretr e Hatte a-s. r e t Kravatten Wäsche Herrenartikel
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in nur bestenQualitäts Zigarren Stand Ohrenin sämtlichen Gongarten und la. Werk

sowie alle führenden Marken in
verkauft billig

Karl Franke, Uhrmacher
Tabaken u. Zigavetten

an Wiederverkäufer zu Fabrikpreisen.

Rafsschenke
früher Ratskeller)

Inh.: HERMANN KUNZE
Marktplatz 13 Halle a. S. Telephon 6242

O

An die Ortsgruppontührer des Wohrwolf!

Original -Wehrwolf- Fahnen
nachVorschrift der Bundes
leitung liefert in tadelloser
Ausführung zum Preise
von M. 100. inkl. Fahne,
Hülle, Trauerflor, Bande-
lier und prima Stange mit
Verschraubung, Schuh und

Messingspitze.

Hartin Buuerkeld, cleäeuuere

Halherstadt, Lichtengraben 3.
Fahnen, Banner und Standarten für Stahlhelm,

Jungdo usw in vorzüglicher Ausführung.
Fahnenschilder, Fahnennägel, Schärpen,

Abzeichen und Tischbanner.

Vorzügliche Küche, gutgepflegte Biere und
Weine.

O OOMIOOOOOOOOIOOCCCCI

Weinstuben Schulze Birner
Sophienstr. I (nahe am Stadttheater) Fernruf 2377

Behagliche Räume Vorzügliche Weine
e Reichhaltige SpeisenkarteAbends

Inh.: Otto Ryssel, iangjähriger Oekonom des
Artill.-Offiz.-Kasinos.

Mitglied des „Stahlhelm.“
Halle a. S., Sternetrasse 9, II.

Eig. Anfertigung, daher billigste Preise
Auf Wunsch Zahblungserleichterung
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3. Beilage zu Nummer 14 des „-Wehrwolf“ vom 11. Maienmond 1924
Not und Elend ſind unentbehrliche Elemente in

der Weltordnung; was wäre aus der menſchlichen
Geſellſchaft geworden, wenn dieſer harte Zwang
nicht zum Denken und Handeln triebe. Moltke.
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Datipnalſtolz!
Der Nationalſtolz iſt Allgemeingut der Völker. Keine

Nation ohne Nationalſtolz, oder ſie iſt eben keine Nation.
Ich fragte einmal einen Franzoſen, der gerade als Gefangener
bei unſerer Batterie eine kurze Raſt machte: „Was ſind
Sie?“ Ich wollte ſeinen Beruf wiſſen. Je suls françgals“
(Ich bin Franzoſe), lautete die Antwort. Dieſe Antwort hat
mir ſehr gefallen, denn der Mann war ſtolz auf ſein Vater
land. Auch die Engländer haben einen guten Nationalſtolz,
ſie ſind und wollen nur Engländer ſein; „Recht oder
Unrecht, mein Vaterland“, lautet ihr Wahlſpruch. Alle
Mittel ſind ihm gleich, wenn nur England davon Nutzen
hat. Und ſo haben ſchließlich alle Völker ihren National
ſtolz. Jedes Volk begeiſtert ſich an dem eigenen Vaterland,
denn daraus ſchöpft es immer neue Kraft zum neuen Aufſtieg.

Eine ſolche Vaterlandsliebe fehlt naturgemäß dem Deutſchen
auch nicht. Die Lieder, die das Deutſchtum, das deutſche
Vaterland, das Deutſche Reich und den deutſchen Rhein
beſingen, ſind ungezählte. Und doch mangelt es dem Deutſchen

an dem großen, ſtarken, ſelbſtbewußten Nationalgeſühl.
Der Deutſche iſt ſo kleinlich und parteiſüchtig, daß ihm
Parteiintereſſen näher ſtehen als das Vaterland; daß ihm
der franzöſiſche oder engliſche Parteigenoſſe höher ſteht als
der deutſche Parteigegner. Und er wird aber immer vom
Franzoſen oder Engländer im Stich gelaſſen werden, denn
der iſt und bleibt immer in erſter Linie Franzoſe oder Eng
länder. Es iſt ja eine alte, wenn auch tief betrübende
Wahrheit, daß der Deutſche keine größere Kampfesfreude
kennt als den Streit mit dem eigenen Landsmann. Und
dann ein großer Mangel an Selbſtbewußtſein, der alles
Ausländiſche hinnimmt, bewundert und annimmt, als ſei es
beſſer wie das Deutſche. Wenn der Amerikaner im Ausland
Amerikaner bleibt und alles veramerikaniſieren will, der
Deutſche in Amerika wird zum großen Teil Amerikaner in
Sprache und Sitte, in Denk und Lebensart. Wie hat ſich
z. B. das deutſche Volk vor 1800 franzöſiſieren laſſen, wie
ſind um 1900 die engliſchen Moden bei uns aufgekommen!
Kein anderes Land der Welt hätte ſich ſo verausländert.
Hier iſt etwas, was nicht ſo bleiben kann, wir müſſen uns
höher entwickeln

Wir Deutſche können doch wahrlich ſtolz auf unſer
Vaterland ſein. Unſer herrliches Land, vom Meere um
ſpült, von den Alpen umkränzt, voll von Bergen und Burgen
und blauen Flüſſen, von Feldern und Wieſen in vollendeter
Kultur. Das Volk ſelbſt voll Tüchtigkeit und Intelligenz
wie kein anderes. Das deutſche Heer, etwas, was uns
kein Menſch nachmachen konnte. Handel und Wiſſenſchaſt,
Lehrmeiſter aller Völker. Es iſt unbegreiflich, daß wir
Deutſchen doch ſo wenig gelernt haben, ſtolz darauf zu ſein,
daß wir Deutſche ſind.

Es wird eine Seit der Helden ſein nach der Feit
der Schreier und Schreiber. Molitke.

e m

Aus Henry Ford: Mein Leben und Werk.
Paul LiſtVerlag, Leipzig.

Kein Ausdruck iſt wohl abgedroſchener als das Wort
„Demokratie“, und die, die es am häufigſten im Munde führen,
wollen meiner Erfahrung nach in der Regel am wenigſten von
ihm wiſſen. Jch werde immer mißtrauiſch, wenn ich gar zu
viel von Demokratie reden höre. Ich frage mich dann immer
ob die Betreffenden eine Art von Despotismus begründen
wollen, oder ob ſie wünſchen, daß andere für ſie verrichten,
was ſie von rechtswegen ſelbſt tun müßten. Ich bin für die
Art von Demokratie, die jedem nach Maßſtab ſeiner Begabung
gleiche Chancen einräumt. Ich glaube, wenn wir mehr Zeit
darauf verwendeten, unſeren Mitmenſchen zu dienen, ſo würden
wir weniger Gewicht auf leere Regierungsformen und mehr
Wert auf das, was es zu tun gibt, legen. Eingedenk der
Dienſtleiſtung würden wir uns um das Einvernehmen zwiſchen
Arbeit und Kapital und der Menſchen untereinander kümmern;
wir würden uns nicht den Kopf zerbrechen über Maſſen und
Klaſſen, über offene und geſchloſſene Betriebe und ähnliche
Angelegenheiten, die mit dem eigentlichen Geſchäft des Lebens

nichts zu tun haben. Wir würden den Tatſachen auf den
Grund gehen. Und wir haben die Tatſachen nötig.

Jeder erleidet einen Choque, wenn er ſich klar macht,
daß nicht alle Menſchen menſchlich ſind daß ganze Gruppen
von Menſchen andere Menſchen mit unmenſchlichen Gefühlen
betrachten. Man hat ſich nach Möglichkeit bemüht, dieſes
Gefühl als die Anſchauungen einer beſtimmten Klaſſe hinzu
ſtellen, in Wahrheit iſt es aber die Anſchauung aller „Klaſſen“,
inſofern ſie von der falſchen Vorſtellung „Klaſſe“ beherrſcht
werden. Früher, als die Propaganda nur das eine Ziel
verfolgte, dem Volk die Ueberzeugung beizubringen, daß nur
„die Reichen“ ohne menſchliche Gefühle wären, herrſchte
überall der Glaube, daß die menſchlichen Tugenden bei den
„Armen“ zu Hauſe wären.

Aber die „Reichen“ und die „Armen“ ſtellen beide nur
recht geringe Minoritäten dar, und die Geſellſchaft läßt ſich
nicht in derartige Rubriken teilen. Es gibt nicht genug
„Reiche“ und „Arme“, um eine ſolche Klaſſifikation zu recht
fertigen. Reiche ſind arm geworden, ohne ihren Charakter
deshalb zu ändern, und Arme reich, ohne daß das Problem
davon berührt wurde.

Zwiſchen reich und arm liegt die große Maſſe des Volkes,
die weder arm noch reich iſt. Eine ausſchließlich aus
Millionären beſtehende Geſellſchaft würde ſich von der heutigen
nicht unterſcheiden; einige von ihnen würden Getreide bauen,
andere Brot backen, wieder andere Maſchinen konſtruieren

Gerade jetzt im Unglück müſſen wir ſtolz auf unſer
Deutſchland ſein. Es darf für uns keinen Grund geben,
es nun weniger zu lieben, im Gegenteil. Vor 100 Jahren
war es ja auch verelendet. 1806 war es total zertrümmert.
Und doch, um ſo heißer iſt es von ſeinen Deutſchen damals
geliebt worden. Wollen wir nun unſeren Vorvätern darin
nachſtehen? Nein, und tauſendmal nein, die Not des Vater
landes muß um uns alle ein feſtes Band ſchmieden, wie
Eiſen muß es halten, um allen Gefahren zu trotzen, bis
unſer Deutſchland wieder an dem Platz ſteht, wo es früher
geſtanden hat und wo es hingehört. Darum hinweg mit
allem Undeutſchen, ſäubert das Land von dem, was nicht
deutſch iſt, findet euch zuſammen zu einer großen deutſchen
Volksgemeinſchaft. Wollen wir nicht dem Untergange ge
weiht ſein, ſo müſſen wir zu einer völkiſchen Erneuerung
kommen, zu einer reſtloſen Anerkennung des Deutſchen zum
Deutſchen, gleich welchen Ranges und Standes. Wir wollen
und wir müſſen wieder ſtolz werden, Deutſche zu ſein.

Max Wendt, 2. Bundesvorſitzender.

Jch meine, daß jeder, auch der Geringſte, etwas
für den Staat ſteuern müſſe, und wäre es auch
nur, damit er nicht ganz vergißt, daß es überhaupt
einen Staat gibt, der für ihn ſorgt, ihn ſchützt und
den zu ſchützen er wieder berufen iſt. Moltke.

Der reichſte Mann der Welt als ſozial
politiſches Vorbild.

Auf die Frage: Wer und was iſt Henry Ford? wiſſen
die meiſten Zeit und Volksgenoſſen nur die Antwort zu
geben „Der große Automobilkönig und der reichſte Mann
der Welt“. Das iſt ſehr wenig, denn wenn Henry Ford
nicht mehr wäre, ſo würde er ſich vor ſich ſelber ſchämen,
er, der ſeine Fabriken und ſeinen Reichtum nur als Einſatz
mittel für weit höhere Zwecke auffaßt. Reiche Menſchen und
Jnduſtriekönige haben wir in Deutſchland und in Europa
auch, und doch hat keiner von ihnen das Zeug zu einem
Ford, iſt keiner ſo wenig von ſeinem Beſitz moraliſch belaſtet
und geiſtig frei, keiner von ſo geweitetem Horizont und ſolcher
unperſönlichen Daſeinsauffaſſung als Henry Ford, in dem
wir nicht mehr und nicht weniger als einen der größten
Volkserzieher unſerer Zeit zu ſehen haben. „Mr. Ford iſt
mehr in Menſchen als in Maſchinen intereſſiert“, ſo läßt er
denjenigen Geldmachern ſagen, die ihn von ſeinen Linien ab
drängen wollen. Er ſelbſt ein einfacher Menſch unter
Menſchen. Der Sohn eines meiner Freunde, der bei ihm
tätig iſt, ſchrieb als einen ſeiner erſten Eindrüeke dies, daß
Ford vor allem keine unnahbare Perſönlichkeit ſei, daß er
ſich einfach und natürlich gebe und jeder ihn ſprechen könne.
Er lebt ſein Programm. Jhn hat das Geld nicht verdorben,
das er, anfangend als armer Laufjunge, zuſammengebracht
und zum ſegenſpendenden Faktor gemacht hat. Er hat nicht,
wie der große Haufe unſerer Neureichen, Geſchmack am Gelde
gefunden, ſondern an den Kulturgütern, die das Geld ver
mittelt, und darum macht er zu ſeiner Lebensaufgabe, andere
denſelben Weg zu führen. „Mr. Fords Abſicht iſt, den
Geſchmack eines Menſchen zu heben und ſeine Verdienſt
fähigkeiten zu fördern, ihn zu unterweiſen, wie er ſein Ein
kommen am nützlichſten verwende, ihn in rechte Verhältniſſe

und Eiſenbahnzüge lenken, wollten nicht alle verhungern.
Jemand muß die Arbeit verrichten. In Wirklichkeit haben
wir gar keine feſtſtehenden Klaſſen. Wir haben Menſchen,
die arbeiten, und Menſchen, die nicht arbeiten wollen. Meiſt
ſind die „Klaſſen“, von denen wir leſen, eine reine Fiktion.
Man nehme z. B. die kapitaliſtiſchen Zeitungen. Man muß
ſich über einiges, was es dort über die arbeitende Klaſſe zu
leſen gibt, wundern. Wir, die wir zur arbeitenden Klaſſe
gehört haben und noch gehören, wiſſen, daß es Unwahrheiten
ſind. Ebenſo erſtaunt iſt man über das, was über die
Kapitaliſten verbreitet wird. Dennoch iſt auf beiden Seiten
ein Körnchen Wahrheit vorhanden. Der Mann, der Kapitaliſt
und nichts als Kapitaliſt iſt, der die Früchte von anderer
Leute Arbeit aufs Spiel ſetzt, verdient alles, was gegen ihn
geſagt wird. Er befindet ſich genau in der gleichen Lage
wie der gemeine Spieler, der die Arbeiter um ihre Löhne
betrügt. Was wir über die arbeitende Klaſſe in der Preſſe
zu hören bekommen, iſt ſelten von führenden Perſönlichkeiten
großer Induſtrien, ſondern meiſt von einer Klaſſe von

Journaliſten geſchrieben, die damit ihren Brotgebern zu
gefallen hoffen. Sie ſchreiben, was ſie für gefällig halten.
Bei Prüfung der Arbeiterpreſſe ſtößt man auf eine andere
Klaſſe von Journaliſten, die gleichfalls die Vorurteile zu
nähren ſuchen, von denen ſie glauben, daß ſie dem Arbeiter
anhaften. Beide ſind nichts als Propagandiſten. Propaganda
jedoch, die nicht reine Tatſachen zu verbreiten ſucht, wirkt
ſelbſtzerſetzend. Das iſt gerecht. Man kann dem Menſchen
nicht Patriotismus einzutrichtern ſuchen und ſtill halten,
während wir ausgeraubt werden und dies Gewerbe auf
die Dauer betreiben. Man kann nicht die Pflicht der
fleißigen Arbeit und der reichhaltigen Produktion predigen
und dieſes Verfahren als Schirm benutzen, um dahinter ſeinen
Profitzuwachs zu verbergen. Ebenſowenig kann der Arbeiter
das fehlende Tagewerk durch eine Phraſe erſetzen.

Zweifellos iſt der Arbeitgeber im Beſitz von Tatſachen,
die der Arbeitnehmer gleichfalls wiſſen ſollte, um ſich eine
geſunde Meinung und ein gerechtes Urteil zu bilden.
Zweifellos kennt aber auch der Arbeitnehmer Tatſachen, die
für den Arbeitgeber nicht minder wichtig ſind. Höchſt
zweifelhaft iſt indeſſen, ob beide Seiten im Beſitze ſämtlicher
Tatſachen ſind. Hier ſind wir an den Punkt gelangt,
wo die Propaganda, ſelbſt vorausgeſetzt, daß ſie reſtloſen
Erfolg haben kann, verſagt hat. Es iſt durchaus nicht
wünſchenswert, daß eine beſtimmte Gruppe von Jdeen ein
fach von einer Klaſſe auf die andere übertragen wird. Was
wir in Wahrheit brauchen, iſt ein Zuſammentragen ſämtlicher
Jdeen, um aus ihnen neu aufzubauen.

ſelten notwendig werden.

Keine Nation hat bis jetzt in ihrer Geſamtheit
eine Erziehung genoſſen wie die unſerige durch die
allgemeine Militärpflicht. Moltke.

zu bringen zu ſeiner Familie, zu ſeinem Nächſten, zur Arbeit
und zum Arbeitgeber, und den Untergehenden eine neue
Gelegenheit zum Leben zu geben.

Daß es hierzu nicht mit Redensarten getan iſt, weiß er
ſelbſt am beſten; ihm, dem der Aufſtieg ſo ſchwer gemacht
wurde, daß mancher andere an ſeiner Stelle überhaupt ver
zweifelt wäre, imponieren keine ſchönen Worte. Nicht einmal
ſeine nächſten Verwandten unterſtützten ihn, als er zu ſeiner
Selbſtändigmachung Betriebskapital benötigte. Und darum
nimmt er vor allem den Kampf mit dem Drachen der Armut
auf. Klipp und klar lautet ſeine Kriegserklärung an ihn
„Jch will die Armut in Amerika abſchaffen. Jch
will es möglich machen, daß jedes Kind ſein rechtes Heim
erhält“. Dieſem Zweck dient die materielle Seite ſeiner großen
und immer weiter wachſenden Unternehmungen, und den be
ſorgten Gemütern, die ihm entgegen halten (natürlich ſolche,
die ſelbſt keine Not leiden), daß der Beſitz Gefahren mit ſich
bringe, erwidert er mit feiner Jronie:

„Reichtum wäre kein ſo großer Fluch, wenn jedermann
daran tragen würde“. Denjenigen, die erſt die Maſſen
„reifer“ wiſſen wollen, ehe ſie ihnen größere Anteilnahme an
den Gütern einräumen, ſagt er, daß es eine Grauſamkeit
ſei, eines Menſchen Fähigkeit zu einem glücklichen Daſein
zu erwecken, und zu erziehen, ohne ihm auch zugleich die
Mittel dazu in die Hand zu geben. Ford will der Vater
ſeiner Leute ſein und das bedeutet ihm, ihnen nicht nur die
Mittel zu einem ſorgenfreien und frohen äußeren Daſein zu
geben, ſondern auch darüber zu wachen, daß ſie dieſes Ziel
tatſächlich erreichen. Von gleicher Bedeutung wie das Geld
verdienen iſt ihm alſo die Art des Geldverbrauchs. Da er
nicht überall ſein kann, ſo wacht an ſeiner Stelle ein Wohl
fahrtsausſchuß darüber, daß keiner der Angeſtellten ſein Geld
verludert und ſeine Familie vernachläſſigt. Wo ein ſolcher
Fall feſtgeſtellt wird, da gibt es zunächſt eine Ermahnung.
Beſſert ſich der Betreffende nicht innerhalb eines Monats,
ſo wird ihm von dem Betrag, mit dem er außer ſeinem
Gehalt an dem Gewinn der Fabrik beteiligt iſt, ein Teil
einbehalten; hiflt das auch noch nicht, ſo erfolgt ein noch
größerer Abzug, und beſſert er ſich nicht innerhalb 6 Monaten,
ſo erfolgt Entlaſſung ohne Möglichkeit auf Wiedereinſtellung.
Die Abzüge verfallen dann zu Gunſten der Wohlfahrtskaſſe,
während im Beſſerungsfalle Zurückerſtattung erfolgt. Es ſei
jedoch bemerkt, daß derartige drakoniſche Maßnahmen äußerſt

Die von Ford eingerichteten und
von etwa 30000 ſeiner Angeſtellten beſuchten Fortbildungs
ſchulen leiſten eben ſo Vorzügliches, daß der Arbeiterſtand
ſich auf einer geiſtigen Plattſorm befindet, auf der Einſicht
und Strebſamkeit die ſtärkſten Motovren ſind.

Fords Grundſatz iſt: „Die Wohlfahrt der Fabrik, des
Staates und der Gemeinde hängt von der Familie ab“.
Der Familie gilt alſo ſeine beſondere Sorgfalt, und über
das Wohlergehen aller der ihm anvertrauten Arbeiter und
Angeſtellten Familien zu wachen, iſt die hervorragendſte Auf
gabe des erwähnten Wohlfahrtsausſchuſſes. Die Kinder
ſollen keinen ſchädlichen Einflüſſen ausgeſetzt ſein, keine Familie
ſoll in ſchlechter Nachbarſchaft wohnen, keiner ſoll einen
Grund haben, im Hinblick auf ſeine eigenen Leiſtungen neidiſch
auf den andern zu ſein. Wer ſtrebend ſich bemüht, dem ſoll
alle Hilfe zuteil werden, deren er bedarf. Ford will
Menſchen glücklich machen, damit iſt eigentlich alles geſagt.

Und die Triebſeder davon Ppolitiſcher, religibſer oder
philoſophiſcher Ehrgeiz? Will Ford auf dem Wege über
den Dollar Präſident oder gar Weltbeherrſcher werden? Nun,
es gibt in der Tat eine ſehr große Anzahl von Wahlvereinen
in Amerika, die mit ganzer Kraft für ſeine Präſidentſchafts
kandidatur arbeiten. Er ſelbſt hat wiederholt abgelehnt, ſich
zum Kandidaten aufſtellen zu laſſen, ſo erſt in letzter Zeit,
als er dem Staat den geſamten Gewinn zurückerſtattete, die
ſeine Fabriken aus den Kriegslieferungen gezogen hatten.
Jmmerhin hört man aber immer wieder, daß andere nam-
hafte Politiker ſich für ihn einſetzen und daß die große
Menge der Arbeiter in ihm eine der beſten Garantien für
ihre Wohlfahrt ſieht. „Ford iſt“, ſo ſchreibt ein Geiſtlicher,
„einer der wenigen Reichen, denen die Arbeiter noch mehr
Reichtum wünſchen, weil er ihn richtig anwendet“.

Nein, Fords Motive liegen einfach auf dem Gebiete
reinen, angewandten Menſchentums. Gewiß, er iſt auch
reltgiös, wie die meiſten Amerikaner, aber ohne Feſtlegung

Wer in der Jugend nicht lernt, mit wenigem
auszureichen, der wird auch im Alter mit vielem

nicht fertig. Moltke.
Bitte hier ausſchneiden, in einen an Ihr Poſtamt adrefſierten Umſchlag lege

und dem Briefträger mitgeben vder in den nächſten Brieftaſten werfen

Ich beſtelle hiermit

Abonnement auf die Zeitſchrift „Der Wehrwolf
(Wehrwolf Verlag Karras Koennecke, Halle a. d. S.)

(Zeitungspreisliſte 2. Nachtrag Seite

für den Monat 1924, das
(Preis monatlich 0.50 MN., vierteljährlich 1.50 MN.)

Den Betrag bitte einzuziehen

Ort und Datum:
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re Vierteljahr 1024

Name und genaue Adreſſe:



e r cmeauf ein beſonderes kirchliches Bekenntnis. Wenn er eine
Norm hat, ſo iſt es die der Bergpredigt Jeſu, von der Ford B tverehrungsvoll ſagt: „Dieſe Religion kann man überall r
r und ſie müſſen wir auch im IJnduſtrieleben haben e e e e e n o S aReligion kann ich nicht erklären, ſo wenig als den Dampf, iK. tuliere Jhnen. Dann werden Sie ja Jhre Geprägte Form, Zeugnis nnuſerer ſeeliſchen Schöpfervon den ich nur ſehe, daß er unſere Maſchinen treibt und n e rn on Sie el trat. Vor 5 i nen a eatſe P

efkaſten
e h

uns in den Stand ſetzt, Handel zu treiben, uns zu erwärmen doch nicht machen wie der Gewinner des großen Loſes der Pragerund die Welt beſſer und angenehmer zu machen. So etwa Lotterie, der Mechaniker Prochazka in Trübau, der vor Kurzem tags mſraut e er Zeit eine ſo vorzügliche Zuſammenfaſſung
denke ich über die Wirkungen der Revolution Mr. 150000 tſchechiſche Kronen gewann. Er legte daraufhin ſeine von Dertuſglen deutſchen Vebensgefahls geboten worden wie in dieſem

ds Chriſtent beſ j j Nächſtenli Arbeit nieder, brachte in zwei Monaten den größten Teil des en o W Zaeze dFor hriſtentum beſteht in praktiſcher Nächſtenliebe, wobei Buch von Benninghoff. Wie hier in ausgezeichneter Weiſe von derGewinnes durch, fuhr nach Wien mit dem Reſt, dieſer wurde ihm die Volkser insbeſondere an die unteren Volksſchichten denkt. dort geſtohlen und er hing ſich auf. r T und Proſe
Das iſt in großen Zügen der Mann, der nicht nur im S. Frankfurt. Eine Beſchwerde hat keinen Zweck. Das einzige unſt in Ausſchnitten erfaßt iſt, wie hier ſich zu PoeEinzelnen, ſondern auch in Volern den Nhſen ſeht der eng s Auch Wien e r r re en e n e v u Wane der

3 ich jeman sminiſterium beſchwert und die Ab tunter Räuber gefallen iſt. Auch Deutſchland gehört zu dieſen ſeung eines Regen Kyraſdenten gefordert. Er erhielt als Freude iſt. 77 zum Teil farbige Bilder von unſerer ehe
Nächſten, das wiſſen wir. Ford erblickt in den Deutſchen Antwort folgenden veſheid „Wir haben Jhre Eingabe zur vis zur modernen machen uns den Inhalt anſchaulicher. Stücke
keine Hunnen und Barbaren, die meiſten leitenden Stellen weiteren Bearbeitung an den zuſtändigen Regierungspräſidenten Aus der Edda aus m We T er ge
in ſeinen Werken ſind von Deutſchen beſetzt. Er ſchätzt ehe Nun wird ja die richtige ſachgemäße Bearbeitung ſam r et Eine Ehe ſie Leine ſeehſche
Ja he Dugſitit und weiß daß der Deutſche nicht biufſt. l Leterig. Die deutſthen Ortheſter ſind ſehr alt. Das Alte Nengſehete heran ſeit Aus dem Genttleben des deutſchen Volles

Ein junger Mann meiner Bekanntſchaft ſchrieb nach Hauſe: ig, di 400 Jahre hat Benninghoff geſchöpft.1 iner iſt die Landestheatertapelle von Braunſchweig, die über 400 Jah„Um 12 Uhr kam ich in Detroit an, um 1 war ich alt iſt. Das Leipziger Gewandthausorcheſter beſteht 224 Jahre. Erwin Roſen: In der Fremdenlegion. (Von Robert
engagiert. Und mit 5 Dollars pro Tag für den Anfang See wehen r Jena Lutz in Stuttgart.)

Jahresfri t ſei i weriner Landestheaterorcheſter ahre), das We r iſt vorHeute, nach Jahresfriſt, hat er mit ſeinem Freunde drüben (278 Jahre) und das Mannheimer (250 Jahre). de reden n e wen nd De ne gehe e
ſchon ein eigenes Häuschen. W. Chemnitz. Die Einrichtung einer Wehrwolfbibliothek iſt ſehr Deutſche dieſe als Se letzte Zuftucht betrachtet. Keine an

Dieſe wenigen Schlaglichter dürften zeigen, daß ein gut zu empfehlen Sie können ja hierzu auch bei Jhren Bekannten Warnung ſioßt Erwin Roſen aus, ſondern er ſchildert uns die
Teil der ſozialen Frage ſich löſen läßt ohne den großen ſammeln. Hoffentlich geht es Ihnen nicht h der d Fremdenlegion, wie er ſie ſelbſt miterlebt hat. In einem friſchen
Apparat von Parlamentarismus und Staatsumwälzung und e n u r sh. lebendigen Stil lieſt ſich das Buch als ein Roman und es wird bei
dergleichen Blitzableitern für den perſönlichen guten Willen 1 Gerichtsvollgieherordnung von 1800, Marchen für Kinder von alt und jung begeiſterten Anklang finden.
und das Verantwortlichkeitsbewußtſein eines aufrechten 6—8 Jahren, 1 Lehrbuch der Imkerei, und ſchließlich mehrere Jm ſelben Verlage erſchien, herausgegeben n
Charakters, der nicht materialiſtiſch orientiert iſt. Man W r dere Duge In der „Eucken Bund: r Tragik des Jdealismus.“ Von

ücken: J. Königsberg geſchehen noch ganz andere Dinge.n e e r Jugend wut erzählt wie Salonen Wieſental, Miguer der be Ihnen wir dies Büchlein zur Hand.abwarten, weniger andere drängen, mehr ſelber tun. Nur Poltsbühne, in einem Geſangsvortrag religiöſer Verſe mittlerer er Verfaſſer iſt ſelbſt am 9. November ein Opfer ſeines Jdealismus
dort, wo die opfernde Hand bei ſich ſelbſt am tiefſten in den deutſcher Dichter andächtig zuhörte. Still in ſich verſunken, den icht unbekannt Don Patoneworden. Er iſt unſeren Leſern nicht unbekan PBeutel greift, wird der Acker zum reichtragendſten Saatfeld Lopf ein wenig nach vorn geneigt lauſchte er. r re n dann Legeherd erklärt er den Jdealismus in ausgezeichneter Kürze und
werden. Das können Lernwillige an Henry Ford lernen. e W c auch Sun n h e rn be an Faßlichkeit. Jeder, der an unſerem Staatsleben und dem Neuaufbau
Andere, Unbelehrba müſſen ihn nat äß bekä erſen Gatfried van Sträßburzs vor Du Roſen en mitarbeiten will braucht geſchichtliche Erfahrung, Wirtſchafts undin re, müſſen i na urgemäß ekämpfen, er, „du Veilchenfeld, das unſer Herz mit Freude ſchwellt, du Menſchenkenntnis. Vor allem not tut uns und auch den Männern
a a ſie n er n r die im Intereſſe r e gen n Sie aſeren, war De der Polittt die tlare Erkenntmis der Beweggründe der anderen. So
eſchränkter und mammoniſtiſcher Lebensauffaſſung nicht ernſt al plöglich den Kopf. „Können Sie verſtehen was r ſing weiſt v. der Pfordten die Wege zu einem Jdealismus, der der

unſre Lait Aug. a Schin d BismarckStonmen werden kann G. Nil bentheh et Se ſage en v nete tet e t e eSt da m r z W n r Hebacheietieche Tatkraft. Der äußerſt billige Preis von 50 Pfennig wird jedem die
Städte von einer halben Million Einwohner Tarine Turme Türme) oder bei mir Malltaſten immer Anſchaffung ermöglichen.

werden überhaupt nicht durch Waffengewalt er rin mit deinen Blechabfällen) oder: bei mir rote Laterne (Einfahrt haben bei Albert Neubert, Halle a. Postetr. 7.
bert, ſondern fallen durch ſich ſelbſt. Moltke. a re Japan (jeder Stoß ein Erdbeben) und ſo Zu haben be pr. o ſcunstnandiung

e

Endepols Dunkerm Halle (Saale) das führende Bekleidungshaus Gr. Ulrichstr. 19120 n

m n henken Sie 570 unrem Gatten, Ihrem Bruder, Ihrem Bräutigam Aale a. S. Fellsfr. 133
empfehlt aus sorgèäliig qusgewähltem Lager

erstklassiger Fabrikate
Krawatten, Oberhemden, Kragen, Unter-
vwäsche, Nachthemöen, Damen Un0
Aerrenhandschuhe, Alte und Mättgen,
Sportjachen, Socken, Jaschentücher,

Stöcke usw.

kine echte Snugpfelte!
feifen- und Tabakhauas

Johannes C. Müller
Leipzigerstr. 75 Halle a S. Poernruf 5630
Feine Bernstein- und Meerschaumwaren, als Raucher-

Utensilien. Reparaturen Grosshanditung.
Feine Zigarren-Sortlmente

Ziüganretten Tabake

lefons735.

ehe Mes
e

Für
Fussball Handbals

Hockey Leichtathletik
Reudern Schwimmen

Tennis
Mintersport Touristik
Boxen Ringen Turnen

kauft man

Géräts und Bekleidung
prelswert und gut Im Sporthaus

H. Jchnee Nacht
A. U. F. Ehermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 84

Otto Pöge Co.
Piassavawaren, Bürsten- u. Pinselfabrik
Gegründet 1890 Halle a. Saale Gegründet 1890

Lelxtungsfählgste Fahrlk Mitteldeutschlands

Massenherstellung
auf autom. Maschinen

n 5
Gr. Ulrichstr. 33/34

für alle Vereine In nurF ahnen Handstiokerei, ferner
Fahnen für Stahlhelm, Wehrwolf,

Scharnhorst.
Hällesche Fahnenfabrik, Halles a. 8.

Leipzigerstr. 73. Fernruf 9140.

Spezialitäten:
Soheuerhürsten, Schruhhber, Piassavabesen und

Zudehör.

Karl Preißer, Halle a. S. Schimmelstr. 18, e e S
Anfertigung und Lieferung ganzer Ausrüs tungen an

e Uniformen für Wehrwolf, Stahlhelm und Scharnhorst
mm Besonderen für ehemalige Armee, Marine und Beamte zu vorteilhaften Preisen. Aeltestes Spezial-Uniformgeschäft am Platze

Neu aufgenommen; Fahnen, Flaggen unck Wimpel nebst sämtlichen Zubehör für obige Vaterländische Verbände

Ich empfehle: Hützen, Koppol, Brotheute!, Trinkbecher, Feldflasohen, Tambourstäbe, Signafhörner, Tromwein, Halshinden, Tournlster, Kavalferie-Packtaschen, Kochgesehirre, Essbestecke,
Verbandgäckohen, Infanterie-Belipicke, Spaten, Zelthahnen, Decken, Rucksäoke, Handschuhe, Gamaschen, Kartentaschen, Fahnenträgerabzelche n (In Meta und Wolle), Achselklappen, Sohwalbennester, Fahnenschuhe,

Kragen-, Achsel- Arm- und Mützenabzeichen in Wolle, Selde und Metall für Winker, Sanitäter, funker eto, kompiett in alen Prelslagen. Vollständige Ausrüstungen für Splelmannszüge und Kapellen

Orden, Ordensdekorationen und sämtliche Ehrenzeichen. De Zu den bevorstehenden Festlichkeiten bitte ich die Aufträge rechtzeitig zu erteilen.
Beil Anfragen Rüekporto beifügen.

W
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Erstes Haus am Platze Im Zentrum der Stadt

Appartements mit Bad u. Toilette Rutogarage

Konferenz- Zimmer Fernsprecher 5661, 5662

Halle a. S., Gr. Steinstr. 64

Spezial-Ausschank

Münchener Hofbräu

Aeſpregtaurant Pcn Honeert

WDWD)DWprrodDZddoTrrTrTrrtroru

Metropol Hotel

S N. sKUNSTGEGENSTANDE
BRONZEMARMORKRO RZTAELLAN I MESSING
HOLA ZINN MKERAMIK
E TEPPICHE MoBELSTOFFE
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2 Nur Stern

G. M.
B. H.

en tie

III u
Soeben iſt erſchienen

Mehrwolt-Marsch H.

Haus der Landwirte
Halle a. S.

Franckestraße 8 und Eingang Leipziger Straße 64

n

S

ff. Biere, Weine erster Häuser
vorzügliche Küche, Mittags- und Abendkarte
kl. Saal für Versammlungen u. Festlichkeiten

H. Gerhardt

Kaffeehaus Loock
Halle a. S., Gr. Steinstr. 241 (im Bankhaus

Täglich ab 4 Ubr:
vornehme Unterhaltungs- Musik
Jeden Sonntag Frühsehoppen-Konzort

von Uhr5 Verkehrslokal des Wehrwolfs u. Stahlhelms
Die Zeitung legt aus.

h

mit dem

Lied der deutſchen Jugend
Komponiert von Wilh. Creuzberg, Text von
Max Dreyer, für Klavier zweihändig

mit unterlegtem Text.

Preis 2. Mark.
Im Gegenſatz zum „Wehrwolf- Marſch Nr. 1*

(Hohenfriedberger) iſt hier vom Komponiſt eine neue
wuchtige, eigens dem Wehrwolf“ gewidmete Melodie
geſchaffen worden, die im Herzen aller „Wehrwölfe“
große Begeiſterung wachrufen wird. Das einge
ſlochtene „Oied der deutſchen Jugend“, aus
der Feder des durch ſeine verſchiedenen patriotiſchen
Dichtungen beſtens bekannten Dax Dreyer wird dieſe
Begeiſterung zu hellem Jubel ſteigern

Bei jeder WehrwolfVeranſtaltung ſollten daher
die Weiſen dieſes neuen Marſches erklingen, aber
auch in keiner Muſikſammlung, beſonders unſerer
„Wehrwölfe“, darf dieſer neue muſikaliſche Edel
ſtein fehlen

Bei einem großen Frühlingsfeſt des Halleſchen
„Wehrwolfs“ wurde dieſer neue „Wehrwolf Marſch
T von einem ſtarken Orcheſter geſpielt und vom
Komponiſt perſönlich dirigiert mit unbeſchreiblichem
Jubel aufgenommen

Zu haben in jeder Muſikalien Handlung oder
direkt beim

Wehrwolf Verlag Karras Hoennecke
Halle a. d. S., Mittelſtraße 11 13.

EIEIEEE I A
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Eunpfs Hotel banthunthans Hantelſene—

5 empfiehlt

We dere hen hafte
Halle a. S.

J. Rühmland Sohn
S S

Windjacken

c.

Herlngs Castwlrtochatt

Limbach in Sachsen
Helenenstrasse 52

Inhaber: Karl Georgi
(Bundesmitglied)

Cuthürgerlche
Bler- u. Spelehus
Verkehrslokal des Wehrwolf,

Gau Limbach Sachsen.

M ik Instrumente jeder Art, auch Trommein,
us! T Signalhörner, Pfeifen, Grammophone usw.

Gebr. GIass, Markneukirehen Nr. 47.
z W Preisliste frei.

a

N. 22, 16. [2. 50
Breecheshosen 20.-, 16.-, 12. 7. 00 ſchöne Handſchrift.

Sportstutzen Wickelgamaschen
Manchester Anzüge

ar Zimmermann, Gottbardt-Strasse 25.

el Snſtrenhal

Garantie mit kon
kurrenzloſer Methode

Ia. Dankſchreiben
Proſpektfrei. Größtes

Schönſchriftinſtitut
Deutſchlands.

Direkt W. Zwingmann,
Alleringersleben,

Kreis Neuhaldensleben

Mersehburg,

Halle a. S., Harz 40,41
empfiehlt seine Lokalitäten

S F. Bode.
Otto Bucher, Halle
Forſterſtr. 24 Forſterſtr. 24

Ecke Rruckenbergltr.
S

Kunſtglieder mod. Konſtruktion

orthopädilche Apparate,
Korletts, Bandagen ulw.

Koncdſtorei u. Kaff
Halle (Saale), Leipziger Strasse

Verkehrslokal des Wehrwolfs und Stahiheims

ee haus Zorn
Täglich ab 4 Uhr

Vornhehmes Künstler- Konzert

Se
Gegr. 1875

Edel liköre Wein
ulze Birner, Halle d. d. Sanle

Fruchtweine
Weingrosshandlung

Weinstuben Sophienstrasse

Likörfabrik
Kontor u. Kellereien Friesenstr. 30 u. Krausensitr, 3. Fernsprecher ſ135

Dekonom: Otto Ryssel,

Sekt
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kauft man preiswert unck gut.
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Schokolace s Kakao
Pralinen e Bonbons
aux orstklassige Fabrikat

Gefüllte Attrappen u. Geschenk- Artikel
in grösster Auswahl zu soliden Preisen.

e T
e

e

illmann Lorenz, Halle a. S. Oelsar nen
Delitzscher Strasse 54 Fernsprechsammelnummer 7521 Fiſchkonſerven, größte Auswahl

Bahnamtliche Spediteure für Eil- und Expressgüter Hering in Gelee, 2 Pfd.Doſe
Sammeilladungs- Verkehr. Internationale Transporte 1.10. Mk.Hering in e u Pfd.Doſe

0.90Grosser Rollkunrpark mit Lastkrattwngennetrieh

Grober Lagerspeicher mit Gleisanschluß 9
vorm. A. Wagenknecht GEBELTRANSPORTf im Hause der Hall.Hulle u. F. lelp Agerstr. blI/ b Zeitung mittels Automöbelwagen, Bahn oder Gespann. Geschultes Packerpersonal. Beste

m e Empfehlungen. Moderner Möbelspeicher mit Einzelkabinen. J Wohnungstausehi-

Bratheringe, U Pfd.Doſe
so Mk.

Karl Pfeiffer, Halle
Neumarktfiſchhalle Geiſtſtraße 33

Tel. 6658
r

Hermann sünc

e s e e ew a Wo kaute ichJ Streit rarhHen Südfrüchte KonservenRot und Weiss weine lfußbodenlackfarben, Emaillelack
in allen gewünschten Farbtönen

Trockene Farben in feinster Qualität Ring- und Faustpinsel Deekenbärsten
SGSenablonen, neueste Muster Flrnſs Lacke Rreide Zement Gips Malerleim

Drogerie Max Räciklenr, er eeren

Halle a Se Leipzigerste, 20 Fruchtweine, Fruchtsekte

ſſ Spozialität:
Krankenweine Liköre

Leibgerichte in DosenAnfertigung feiner

Danen- Herreneiune
in dem bekannten Spezialgeschaftn Willy Dyroft, Halle

e Ludw. Wuohererstr. 56
Teleron 5068. S

uuuluu u m m ma Sslederkleiduns Peze Karl Hüther
(Stahihelm-Mitgiied Nr. 110) W

Kolonialwaren, Weine, Spävituosen
Ohst- und Gemüse- Konserven
Halle a. S., Bernburger Str. Nr. m

empfiehlt mden Stahlhelm- und Wehrwolf- Kameraden m
sein reichhaltiges Lager in SRum, Arac, Weinbrand m 197 Halle a. Saale Fernſprecher 1497

Leipzigerſtraßze Ecke Vene Promenade 16
Likören, Spirifuosen S Bekannt durch führende Marken und Qualitäten.
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e em
Opel-

derer Fahrräder ſe

Haenel
Zubehörteile und Gummi

F. Reinau,

n un Kädere leiss-, Rot-, Südweine, Fruehtsekte
M la. zuckergesüsste Fruchtweine m

Gewaähre Kameraden 59/0 Rabatt.
koluden, Keks, Raftee, Sütfrüchte.

er

KAugrugtune Behleldune

u für Wehrwolf- und dStahlhelmkameraden!
V. a.: feldgraue Joppen und Hosen, aur Massarhelt, Stoſſo

I geoh Wahl, Wetterjacken, Nützen in jeder gewünschten
Ausfahrang, u. a. die so beliebte

Hitlermütee
wit schwarz- weiss-rotem Bandstreifen und Totenkopf.

J Sohuhe, Stiofeln, Wiokelgamasohen, Feläftasehen, Brotbeutel,

Koohgeschirre, Trinkbecher.

Tornistenlantel- und Koohgesehlrr-Rlemen, Koppel, Koppelsoblösser
mit Hakenkreuz und Wolfsangel, Fahnen in jeder ge-

h wünschten Ausführung, für Stahlhelmortsgruppen, auch
die beliebte kleine Sturmfahne (Torpedobeckfagge), Fahnen

alle (Sa ale)
tiauptkontor: Foststr. 12

Zweigkontor und Lagerpiatz: Delltzseherstr. 740. Fernspr. 6502, 6512, 6571.

Geus
W Porzellan-, Kristaſſ-,

Eissrne und
transportaple Cebrauchs- und

W Luxusgegenstände
patentgruden, i R Dinglinger

Halle a d. Saale
gpitzen, Besomäge, Nägei, Knöpfe, Vrossen, Sohwaibennester,rommeln, Proifen, Signalhörner, Armbinden u. Abzeſehen. n Uausbaevöten, Bernburgerstraße 29.
„Bei Bestellung erbitte genaue Adressenangabe, mit aünterstempeltem sowie unterschriebenera Zusweisl Auto- u C Kochherde,

Sparkocher.
Reinig. u. Reparieren

aller Oefen.
Chrisctian Glaser,

lahr Garantie

Anfertigung, Repar atur, Umbau, Attrappen,
gowie Motorhauben, Kotflüge!, Tanks und alle

sonstigen Autoblecharbeiten

Thiem Töwe, xävlertabrix, Halle 4. 8.
Fernruf Nr. 1243 inh.: Felix Rabo Hordorferstr. 42

Ernst Mammitzseh, Eilenburg
Sez. Flla. Rinkartstr. 28. Telefon 239. S

Stahhelm- und Wehrwolfkameraden!
Unterstützt eure mit euoh Im völklsohen

Kampfe dtehenäen Brüder
Fernspr. 618353 Eugen Holl, Uhrmacher
e Halſie a S-, Rathausstraße 15.

Ile 9 8 Moderne Reparaturwerkstatt

v Autogene Schweißerei
LancdmaschinenFernruf Nr. 6681 und 8408. Telegramm Adresse „Wikrü s eu bte M 0 nte Ure

Filiale Magdeburg Kl. Werder 7, Fernruf 5916 Reichhaltige Ersatzteillager

empfehlen ihre ständigen grossen Lager in
Dampt-, Motor- und Stiftendresehmasehinen, Strohpressen, Höhontörderern, W.D.-Motorpflüge, W.D.-Raupensehlepper, Rohöl- und Benzol Motoren

Perner: Beizmasehinen, Saatwalzeneggen, Ackerschleppen (Patent Jensen), Garhbenbinden, Gras- unci Getreidemäher
Hackmaschinen, Schwadenrechen, Pflüge, Walzen, sowie alle sonstigen Ackerkulturgeräte,

e
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An unſere
verehrlichen Jnſerenten?!

Aus beſonderen Gründen haben wir uns entſchloſſen, das

geſamte Jnſeratenweſen in eigene Verwaltung zu über
nehmen.

Wir bitten daher unſere verehrl. Jnſerenten, mit unſerem
bisherigen Vertreter Herrn Arno Jentſch künftighin
keine weiteren Aufträge abzuſchließen, ſondern dieſe unmittelbar

an uns (HalleS., Mittelſtr. 11 13) gelangen zu laſſen.
Bei dieſer Gelegenheit danken wir unſeren verehrl.

IJnſerenten für das unſerem jungen Unternehmen entgegen
gebrachte warme Jntereſſe. Unſererſeits werden wir ſtets
bemüht bleiben, unſer Organ immer weiter auszubauen,
ſodaß es ſeine jetzige dominierende Stellung auch weiterhin
behaupten kann.

In der Ständigkeit liegt der Erfolg einer Jnſertion!
Das zu erwägen, bitten wir alle diejenigen Firmen, die bisher

nur einen zaghaften Verſuch mit ihren Anzeigen in unſerer
Zeitſchrift machten Bei dem ganz gewaltigen Leſerkreis des

„Wehrwolf“ (der Bund Wehrwolf iſt inzwiſchen auf die
eminent hohe Mitgliederzahl von weit über 500000 an
gewachſen und der außerordentlich weiten Verbreitung in
allen Gauen Deutſchlands ſteht ein durchſchlagender
nachhaltiger Erfolg zweifelsohne von vornhererein feſt.

Wir ſind natürlich nach wie vor gerne bereit, inbezug
auf Preisſtellung, Platzvorſchrift uſw. günſtigſte Bedingungen
einzuräumen.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

Wehrwolf Verlag Karras Koennecke,
Halle a. d. S., Mittelſtr. 11 13.

Jugend und Führung.
Die Vorbedingung eines jeden geſunden Volkstums bildet

das Verhältnis der Jugend zum Alter, ihr gegenſeitiges Ver
ſtehen und die ſich daraus ergebende Eingliederung. Leider
beſteht dieſe Vorausſetzung, die man gerade in der furcht
baren Not und Knechtung erwarten ſollte, nicht, ſondern das
Mißverhältnis zwiſchen Alt und Jung hat ſich unter dem
Eindruck des Zuſammenbruchs ungeheuer vertieft. Alt und
Jung paſſen nicht zueinander, zwiſchen beiden beſteht nicht
allein ein pſychologiſcher, ſondern auch ein hiſtoriſcher Gegen
ſatz, das iſt eine alte Weisheit. Mehr oder minder verſteckt
wird dieſer Kampf des natürlichen Gegenſatzes in jeder Familie
ausgetragen, dort, wo die Väter noch in der Vollkraſt ihres
Schaffens ſtehen und die heranwachſenden Söhne nach ſelbſt
verantwortlicher Handlung drängen. So auch im politiſchen
Leben. Fluchwürdiger aber als Klaſſenkampf iſt der ſtille
Kampf zwiſchen den Alten und den Jungen in einem Volke,
das um ſeine Freiheit zu kämpfen hat! Es iſt daher unſere
Pflicht, die Beſtrebungen einer Verſtändigung zu unterſtützen.
Dieſe iſt aber nur möglich, wenn über die beſtehenden Gegen
ſätze, die eines Ausgleichs bedürfen, Klarheit herrſcht.

Eine Beſprechung ſolcher Dinge iſt jedoch nur möglich,
wenn man eine Gliederung zugrunde legt, die nur ein
Anhaltspunkt, nicht eine feſſelnde Form ſein ſoll. Da
erſcheint die Zweiteilung unſeres Volkes in Alt und Jung
nicht ganz berechtigt, denn jung iſt auch der, der ſich jung
fühlt. Das Lebensalter ſpielt hier gar keine Rolle. Günſtiger
als dieſe Zweiteilung iſt die Betrachtung nach dem Erleben
der noch heute lebenden Generationen, und wir finden hier
Typen vor: die Vorkriegsgeneration, die in ihrer alten
nationalen Würde in den Kriegervereinen (Kyffhäuſerbund)
ihren Zuſammenſchluß gefunden hat. Die Kriegsgeneration
hat ſich im „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, eine ſtarke
Organiſation geſchaffen. Als dritter Typ wäre die Nach
kriegsgeneration anzuſehen, die bedauerlicherweiſe ſich in
mehrere Bewegungen zerſplittert. Von den jungnationalen
Bewegungen ſind als die zahlenmäßig ſtärkſten zu betrachten:
der „Wehrwolf“, Bund deutſcher Männer, der „Jungdeutſche
Orden“, der „Jungſturm“, der „deutſchnationale Jugend-
bund“, der „Jung nationale Bund“, der „Jungdeutſchland
bund Wir beobachten in dieſen Bewegungen ein lang
ſames Zuſammenſchließen in die Reihen des „Wehrwolfs“,
und mit großer Freude ſehen wir, wie eine Provinzorgani
ſation nach der andern ſich im „Wehrwolf“ zuſammenfindet.

Wir haben die drei Generationen in ihren Zuſammen
ſchlüſſen betrachtet. Als nächſte Frage ergibt ſich: Wodurch
unterſcheiden ſie ſich? Unter Vorkriegsgeneration betrachten
wir diejenigen, die damals in Amt und Würden waren
Sie iſt heute alt geworden. Neuzeitlichen Fragen, Strömungen

Wir können die Glaubensſätze hinnehmen, wie
man die Verſicherung eines treuen Freundes hin
nimmt, ohne ſie zu prüfen, aber der Kern aller
Religionen iſt die Moral, welche ſie lehren, am

nun

und Bewegungen ſteht ſie faſt verſtändnislos gegenüber. Sie

nninmn

mee mit tttitrterrint meririrren

nun
Die Geſetze, welche ſich die menſchliche Geſell

ſchaft gegeben hat, ziehen nur das Handeln vor
ihrem Richterſtuhl, nicht auch das Denken und

Empfinden. 2noltke.
erkennt nicht die Berechtigung der neuen Jugendbewegungen.
Sie verſchließt ſich den Notwendigkeiten einer tiefdringenden
Umgeſtaltung unſerer wirtſchaftlichen und politiſchen Ver
hältniſſe. Das liegt daran, daß dieſen Deutſchen die Formen
der Vorkriegszeit in Fleiſch und Blut übergegangen ſind;
umlernen, ſich bejahend zu den Gegenwartsproblemen, den
gegebenen Tatſachen ſtellen, fällt ihnen ſchwer, iſt ihnen zum
großen Teil ſchon nicht mehr möglich, und wenn ſie von
einer Rettung ſprechen, ſchwebt ihnen beim Blick in die
Zukunft mehr Wiederherſtellung als Neugeſtaltung vor. Sie
ſind mit ihren Jdeen Reaktionäre.

Die Kriegsgeneration bildet heute den Kern unſeres Volks
tums, der da draußen im Schützengraben, in den Granat-
trichtern der Schlachtfelder unter Staub, Dreck, Kugelregen
und Entbehrung gehärtet wurde. So erſcheint der Jugend
dieſe Generation grob, kantig, faſt verbittert. Um ſich eine
Exiſtenz zu ſchaffen, ſtehen ſie perſönlich unter den heutigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen immer noch im harten Kampf.
So manchmal ſind ihnen im Schützengraben Gedanken ge
kommen, wofür ſie eigentlich kämpften. Das Ziel war für
die Familienväter eigentlich ſehr real: der heimiſche Herd,
die Familie, der Beſitz, oder idegaler genommen: das Vater
land. Das Fronterlebnis machte ſie frei von Vorurteilen
geſellſchaftlicher und politiſcher Art. Heute ſtehen die Beſten
dieſer Frontkämpfer in der vorderſten Linie des politiſchen
Kampfes Doppelte Verantwortung laſtet auf ihren Schultern.
Sie wiſſen, welche Fehler das wilhelminiſche Zeitalter gemacht
hat, ſie haben den Dilletantismus dieſes Wilhelminertums
grauenvoll am eigenen Leibe verſpürt, vom höchſten General
bis zum ſchlichten Jnfanteriſten, der begeiſtert in den Kampf
für das Vaterland hinaus zog, obwohl ſchon in dem diplo
matiſchen Ungeſchick der Regierungsmänner nach Bismarck
bis 1913 die Axt an die Wurzel der deutſchen Nation gelegt
worden iſt. Auch hier muß einmal die Larve heruntergeriſſen
werden, damit man verſteht was es heißt: nicht Wieder
herſtellung, ſondern Neugeſtaltung. Die Kriegsgeneration
hat im Fronterlebnis das Morſche des alten Syſtems erkannt
und wird ihre Lehren daraus für die Zukunft ziehen. Sie
weiß aber auch, daß mit Himmelsſtürmern allein Deutſchland
nicht gerettet werden kann. Ihr iſt daher nichts ſo verhaßt
als Phraſendreſcherei. Sie wirkte dadurch nach außen un
duldfam und herriſch. Doch hinter dieſer rauhen Schale
ſteckt ein ſittlich ſtarker Kern, und große Aufgaben ſind noch
zu löſen. Denn aus alledem ergibt ſich, daß die führenden
Männer der Frontkämpfergeneration auch berufen ſind, der
Jugend neue Wege und Bahnen zu zeigen, jedoch mit der
Vorausſetzung, daß ſie auch die pſychologiſche Einſtellung
dieſer Generation beachten.

Die Freundſchaft zwar beruht auf Gegenſeitigkeit,
bei ihr ſpricht noch die Vernunft mit, aber die
Liebe kann beſtehen ohne Gegenliebe. Sie iſt die
reinſte, göttliche Flamme unſeres Weſens. noutre.

Mi 7
Der Angelpunkt des Problems in unſerem nationalen

Zuſammenſchluß iſt die Verflechtung der Kriegsgeneration
mit der heranwachſenden Jugend. Man vergegenwärtige
ſich einmal, in welche Zeit für dieſe Jugend die entſcheidenden
Jahre fielen, als ſie aufzuwachen anfing und begann, das
öffentliche und politiſche Leben mit den kritiſchen Blicken
eines zukünftigen Staatsbürgers und „Revolutionserben“ an
zuſehen. Hoffnungslos, weil ideenſchwanger und nicht real,
ſah dieſe „Erbſchaft“ aus, und vernichtend fiel das jugend
liche Urteil darüber aus, der bürgerlichen wie der prole
tariſchen Jugend Für die erſtere erſchien die Revolution
ein Verbrechen, für die andere eine „Filzlatſchenrevolution“,
weil ſie ihnen nicht die gewünſchten Ziele gab. Obwohl
dieſe Jugend mit ihrer Urteilsbildung allein daſtand, ſoweit
dieſe nicht durch Parteidogmen „verbildet“ waär, wird nie-
mand beſtreiten können, daß dies im Weſentlichen die Ein
ſtellung der Jugend war, die weit davon entfernt war, ſich
mit der Tat der Revolutionsmänner einverſtanden zu er
klären. Der Riß zwiſchen alt und Jung war einfach da.
Inſtinktiv wurde von der Jugend erkannt, daß auch die
Alten der wilhelminiſchen Generation mit dem ihnen an
vertrauten Pfunde ſchlecht gewuchert haben. Dies war die
Urſache einer tiefgehenden Autoritätsloſigkeit geworden gegen
über Perſonen und Einrichtungen. Dieſe „Freiheit“ wurde

durch das Verſagen der Einrichtungen des neuen Staates,
der ſich ja auf „Freiheit und Gerechtigkeit“ aufbaute,
„Macht“ anzuwenden als unkultiviert anſah: Liberalismus,
wie er nur in Deutſchland möglich war! Eine theoretiſche
Spekulation Ausprobieren! Ein Experiment ohne Frage
ſtellung, Erwägen und Beobachtung. Die Folgen ſind all
bekannt: Hochzucht von Verbrechernaturen in den Groß
ſtädten, ſchutzloſes Preisgeben des Nationalvermögens dem
Geſindel! Je mehr nun die Jugend ſich der Ver
ſchleuderung ihres Erbes bewußt wurde, die Zukunſt troſt
los war, die Möglichkeit, in Freiheit und Recht ſeine
Familie zu gründen, ſich einen Beſitz zu ſchaffen und ſeinen
Platz in der Volksgemeinſchaft auszuſüllen, in weite Ferne

gerückt war, deſto größer wurde ihr Haß und ihre Ver
bitterung und ſie fand einen Weg zur Selbſthilfe: die
Verbindung mit der Kriegsgeneration, denn die politiſchen
Parteien waren alle zu alt geworden, um die Jugend
bewegung voll und ganz für ſich auszuwerten, und was
ſie in ihren Netzen fingen, war (mit ganz wenigen Aus
nahmen bei den extremen Parteien) Herdenvieh oder
Strebertum, auf keinen Fall aber Jugend. Wie die poli
tiſchen Parteien, ſo hat auch der neue Staat nicht ver
ſtanden, der Jugend den Glauben an Autorität und Führung
wiederzugeben. Was nützt es, wenn man ſür die Staats
bürgerkunde „Richtlinien für die Mitwirkung der Schulen
und Hochſchulen zum Schutze der Republik auſſtellt? Will
man etwa durch dieſe lebensfremden, am grünen will
ſagen am roten Tiſch ausgeklügelten Zwangsmaßnahmen
die Jugend zur „Bejahung der gegebenen Verhältniſſe
und „Feſtigung der Republik“ erziehen? Weit gefehlt!
Dem kritiſchen Blick der in ſich Zukunftsgeiſt tragenden
Jugend ſtehen die gegebenen Verhältniſſe ſo unſagbar kläg
lich da, denn dieſer Staat kann ſich nicht einmal Macht und
Anſehen im eigenen Lande ſchaffen, geſchweige denn die
Würde und Ehre des deutſchen Namens durch ſeine Gummi
rückratspolitik der andauernden Verbeugungen gegenüber dem
Auslande wahren. So ſteht alſo auch die Jugend in Kampf
ſtellung zum Staat, ſie erkennt ſchon ſein Angſtgeſtöhne in
den Geſetzen und Verordnungen zum „Schutze der Republik.“
Um die Staatsform ſtreiten wir in der Kampfſtellung zum
Staat nicht, wir fordern aber, daß die 88 Gewalthaber
endlich einmal rufen, was wir alle wollen und der Wille
der Geſamtnation iſt: „Rettet Deutſchland!“ In dieſein
Loſungswort hat ſich die Nachkriegsgeneration, die ich als
Jugend bezeichnete, mit dem Frontſoldatentum zuſammen
gefunden, um einen neuen Staat zu ſchaffen, der in ſich die
Kraft trägt, das Volk wieder ſtaatsgläubig zu machen und
zum Staatswillen zu führen. Die Revolutionsdemokratie
war ein Produkt der Intellektuellen, wie ſie der Liberalismus
gezüchtet hatte. Sie entſtammt einer verſtändigen Ueber
legung und gedanklichen Betrachtung, und dieſen Gehirn
konſtruktionen entſprang die Weimarer Verfaſſung. Die
darin volksfremden, rein intellektuell fundierten Verhältniſſe
ſchließen eine ſtaats und nationalpolitiſche Einigung Deutſch
lands vollkommen aus, weil ſie als entſcheidende Machtfaktoren
die Maſſen, Parteien, ihre Funktionärapparate einſetzten.
Der neue Staat wird aufgebaut auf den Grundſteinen:
Völkiſch, national, ſozial. Er geſtaltet ſich aus der ſchonungs
löſen Erkenntnis einer wahrhaſt grauenhaſten Gegenwart
und dem Miterfahren und Miterleben bitterſter nationaler
Not. Die in der Notzeit gemachten Erfahrungen geben dem
neuen Staat ſein Gepräge. Die junge Generation beſteht
nicht aus Jlluſioniſten. Sie erkennt die politiſchen Tatſachen
und Notwendigkeiten. Wir ſind heute von einer Welt von
Feinden umringt, die unſere Vernichtung wollen. An der
Spitze der Hyänen ſteht das blut und beutegierige Frankreich.
Seine Klauen hat es bereits tief in den deutſchen Volks
körper geſtreckt und unſere Wirtſchaftszentren erliegen dem
weſtleriſchen Ausbeutungs und Raubbaukapitalismus. Um
ihm die Stirne bieten zu können, brauchen wir Männer,
Führer, Helden! Sie dürfen keine Arbeiter und Kaufleute,
Unternehmer und Landleute, ſondern nur Deutſche ſehen und
müſſen frei ſein von Vorurteilen geſellſchaftlicher und poli
tiſcher Art. Dieſe Führer und Helden leben im Volke Wo
ſie auftreten und wirken, wird ihnen die Jugend zur Seite
ſtehen, ſie wird nicht nach Alter und Stand fragen, ſondern
nach ihren Taten. Sie wird ſich willig, ja begeiſtert von
ihnen führen laſſen. Sie wird ſich zu ihnen bekennen und
wird ſtolz ſein, ihnen folgen zu dürfen, wie die Führer ſtolz
auf die treuen Gefolgsleute ſind. Starke ſittliche Kräfte
ſtecken in der geſamten Jugend, ſie müſſen geweckt werden
und unterbaut. Wir haben oft betont, daß wir einen
ſtarken geiſtigen Unterbau brauchen, wie die geſamte nationale
Bewegung. Die Probleme und Grundſteine, aus der Not
zeit heraus geboren, müſſen kritiſch geſichtet werden und dazu
bedarf es noch ſehr philoſophiſcher, hiſtoriſcher, ſoziologiſcher
und pſychologiſcher Arbeit Dieſe Arbeit muß geleiſtet werden,
denn die geiſtige Atmoſphäre iſt die Vorausſetzung einer
erfolgreichen völkiſchnationalen Politik. Deutſche Philoſophie,
deutſche Geſchichte ohne Beſchönigung, denn nur durch
Fehler kann man lernen und Geſchichte läßt ſich nicht rück
gängig machen deutſches Volkstum, deutſche Literatur
müſſen wir in ihrem reinſten und edelſten Sinne wieder
auf uns wirken laſſen. Wo finden ſich in Deutſchland
Bewegungen, die dieſe Arbeit als ſtaatspolitiſche Notwendig
keiten erkannt haben, um eine zielbewußte Nationalpoltik
treiben zu können? Es iſt die Aufgabe der Aelteren, die

ungen. i hert Jugend rechtzeitig auf den klaren Weg der politiſchennoch genährt durch die Unfähigkeit der Perſönlichkeiten und Notwendigkeiten n führen. Eine Jugend, die aus Träumern,

Phantaſten und Grüblern beſteht, die ſich erſchreckt vor der
Wirklichkeit zurückzieht, iſt untauglich für die Nation, die
von allen Seiten, von innen und von außen bedroht iſt.

Die Nation braucht ein Geſchlecht, das den Kampf mit dem
Leben unter Führung von Männern aufnimmt, in den Kampf
der Nation ſich einſetzt mit Gut und Blut und entſchloſſen
iſt, für die Nation zu ſterben, damit ſie lebe.

F. Franke (Ortsgruppe Falkenberg)

uümniinniiniinuimn nninimininnu iniin irinnt nisNur eine ſtarke Regierung kann heilſame Re
formen durchführen, nur eine ſtarke Regierung
kann den Frieden vorbeugen nolttke.

irrt in
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Halle a. d. S.

Inhaber Otto Sierau

Große Ulrichstraße 10

Täglich vornehmes Ronzert
Jeden Sonntag 5-Uhr- Tee

mNaſbheer's Weinstuben
Unbeugſam! Unaufhaltſam!

iſt die
C III

Fernsprecher 5802 und 6113

Haus ersten Ranges

Fſaahochlod dranere

Halles grösstes und schönstes

Gartenlokal
z leden Sonntagdis boliehten Konzerte der Bergkapolle,

Garage Leipziger Str. 78
(unweit des Zahnhofes),

IICDDCEAòDDEEDEEXMCCCE III

ſffff
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V Farb
WViniacren.

miert, in allen Größen vorhanden Stel. M.

Windmützen, prima Qualität Stek. M. 3.75

Leder-Gürtel Sie n 1.80
Einheitskleidung der Ballei südthüringen

des Jungdeutsehen Ordens.
Der Versand erfolgt gegen Nachnahme od. Voreinsendung
des Betrages auf mein Postscheckkonto Erfurt Nr. 8520

Mustersendungen stehen gerne zu Diensten.

Waffen Zentgraf, Neiniugen r

Promenaden-Kaffeehaus
taſie a. 9. (gegenüber dem Leipziger Turm)

Täglich Künstler- Konzert
Wehrwolf ſiegt aus

e

Note der Preußenhof

l

Zeitung

völkiſche Tageszeitung.

Beſtellungen bei jeder Poſtanftalt.

Anzeigen haben unbedingten Exrfolg?

Halle a. S.
direkt am Bahnhof

Schöne Restaurationsräume 9 Er. e 1/2 Halle
Schönster Garten ründet 1890 Fernsprecher 6941testss fachmannisen geleitete solinger

Stahl warenhaus am Platz.
Gröbte Auswahl in Esshestecken, Taschenmessern. Scheren,

Firmen wie Wellner usw.
Feldbestecke, Armeemesser, Nicker

Ia. Haarsehneidemascehinen von H. 3.25 an,
Rasſerappavrate von J. an

nur gute Raslerklingen zu 10, 15, 20 Pfg. usw.Bei Sammelaufträgen hohe Rabatte.

Eigene Schleiferei u. Messerschmiede

Xaffeehaus Roland
Galie, Marktplatz 28Sweimal tägnn Ränſtſerkonzert

Größtes Beiriebsloko!

er. e e e e See
Gegründet vor 75 Jahren Fioflieferant Gegründet vor 75 lIahren

Abteilung Uniformfäbrik Gr. Ulrichstraße 52
Lieferant der Wehrwolf-, Stahlhelm- und Scharnhorst Uniformen

feldgrauem Rock (vollständig gefüttert)
bestehend aus Bregches-Hose und Mütze

Rasiermessern und allen anderen Stahl aren. Anerkannt

billigste Bezugsquelle in Alpaka, Alpakasitber nur erster

Offerten unter B. G. a. d. Exped. desWehrwolf. PPian e

m FlügelPhonolas
ch 5 S M 30 J g Vertretung und Lager der Weltmarken:

Beohstein, Blüthner

BRDEBSTRASSE 16 M

h e e eSToiletteleifenarmen arg Haushaltſeifen nomen b
Jägergesse I. Mitte der Stadt,
Die führende Kleinkunstbühne

Halles
mit dem grössten und besten
Varietee u. Cabaréf-

Programm
Sonntag Nachmittag und Abend

Fremden -Vorstellung
Erstklassigs Bewirtsehaſtung

kaufen Sie preiswert bel

F. H. Patz, Halle a. S.,
m Sr. Ulrichstr. 4.

ſohn möbel- Fahre

sucht Vertreter

Grotrian stsesinweg,
Steinway Sous,

Könisch. Ibach, Irmler,
Zimmermann, Hupfeld A. G.

Bequeme Zablweise.
Druckechriften auf Wunsch

S

CHES SPEZIAINSTIT Ol kPreis Herren-Gröse Jünglings- Größe Knaben- Größe

Nock und Hose 48. Fstm. 44. fFstm. 40. fFstm.
S. 4.50Dis Anfertigung geschieht bel Eins endung der Maße ung Voreinsendung des

Betrages auf Wunsch innerhaib 3 Tagen,
Minna Marke GA. mit doppelten Stoffbesatzen, Windfangärmeln u. Mufftaschen

Merren-Grösse Jnglings- Grösse Knaben-Grösse
16.59 st. entsprechend billigerFerner empfehle:

Feldgrauss Kommistuch blaues Marinetueh M
140 cm breit, reine Wolle reine Wolle, 140 cm breit

(Zur Anfertigung von Wehrwolfuniformen) passend für Herren und Damenkleidung
Preis per Meter 8.50 Fsim, Preis per Meter 10.50 Fstm.
Der per Nachnahme des

s

zu besitzen.
Wenke, sow

e
röns Schen Wehrwolf

Tausch Grosse, Halle- Saale
Gr. Ulvichstrasse 38.

Muslhhaus Olberg

Fernsprecher 4846.Rathausstrasse 1.

ist Eure Pflicht den i
Johannes Jänleke 5

Mitgi. d. Stahlhelm Nr. 1766
atte a Se KI. Brauhsusstrasse 7

Feleton 3965

Briketts, KLoks, Grude
Steinkohle, Nasspresssteine

Brennholz, Kartoffeln

Leinen 4.50 Mark. Lön'sPappe 4.
Literatur beiie sämtliche vaterländische

Telephon 6488.

Zigar

aus n 32 mm breit
(auf Windjacken zu tragen) mit Patentschnalle

1.70 Mark per Stück

franz Becck
inh. W. Eichen

Halle, Esinzigerstr. herue pambyr ger unch

Feuver zeuge 2igarettenmaschinen ßremor Zgarren

ſß Fieh. en 78 Halle

Gr. Steinstr. 71 Gr. Ulrichstr. 40
Fernruf 6143

empflehſt sein reiohsortiertes Lager

wen Zigarstten

können die Ortsgruppen in den Farben dunkelbraun, Orange
und Natur beziehen von

Wilhelm Horn, Ehbingen
in Vürttenberg

Fabrik für Sport und Berufsbekleidung.
(Lieferant des Wehrwolß).

HERMANN RöüHL
Halle a. S., Poststr. 11
gegenüber dem Kaiserdenkmal

Kunstgewerbliche Erzeugnisse

alle Truppenteile, beste Ausführung

gorgfältig ausgesuehter Qualitäten

Zzigaretten Rauchtabak

Zinnsoldaten 9 9 nor m Se teamente
z Fabrik 378dſrekt an Prive eMeinel e Hero l

er Fabrikne
Fernsprecher 5173
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Leipziger Strasss 88

Ab Freitag, den 9. Mai

Im Swheten ler Moshee

6 Akte nach dem Roman von
ſDorris c. Dougall.

In den Hauptrollen-
Esther Carena, Maria Forescu.

Dazu ein Gerh. Dammann- Lustspiel

Hochaktuell!
Die feierliche Eröffnung der

Britischenkeichsausstellungl924

durch das englisehe Königspaar

Beginn Sonntags 3 Uhr
Werktags 4 Uhr

Walhalla Lichtspiel- Theater.
Ab Freitag, den 9. Mai

Fern Andra
in dem grossen Apachentilm

Alte Promenade Ia
Ab Preitag, den 9. Mai

Jackie Coogan
jg Aer Held des Tages in seinem2alamort, der Iaum der Zalanſe Grosstim

Erlebnisse ei nen Frau ins AktT er Frau in Lang lehe der Könle
Dieser Film war viermal durch die

Zensur verboten. Köstlicher Humor!

Alles ums Seld
Groteske in 2 Akten

Dazu ein entzückendes Lustspiel

Hochakvuell!
Die feierliche Eröffnung der

Es ist uns gelungen, die tnadges 4 Koyal Enprees Dancers BritischenReichsausstellung 1924
in ihren Luxus- Tanz Fransformationen durch das englische Königspaar

für eine weitere Woche zu verpflichten.
Beginn Sonntags 3 Uhr

Werktags 4 UhrBeginn: Sonntags wie Werktags 4 Uhr

Am Riebeckplatz

Der Film der großen Welt!

Faseination
(Der Taumel einer Nacht.)

In der Hauptrolle Mae Murraey, die
rassigste Tänzerin Amerikas,

Trägerin von 14 Schönheitspreisen.

Gr. Ulrichstr. 51

Große Lustspiel -Woche!

II

Max Lindner

7 Jahre Peoch.
Er e LlovdHierzu das Er unter Soeräubern

älcdezeihnete Belprogrann

u. Fatty Arbucklevie Mode im Wandel der fatty in der Klemme
Jahrtausende.

e
Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Vnr. Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Gummimäntel!
Sport und Wirtschaftsanzüge

Auto Lederbekleidung
Doppelmäntel

Gabardine-Raglans

Jagdröcke Windjacken

O. V. Borchert
Halic (Saale)

Vornehme Herren- und Damen-Ausstattungen
Auto-, Jagd- und Sport-Ausrüstungen

Oberhemden Pyjamas
Krawatten Handschuhe

Sportkostüme
Blusen

Damen Lederhüte
Sportjacken

blltge Prebve

Struck-Breeches- Hosen
in haltbaren Qualitäten nur 5,0

Stoff-Breeches- Hosen

in modernen Varben nur
Stoff-Breeches- Hosen

1050
in eleganten Ausführungen nur

Feldgraue-Breeches- Hosen 1
sehr strapazierbar nur
Manchest.-Breeches- Hosen -1450
Srau, grün u. braunem Dessin nur

Reitcord-Breeches- Hosen 16,50
unerreicht an Haltbarkeit nur

WindjackenWasserdichte Qualitäten von 12.50 an

Ernst Renner
Halle ar S.

Marktplatz 14.Cunther men

Buch- und Papierhandlung
Halle a. Steinweg Nr. 44

Sonnwenl Spiele

Be lchaan
von Professor Ludw. Fahrenkrog
in 2 Aufzügen nach dem gleieh-
namigen Drama mit 4 Bildern des

Diechters.

Schwerfener
von P. Bloch

enthaltend Rütlischwur* u. „Prome
theus“, neue er

mit Anleitung zur AusgestaltungFeuerxauber
von P. Bloch mit Feuerrede

und Anleitung zur Ausgestaltung.
Jedes Hauptbuch Mk.

und 6 Rollenbücher zus. 3.60 Mk.

Sonnwend-Reigen
enthalten in Reigen Heft 14,

„Festreigen“ Preis 60 Pfg.

Walter Flex
Die Bauernführer

Dramatische Skizze
1 Hauptbuech I. MK.

und 6 Rollenbücher zus. 3.60 Mk

Eduard Bloch, en
Berlin C 2, Brüderstr. 1.

Alleinverkeauf für Halali

ber r r
Nah Man herHerren eher Domenſchneiber

e
8

alle a. S
Wehrwoſſmützen

von 3.25 4.50 G. Mk., eigene Anfertigung.

herrenhüte, Kegetta, Sportmützen

Pelzwaren
unterhalte ſtets gutſortiertes Lager.

J. Kaliga, Halle (Saale)
Gr. Klausſtraße 35.

22

fachsten Leinen oder Tuch.

Modell-Abbildung. s. Diensten. Deutsch-

National- Mutae Clemens Wagner
Mütagenfabrik

Braunscheig, Fernruf Nr. 939
Abaeicken feder Art billigst.

Bereits aber 10,000 Stück ge-
liefert, wasserdicht und sehr an

genehm m Tragen
Windjachen in div. Preislagen

für Notwohnungen.
Dauerbrandöfen. Pat.-Grudeher den

vorm. Wilh.

e von Jene bis um ein
Mustermüteen oder Katalog mit vielen

ands bestrenom. Militärmtseenfabrih

elegante moderne Formen

Die Umwälzung der Lichtbildpropaganda arbeitet mit
Filmstreifen anstelle von zerbrechlichen Glasdiapositiven!

Der Projektionsapparat für alle Zweckse.
Mit grösstem Erfolg eingeführt bei Stahlhelm-
Wehrwolf-Verbänden, Heimatbünden u. a. m.

Vorführungsfertige Lichtbildvorträge
vaterländischen Inhalts mit Texten:

„Der Wehrwolf“ nach H. Löns.
„Um Rühr und Rhein und deutsches Sein
„Vergiss es nicht, gedenke“.
„Was wir verloren haben“ usW. usw.

Näheres durch Kostenlosen Prospekt.

Görſitz Lichthiſcdcienst Görlitz
ehren 11.

ſrötttnſin
Kothnick

Aalle, Bernburger Strasse
Kampfblatt der deutsehvölkisch. J geg. empfiehlt seine allbekannten, guten

Xonditforeiwaren
erscheint halbmonatlich ab Anfang Mai

und FetränkeGegen FRinsendung von Mk. I. erhalten
Sie die Zeitschrift für 3 Monate Kosten Kulmbacher Export

Caglich Uhrfrei zugesandt.

e

l

m

Kaffee und Konditorei

das Haus der guten Kleinkunst

mit seinem glänzenden
Haiprogramm

weiſt ſidenten
Gebesee, Thüringen 7

Kohlenherfe i 99 k a k c t eSopſingf bäsherie Halle a. S.
Kombin. Herde

ckiert und ff. weissemailliert.

Sparöéofen
Siedlungsbauten.

Mitwoch, Sonnabend und

Sonntag nach dem Kabarett

Ball

eiserne Waschkessel.
Ersatzteile für Oefen.

Werkstatt für Blecharhelten.

Max Herrmann
Heckert. Hafle, Gr. Ulrichstr. 57.

Halle a. S., Bernburgerstr. 31
Große Auswahl in

Herren-, Dannen- und Kinder-
stiefel und Filzwaren.

Grobes; Lager in
Wander- und Spoörtstiefel.

Feld Mutee Form 08, letcht und
r gearbeitet, beguen en re
Tasche eu ſtecken e e en.

eder

Menans Jene
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komplett für Ferner alle Einzelteile 7 I tCAcehrwolf Sfansen, Tragriemen, Hüllen, e e Oh n el
Tischbanner, Wimpel, Flore, Halle a. S.c Stahlhelm. Brustschilder für Fahnenträger. Gr. Ulrichstrasse 6-8 ne

rn h

und Koks

Halle a. S.,
Hordorfer Strasse l

S

Briketts,
Brennholz

für Hausbrand und Gewerbe

h 6059.

„Jch werde mich bemühen, Ihnen möglichſt

viele Kunden
zuzuweiſen, was mir bei der hervorragenden Beſchaffenheit Zhrer
Ware nicht ſchwierig ſein wird.

„Jch erhielt Ihre werte Sendung und war

ganz überraſcht über die Güte als

VI Aen j in un M

Halſe a. S., Merseburgerstr. 151. Fernsprecher 6619.

Das größte Automobilhaus Mitteldeutschlands.
II

Generalvertrieb
der Weltruf Fabrikate;

C

Der unübertreffliche PS Kleinkraftwagen.

WANDERER- Motorräcde r.
Großvertrieb für

REX 2 PS Getriebemaschine
COCKERELIL I und 2 PS Getriebe-Leichtmotorräder

COCKEREILL-Piccolo-Leichtkraftradmotor
125 Mark. Das Motorrad für jedermann

Dnnn n

n m auch über die gediegene Arbeit
F. H., Leipzig.der von Zhnen gelieferten Ware.“

So und ähnlich lauten die täglich freiwillig einlaufenden An
erkennungsſchreiben.

munen

Wollen Sie nicht auch einen Verſuch machen?

Windfjacken
in feldgrau, oliv, hellbraun, imprägniert, mit Falten
und Mufftaſchen zu 15. 12. und 10. Mark.

Bei Beſtellung Bruſtumfang angeben!

RNeitcordhoſen
Breechesform, feldgrau, oliv, hellbraun,
von unerreichter Haltbarkeit zu 11. Mark.

Angabe der ganzen Beinlänge und Hüftweite!
ſ1IIIIIIII

mr

Neuheitt Veuheit:Windjacken von Reitcord
in gleicher Farbe wie Hoſen zu 20. Mark.

Bei Sammelbeſtellung Rabatt.

Kleiderfabrik Johannes Dörrer,
Freital-Beuben.

e

S mMühlen- Seife Ab r B. ne und geprägter Ausführung

S chen in EmailieS Stück 28 Pfg. 4 Stück f.ſ0 Mk. t Medaillen und Plaketten Jeder Art.
S e Kannen- Nägel von G. M. 4,00-12,00 inkl. Gravur.Obe schalseife e nannen-Brustschirder das Stück G. M. 9.00.a. r e rTotenkopf-Abzeichen, re J J 3Kreuze versilbert, SS in iete nur i a emailliert, d. Stck. G. M 0,60Wolſeangeln, Jersilpert, al gtok. G. M. 0,40 g

Orden aller Staaten Ordensdekorationen emen I Fhrenzeiechen Kauntschnkstempel rund mit
Wehrwolfklischee das Stück G. M. 3.50.

er ehe Ajexander Wollram, netgraveur, Dessau 6.
3 Stück 65 Pf. S2 Sravier- u. Prägeanstalt, Metallwarenfabrik

SS Hallisches n S Alleinlieferant der Abzeichen für: Wehrwolf, sScharnhorst,
Königin Luise-Bund, Jungdeutscher Orden, Lützow v. v. a.

Talamitstrasse 9
ge genüber der Marktkirche

M un

e rn
i

BUCH- UND hl S.

m. b. H.

Baupttontor beheigercrate 951. Bager m bletvanstun Shmesttrhe 200.

Telephon 4625 und 4657

W Briketts
Kohlen Koks Holz

bederungen el Haus un ad bager,

Prennstgtf- lertrebs beoelloda

belhhadtwagen Stehen zur Werten

Grube od.Aktiengesellschaft Cöthen 23

Briketts für Heusbranc und industrie
Braunkohlen (fFörder- und Nußkohlen)

Verkaufsbüro:

Uhlmann Co. Kohlenhandelsegesellschaft

Tel, 4625 u 4657 m. b. H. Halle SaaleLeipzigerstrasse 85
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Wie es im belgiſchen Kongo ausſieht.
Der Verſailler „Friedensvertrag“ hat bekanntlich uns

Deutſchen jede koloniſatoriſche Fähigkeit abgeſprochen und
dafür geſorgt, daß unſere Kolonien eine Lebensnotwendig
keit für uns in andere Hände überantwortet wurden.
Unter dieſen Umſtänden iſt es beſonders reizvoll, die Ge
ſchicklichkeit anderer koloniſatoriſch tätiger Staaten aufzu
hellen und namentlich ſolcher, die in Gebieten arbeiten, die
auch in der deutſchen Kolonialgeſchichte bekannt ſind. Wir
denken z. B. an das Kongogebiet und an die Art, wie
dort belgiſcherſeits in einer jeder Ziviliſation ins Geſicht
ſchlagenden Weiſe gewirtſchaftet wird. Ein anderer Ausdruck
iſt nicht möglich, wenn man den Berichten folgt, die der
frühere belgiſche Miniſter Wauters in der bekannten bel
giſchen Zeitung „Le Peuple“ bringt, Berichten, von denen
uns hier beſonders einer intereſſiert, der ſich mit dem Ge
ſundheitszuſtand der Eingeborenen beſchäftigt. Schon die
Ueberſchrift: „Jl faut qu'un immenſe Cri de pitié ſ'éleère“
beſagt viel: „Ein ungeheurer Schrei nach Mitleid mit dem
Schickſal der Eingeborenen müßte ſich erheben.

Wauters ſtellt feſt, daß der Geſundheitszuſtand der Ein
geborenenbevölkerung denkbar ſchlecht iſt. Jm unteren und
mittleren Kongo nimmt die Bevölkerung ſtändig ab. Familien
mit mehreren Kindern ſind äußerſt ſelten. Zurückzuführen
iſt dieſe Abnahme nach Wauters auf die Sünden der bel
giſchen Verwaltung: Alkoholmißbrauch, zwangsweiſe Heran
ziehung der Eingeborenen zu der ſchweren Eiſenbahnbauarbeit,
zur Kautſchuckgewinnung u. dgl. Ganze Dörfer ſind ent
völkert und dezimiert. Dabei gibt Wauters zu, daß viele
der dortigen Belgier, die zwar offen dieſe Mißwirtſchaft der
Verwaltung König Leopolds nicht zu verteidigen wagen,

Jch weiß, wieviel ich anderen verdanke und den
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doch im Herzen der Anſicht ſind, daß auch jetzt noch den
Weißen von der Verwaltung völlige Freiheit in der Be
handlung der Eingeborenen gewährt werden ſolle. Es iſt ſo
ſchön, wenn jeder Weiße ſo einen kleinen König Leopold
ſpielen kann. Daß in dieſer Hinſicht vieles faul, nicht
alles ſo iſt, wie es im Intereſſe der Ziviliſation verlangt
werden muß, geht aus einer weiteren Bemerkung Wauters
hervor, dahingehend, daß eine Beſſerung der unmenſchlichen
Zuſtände ſo lange nicht möglich iſt, als es nicht der Ver
waltung gelingt, den Arbeitgebern Achtung vor den Ein
geborenen beizubringen. Eine Beſſerung der Lebensverhält
niſſe hat die bisherige Verwaltung den Eingeborenen nicht
verſchaffen können. Die Ernährung iſt unzureichend. Ver
heerende Seuchen wie Bronchitis, Syphilis, Schlafkrankheit
räumen entſetzlich unter den nicht widerſtandsfähigen Ein
geborenen auf, ohne daß es der Verwaltung gelingt, dieſe
Seuchen wirkſam zu bekämpfen. Was nützen ſolche ſegens

Es iſt eine Pflicht der Vaterlandsliebe und der
Pietät, gewiſſe Preſtigen nicht zu zerſtören, welche
die Siege unſerer Armee an beſtimmte Perſönlich

keiten knüpfen. noltke.
reichen Einrichtungen wie das Eingeborenenhoſpital in Leopold
ville und die aufopferungsvolle Tätigkeit ſeines Leiters, die
Wauters eingehend beſchreibt, wenn ſie vereinzelt, wenn
weite Gebiete, in denen die Seuchen wüten, ohne Hülfe
bleiben Wauters ſtellt feſt, daß in allen Zweigen der
Verwaltung etwa die Hälfte des notwendigen Perſonals
fehlt. Er bezeichnet es als ein beſonderes Glück, daß
wenigſtens auf mediziniſchem Gebiet die Italiener helfend
beiſpringen.

Beſagte Feſtſtellungen des früheren belgiſchen Miniſters,

Kriegführung iſt keine Wiſſenſchaft, ſondern

eine Kunſt. Moltke.tn

auch jetzt noch nicht eine Beſſerung ihrer Lebensbedingungen
erzielt werden konnte, da es an dem notwendigen Perſonal
fehlt, ſind uns nicht unbekannt. Müßten ſie nicht auch
denen bekannt geweſen ſein, die über das Schickſal der
deutſchen Kolonien zu beſtimmen hatten Die Frage bejaht
und ſie muß bejaht werden können wir angeſichts
jener Tatſachen eine andere Frage nicht unterlaſſen, nämlich
die: Wie iſt es möglich, daß einer Nation, die, wie
die Tatſachen zeigen, völlig außerſtande iſt, in ihrem eigenen
Kolonialbeſitz menſchenwürdige Zuſtände zu ſchaffen
weite Gebiete unſeres einſt ſo blühenden oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes zur Mandatsverwaltung übergeben worden
ſind Wie wollen die alliierten und aſſoziierten Mächte
des Verſailler „Friedensvertrages“ dieſes mit dem Prinzip
der ſittlichen und kulturellen Hebung der Eingeborenen ver
einigen das ſie doch der Welt als heiligſte Aufgabe der
Ziviliſatiork verkündet haben

Hunderte von deutſchen Aerzten, die Ungeheures auf dem

Gebiete der Bekämpfung tropiſcher Krankheiten und Seuchen
geleiſtet haben, Tauſende tüchtigſter deutſcher Kolonialbeamter,
Zehntauſende deutſcher Kulturpioniere werden zur Untätigkeit

in der zu eng gewordenen deutſchen Heimat verurteilt
während draußen Millionen von Eingeborenen ihrer Hilfe
aufs dringendſte bedürfen, ungezählte Maſſen ohne ſie dem
Tode entgegengehen. Gibt es ein ſchreienderes Unrecht den
Eingeborenen gegenüber Und das alles geſchah und geſchieht
unter den Auſpizien des „Völkerbundes“. Wie lange noch. 7

S (Lübeckeſche Anzeigen.)
Die Strategie iſt die Anwendung des geſunden

Seitumſtänden.
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wonach ſchwer gegenüber den Eingeborenen geſündigt wird, Menſchenverſtandes auf die Kriegführung. noitke.
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Dienstag, den 20. Mai 1924, abends 8 Uhr im
„Neumarktſchützenhaus“

ausserordentliche Oersammlung.
Punkt 1 der Tagesordnung Erweiterung des Vorſtandes.
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